
ler

rsir. 2

II

ehitt

Pauf
hten.

au.

atten).
h
cht.

te für

Land

n See

rama“

g des
dwirt

Merſeburger Zeitung

Mitteldeutschland
Merſeburger Tageblalt

Kreisblott Merſeburger Kurtker
e
r 4 Fernr. 1u. egr. r. Tage174. Jahrgang Rr. 164 d gelten Setriebsſt erung deſtebi

nſpruch auf Lieferung d. Rückvergütung.kein

Merſeburg, Diensfag, den 17. Juli 1934
Monat Bezugspreis 1,6 RM. und 0,25 RM.
hette An egenrene mag Lear. Einzelpreis 10Pf.
Geſchäftsſtelien: Hälterſtr. 4 u 24Markt

Erſte Plünderungen in van Franzisko
Generalſtreik in Kraft getreten 7 000 Mann KRakionalgarde zuſammengezogen

Punkt 8 Uhr örtlicher Zeit iſt geſtern in San Franzisko der General-
ſtreik in Kraft getreten. Jeglicher Verkehr ſtockte von dieſem Zeitpunkt an auf
der Straße. Alle Geſchäfte ſind geſchloſſen. Sofort wurden ſtarke Abteilungen der
Nationalgarde, Feldartillerie und Tanks mit Maſchinengewehren, nach dem Streik-
gebiet zuſammengezogen. 6000 Mann Truppen ſtehen jetzt zur Verfügung. Jm Laufe
des geſtrigen Tages kam es bereits zu ſchweren Ausſchreitungen. So plünderten
ungefähr 15 000 Menſchen in verſchiedenen Teilen der Stadt die Lebensmittel-
läden. Etwa 50 Perſonen drangen in das angebliche kommuniſtiſche Hauptquartier im

Haytward ein, ſchleppten das Mobiliar hinans und verbrannten es.
Jn die Grabesruhe, die über San Fran- J eine Mittelgruppe.

zisko liegt, da das ganze Geſchäftsleben ruht,
da der Straßenverkehr eingeſtellt iſt, alle Ver
gnügungsplätze, Kleinverkaufsläden und
Reſtaurants geſchloſſen ſind und man mit der
Schließung der Warenhäuſer jeden Augenblick
rechnet, miſchen ſich von Zeit zu Zeit die
Attacken der Streikenden, die überall gegen
Lebensmittelläden vorgehen und Laſtwagen
und Fuhrwerke mit Lebensmitteln umwerfen.
Die Ernährungsfrage wird überhaupt
in dieſem Streik mit eine ausſchlaggebende
Rolle ſpielen, denn die Vorräte San
Franziskos an friſchem Gemüſe und Friſch-
fleiſch ſind bereits erſchöpft. Die Lebens-
mittelgeſchäfte müſſen nach den Panikeinkäufen
der letzten Woche ihre verbleibenden Vorräte
rationieren. Bürgermeiſter Roſſi hat be
reits einen Notausſchuß ernannt, der die
Aufgabe hat, für eine gerechte Ver-
teilung der noch vorhandenen Lebensmittel
zu ſorgen.

Der Lebensmittelmangel erſtreckt ſich
auch auf die weitere Umgebung der Stadt,
wo Streikpoſten verſuchen, die mit Lebens-
mitteln beladenen Laſtwagen zurückzuhalten,
und Polizeiabteilungen wieder die Streiken-
den daran zu hindern ſuchen.
Nationalgarde iſt damit beſchäftigt,

auf den Dächern der Lagerhäuſer Maſchi-
nengewehrneſter einzurichten; denn nach
einer Erklärung des Präſidenten der amerika-
niſchen Gewerkſchaften wird mit einer länge-
ren Dauer und einer energiſchen Durch-
führung des Streiks von ſeiten der Gewerk-
ſchaften gerechnet. Der Leiter der NRA.,
Green, iſt nach San Franzisko unterwegs,
um zu verſuchen, den Generalſtreik beizulegen,
ebenſo Senator Wagner.

Auch in anderen Städten der Pazifiſchen
Küſte macht die Streikbewegung Fortſchritte,
ſo in Danielſon und Birmingham
(Alabama). Jn Oakland kam es bereits
zu Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und
Kommuniſten, bei denen es Verletzte gab. Es
iſt möglich, daß ein Hafen arbeiter
ſtreik auch in Neuyork ausbricht, wenn
ſich die Schiffahrtsgeſellſchaften nicht bereit
erklären, ſich mit den Vertretern der Gewerk
ſchaften über Lohn, Arbeitszeit und Arbeits
verhältniſſe zu verſtändigen.
Ernüchterung bei der Streikleilung

Das ſtarke Truppenaufgebot, das nach dem
Eintreffen weiterer Verſtärkungen jetzt 7000
Mann beträgt, ſowie die demonſtrative Auf-
ſtellung von Geſchützen, Maſchinengewehren
und Tanks ſcheinen zuſammen mit der Un-
ſicherheit hinſichtlich der Haltung der Bevölke-
rung einen ernüchternden Einfluß auf die
Streikleitung auszuüben. Unter dem Vorſitz
des Bürgermeiſters Roſſi hat ſich in San
Franzisko ein Bürgerausſchuß von 500 Mit-
gliedern gebildet, um die Nahrungsmittelzu-
fuhr ſicherzuſtellen.

Frankreich vor ſchweren Kriſen

Bildung einer „proletariſchen Einheitsfront“.
Der Nationalrat der franzöſiſchen ſozia-

liſtiſchen Partei hat eine Entſchließung
angenommen, in der er das Angebot der
kommuniſtiſchen Partei für eine gemein-
ſame Aktion gegen Faſchismus
und Krieg annimmt. Dieſer Beſchlußwird von der geſamten Preſſe als der erſte
entſcheidende Schritt zur Schaffung der
„proleariſchen Einheitsfront“
und als politiſches Ereignis größter Trag-
weite bezeichnet. Die ſoziale Revolution und
der Klaſſenkampf würden damit in ein neues
Stadium treten. Für die nationaliſti-
ſchen Kreiſe gibt es nur eine Löſung: Zwi-
ſchen der nationalen Einigung und dem
revol ären Block iſt kein Veum für

Die Stunde der
Entſcheidung habe geſchlagen, denn die
Ereigniſſe würden ſich überſtürzen. Der
öffentliche Friede und die Zukunft der
Nation ſtänden auf dem Spiel,

Neue Führer von 5A-Gruppen.
SA.-Gruppenführer Friedrich, der im

Auftrage des mit der Führung verſchiedener
SA. Gruppen betrauten Polizeigenerals
Daluege zunächſt die Geſchäfte der SA.-
Gruppe Pommern übernommen hatte, iſt, wie
der „Tag“ mitteilt, nunmehr mit der Füh-
rung der SA.- Gruppe Pommern beauftragt
worden. Der bisherige Führer der Brigade
Nr. 8 (Grenzland-Süd), Brigadeführer Arno
Manthey, iſt von der Oberſten SA.-
Führung mit der Führung der Gruppe Oſt-
mark beauftragt und nach Frankfurt (Obder)

berufen worden. Der Führer hat Gruppen-
führer Ludin erneut als Führer der SA.
Gruppe Südweſt beſtätigt.

Todesdrohungen gegen Simon

Der engliſche Außenminiſter Sir John
Simon iſt in letzter Zeit in mehrfach tele-
phoniſch mit dem Tode bedroht worden. Jn-
folgedeſſen wurde eine beſondere Polizeiwache
am Hauſe des Außenminiſters aufgeſtellt.

Reugeordnekte Getreidewirtſchaft
Ausbau des Syſtems der Feſtpreiſe.

Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Verordnung
zur Ordnung der Getreidewirtſchaft veröffent-
licht, die wir in unſerem Handelsteil zuſammen
mit einer amtlichen Begründung ausführlich
wiedergeben. Der Warenverkehr vom Bauern
bis zum Verbraucher findet hier eine völlige
Neuregelung, wobei 19 Getreidewirtſchafts-
verbände gebildet werden, deren Gebiete mit
den entſprechenden Landesbauernſchaften zu
ſammenfallen, und. das Syſtem der Feſtpreiſe
zur völligen Auswirkung gebracht wird. Mit
dieſer Regelung wird eine allgemeine Brot
preiserhöhung verhindert und die Verſorgung
des deutſchen Volkes ſichergeſtellt. Die neuen
Preisnotierungen für die Provinz Sachſen
veröffentlichen wir ebenfalls im Handelsteil.

militärkommando in Memel
Den Memeldeutſchen das Wahlrecht geraubt Landtag einberufen

Die im Litauiſchen Staatsanzeiger ver-
öffentlichte, ſofort in Kraft getretene Abände-
rung des Geſetzes zum litauiſchen Staats
ſchutzgeſetz vom 8. Februar 1934 gibt dem
litauiſchen Kriegskommandanten in Memel
unbeſchränkte Vollmacht zur will-
kürlichen und radikalen Unterdrückung
jeder öffentlichen Betätigung des nicht groß-
litauiſch eingeſtellten memelländiſchen Bevölke-
rungsteils. Das Geſetz ſieht folgendes vor:

1. Der Kriegskommandant kann unter Be-
hauptung der angeblichen Staatsgefährdung
von ſich aus Geſellſchaften und Verbände
ſchließen. 2. Perſonen, die ſolchen Vereinen,
Geſellſchaften oder Verbänden angehört haben
und nicht mindeſtens 6 Monate vor deren
Schließung austreten, verlieren für die
geſamte Dauer des bereits ſeit 1926 beſtehen-
den Kriegszuſtands das aktive und paſ-
ſive Wahlrecht für den Landtag, die ört-
lichen Selbſtverwaltungen, für die Organiſa-
tionen des Handels, der Landwirtſchaft und
für die anderen wirtſchaftlichen ſowie beruf-
lichen Selbſtverwaltungsorgane. 3. Sämtliche
Mitglieder des Landtags und der
anderen genannten Organe, die verbotenen

Vereinigungen uſw. angehört haben, ver
lieren die Mitgliedſchaft dieſerOrgane.

Der Kriegskommandant hat, geſtützt auf
die Aenderung des Staatsſchutzgeſetzes, die
Neumann-, Saß- und vor allem auch die
Memelländiſche Landwirtſchaftspartei als ge-
ſchloſſen erklärt. Das bedeutet praktiſch,
daß alle Angehörigen dieſer Parteien, alſo die
überwiegende Mehrheit aller nicht groß
litauiſch eingeſtellten Wahlberechtigten, des
aktiven und paſſiven Wahlrechts
bergubt werden und weder Beamte, noch
Mitglieder von öffentlich-rechtlichen Körper-
ſchaften ſein können, denn nach dem bisheri-
gen radikalen Vorgehen gegen alle autonomie-
treuen Beamten uſw. iſt nicht zu zweifeln, daß
die geforderte „Gefahr ihres Wirkens für den
Staatsſchutz“ durchweg behauptet werden wird.

Wie der Gouverneur des Memelgebiets
dem Vertreter des halbamtlichen „Lietuvos
Aidas“ erklärt, wird der Memellän
diſche Landtag zur Entgegennahme einer
Erklärung des Direktoriums Reisgys zum
25. Juli beſtimmungsgemäß einberufen
werden.

Keine Sprengſtoffe abgeliefert
Macht Oeſterreich die Todesdrohungen wahr?

Der Erlaß der öſterreichiſchen Re
gierung vom 13. Juli, in dem die Todesſtrafe
für den Beſitz von Spreugſtoſf angedroht und
gleichzeitig Strafloſigkeit für die Ablieferung
von Sprengmitteln bis 18. Juli 12 Uhr
nachts gewährt wird, iſt bisher nach Berich-
ten aus der Provinz ohne Erfolg geblie-
ben. Entgegen allen Erwartungen der amt-
lichen Stellen hat eine Ablieferung von
Sprengmitteln in großem Umfange nirgends
ſtattgeſunden. Insbeſondere wird berichtet,
daß in Wien in den erſten drei Tagen der
Laufzeit des Erlaſſes der Regierung über-
haupt keine Sprengmittel abgeliefert ſind.

Landeshauptmann Dr. Ender hat der
Vorarlberger Landesregierung von Wien
aus mitgeteilt, daß er als Abgeordneter des
Landes Vorarlberg und damit als Präſident
des Vorarlberger Landtages zurücktrete.
Ebenſo legte er ſeine Stellung als Landes-
hauptmann nieder.

Munikionslager explodiert
Sprengſtücke verletzen rumäniſche Soldaten.

Am Montag wurden die Bewohner von
Bukareſt durch eine heftige Explo-
ſivon geweckt. Viele Fenſterſcheiben zer-
brachen, Türen und Fenſterläden ſprangen
auf. Auch die Reiſenden in den Zügen ver-
ſpürten die Erſchütterung. Erſt nach einiger
Zeit erfuhr man durch Feſtſtellungen der Be-
hörden, daß es ſich um die Exploſion
eines Munitionslagers in der Um-
gebung von Bukareſt handelte. Die Exploſion
iſt offenſichtlich auf die Entzündung durch die
ſtarke Hitze zurückzuführen. Einige Soldaten
der Wachmannſchaft wurden durch Spreng-
ſtücke verletzt. Ferner trugen eine Frau und
ein Mädchen auf einem Felde Verletzungen
davon. Maisfelder fingen durch Funkenflug
Feuer und brannten ab. Die „Veſtea“ bringt
eine phantaſtiſche Meldung über ein geheim-
nisvolles Flugzeug, das über das Munitions-
lager weggeflogen ſei; vom Bord des Flug
zeuges ſoll angeblich ein „flammender Körper“
abgeworfen worden ſein.

Muſſolini kauft ein
Einkommen und Lebenshaltung in Jtalien.

(Von unſerem römiſchen Korre-
ſpondenten.

Dr. E. Rom, im Juli.
Als Muſſolini kürzlich ganz unerwartet

ſein Haushaltsbuch aufſchlug und dem Volk
daraus vorlas, gab es viele lange Geſichter.
Es ſolle nur niemand ſich einbilden, daß die
gute alte Zeit bald zurückkehren werde. Wir
haben Schulden gehabt, liebe Leute, wir haben
Schulden dazu gemacht, die Staatsſchulden
ſind infolgedeſſen nicht weniger geworden.
Wie viel auf der unangenehmen Nichthaben-
ſeite ſteht? Nun, es ſind über 100 Milliarden,
hundert Milliarden, jawohl. Da heißt es
ſparen. Aber wo und wie? Jn den letzten
Jahren iſt das Defizit immer größer gewor-
den, heuer kommen wieder 4 Milliarden dazu,
und die Zinſen für dieſe 4 Milliarden. Aus-
fuhr? Deviſen? Nichts zu machen. Am Ende
des Jahres werden wir wahrſcheinlich eine
Unterbilanz von 3 Milliarden buchen müſſen.

Die langen Geſichter brauchten über der
langen Rede Sinn nicht lange zu grübeln.
Der Vater des Vaterlandes hatte einen un-
heimlichen Haufen von Kontobüchern neben
ſich und griff wacker hinein. Soviel Zahlen
und ſoviel unerfreuliche hat die Kammer noch
nie auf einmal vorgeſetzt bekommen. Schluß-
folgerung: Noch einmal ſparen! Anſprüche
herabſetzen! Auch den Arbeitern müſſe geſagt
werden, daß Opfer zu bringen ſeien.

Der Staat tue, was er tun könne. Die
Lebensmittelpreiſe ſeien herabgeſetzt worden.
Der Brotpreis wurde von 2,48 Lire auf 1,50
für das Kilo geſenkt. Man könne aber auch
ſchon ein Kilo für 1,30 haben, er habe ſich
ſelbſt davon überzeugt. Und dann erzählte
Muſſolini, wie er in der Zeitung geleſen habe,
daß man da und dort billig einkaufe. Darauf-
hin habe er zur Probe dem unbekannteſten
und harmloſeſten Ausläufer den Auftrag ge-
geben, für ihn ſolches Brot zu kaufen, ein
Kilo Suppenfleiſch dazu für 4 Lire, und
tatſächlich, der Mann brachte die Sachen. „Das
war ein Mittageſſen an dieſem Tage und ich
muß ſagen, das Brot war ausgezeichnet und
aus dem Fleiſch konnte man eine anſtändige
Suppe machen!“

Soweit die Kammerrede. Tags darauf
geht beim Duce ein Brieflein eines ſorgen-
vollen Familienvaters ein, der ihm ſchreibt,
er möge doch die Freundlichkeit haben und
ihm dieſe Perle von einem Bäcker verraten.
Der Duce, nicht faul, erkundigte ſich nach der
genauen Adreſſe und teilt ſie dem Zweifler
mit. Für den Bäcker eine unbezahlbare Re-
klame, denn die Zeitungen veröffentlichen na-
türlich den eigenartigen Briefwechſel, und
heute ſoll es in Rom ſchon Dutzende von 1,30-
Bäckern geben, obwohl der amtliche Preis auf
1,50 ſteht. Freilich, Muſſolini hat mit ſeinem
populären Einkauf nur gezeigt, daß ſich die
Tugend ſeiner Jugend, die Mäßigkeit, noch
nicht verflüchtigt hat; die Römer haben im
übrigen über ihr Brot ihre beſondere Mei-
nung, und daß für einen Nordländer das
Brot in ganz Jtalien, vor allem das unge-
ſalzene Weißgebäck, die Brötchen und Sem-
meln, wenn es ſolche gibt, ungenießbar iſt,
es ſei denn, man kriege es ganz friſch, weiß
jeder Reiſende. Ebenſo kann das Suppen-
fleiſch für 4 Lire wirklich nur zum Auskochen
benutzt werden, gutes Rindfleiſch koſtet min-
deſtens 10 Lire, Kalbfleiſch 13 bis 15 Lire.

Schauen wir uns nun einmal um, was im
allgemeinen das Leben in einem Vande
koſtet, das von der Kriſis zwar erfaßt, aber
noch nicht zu Boden gedrückt wurde, und wie
ſich der Haushalt zum Einkommen verhält.

Teuex ſind immer noch die Wohnungen,
obwohl die Mietpreiſe nun zum drittenmal
innerhalb weniger Jahre befehlsgemäß her-
abgeſetzt wurden. Für eine leidlich moderne
Dreizimmerwohnung mit Bad muß man in
Rom 6000 Lire (1 Lire 0,22 RM. anſetzen,
wenn man ſie mietet. Kauft man ſie, ſo ſieht
die Rechnung, auf die Dauer geſehen, weit
beſſer aus, denn der Raum wird durchſchnitt-
lich mit 7000 Lire bewertet, eine Vierzimmer-
wohnung mit Zubehör iſt alſo ſchon für 50 000
Lire erhältlich, und dieſe Summe kann in
25 Jahren abbezahlt werden Außerdem ſind
Neubauten, ganze Häuſer wie Einzelwohnun-
gen, auf 25 Jahre ſteuerfrei. Kein Wunder,
daß die Bautätigkeit nicht zum Erliegen
kommt, die kleinen wie die großen Kapitaliſten
legen ihr Geld in Häuſern an, die ganz klei-
nen vermieten noch Zimmer und leben nicht
ſelten einzig und allein von dieſer Einnahme-
quelle. Das iſt eine der vielen Möglichkeiten,



italieniſche Statiſtik der
die man kennen muß, wenn man die

Einkommen ver-
ſtehen will.

Teuer iſt ferner das Waſſer, rund 2000
Lire bei offenem Hahn in Rom, das Dreifache
in der Umgebung; teuer iſt der elektriſche
Strom, denn auf ihm laſtet eine Verbrauchs-
ſteuer von rund 60 Prozent, ſo daß ſich die
Kilowattſtunde auf über 2 Lire ſtellt; teuer
kommen Arzt und Apokheke, denn die Kran-
kenverſicherung ſteckt noch in den Kinder-
ſchuhen. Auf der höchſten, nicht mehr über-
bietbaren Höhe ſind, nach Muſſolini, die
Steuern angelangt, vermutlich auch die
Monopolſachen: Zucker 6,40 Lire das Kilo,
Tafelſalz durchſchnittlich 3,50, Zigaretten mitt
lerer Qualität 25 Centeſimi, Zigarren gibt
es eigentlich nur 3 rauchbare Sorten, zu 1/
und 2/2 Lire das Stück. Benzin 2 Lire, das
Kleinauto 10 000 Lire. Alles, was mit Doku-
menten irgendwelcher Art, ſeien es auch nur
Rechnungen oder Quittungen, zuſammen-
hängt, verteuert ſich durch die Stempelſteuer.

Wie Tiſche, Stühle, Räume und Kellner,
ſind die FPeiſg arten im ganzen Regno ein-
ander ſo ähnlich wie Zwillinge, unter 15 Lire
für ein normales Mittageſſen kommt man
nicht weg. Aber Wandervögel haben auch
ſchon für ganze 7 Lire einen ganzen Tag ge-
lebt. Man muß ſich eben auskennen.

Machen wir nun die Rechnung auf: Ein
kleinerer Beamter bezieht ein Gehalt von
800 Lire. Er nimmt eine ganz billige
Wohnung, ſagen wir für 400 Lire im Monat,
bleiben ihm für den geſamten Lebensunter-
halt der Familie ebenſoviel! Wieſo geht er
nicht unter? Wieſo kommen ſeine Töchter ſo
elegant daher? Das Geheimnis lautet:
Spaghetti! Und ſehr zu Unrecht wird von
den Futuriſten dieſes wahrhaft geniale
Nahrungsmittel verſpottet. Außerdem haben
wir bereits den Ausweg der Zimmerver-
mietung kennengelernt. Und noch etwas
kommt hinzu, was zu ſchildern in dieſem
knappen Rahmen nicht möglich iſt: der unbe-
dingte Zuſammenhalt der Familie und Sippe.

Profeſſoren, Richter und ähnliche Berufe
beziehen monatlich durchſchnittlich 2000 Lire,
ein Oberſt hat 2500, der Unterſtaatsſekretär
dagegen nur 8448 im Jahr! Der Miniſter er-
hält 19 289, der Duce nichts. Er hat auf
alle Bezüge verzichtet. Wie laſſen ſich nun
dieſe Rätſel löſen? Nun, je höher der Poſten,
deſto größer die Nebeneinkünfte durch Neben
ämter, die bei den Offizieren durch eine ent-
ſprechende Mitgift erſetzt werden. Die Stati-
ſtik kann alſo dem wenig Eingeweihten nicht
viel ſagen. Faſt alle Abgeordneten bekleiden
einen Regierungspoſten; umgekehrt gibt es
aber auch viele Amtsſtellungen, die nicht be-
ſoldet werden. Da muß eben dann Privat-
vermögen vorhanden ſein und daran herrſcht
in ZJtalien, auch das eine Folge des
Familienzuſammenhalts, kein Mangel,

Für alle Angeſtellten ſegensreich iſt die
Sitte des 13. Monats, zumal ihr die Arbeits
verfaſſung noch durch Abfindungsſummen eine
kräftige Stütze verleiht. Bei einer Kündi
gung ſtehen dem Arbeitnehmer nämlich in
der Regel außer der Kündigungsfriſt noch ſo
viele Monatsbezüge zu, als er Dienſtjahre
aufzuweiſen hat, und für jedes Dienſtjahr
wieder die Weihnachtsgratifikation oder der
„13. Monat“. Jm günſtigen Falle ſtellt ſich
alſo die Abrechnung bei beiſpielsweiſe
10 Dienſtjahren folgendermaßen: 9 Monate
Kündigungsfriſt 10 Monatsbezüge 10
Weihnachtsmonate 29 Monate. Da kommen
Summen heraus, die ſchon über die kritiſche
Zeit hinweghelfen können.

Die niederen Einkommensziffern, die
Muſſolini nannte, müſſen alſo cum grano
salis verſtanden werden, und die beſte Ein
kommensquelle des kleineren italieniſchen An
geſtellten oder Arbeiters iſt ſeine Mäßigkeit
und Beſcheidenheit

deutſchen Torpedoboote ha
ben Kopenhagen, wo ſie zu Beſuch ein-
getroffen waren, geſtern wieder verlaſſen.

Die

G Vieunslaug, I

Eine Unkerredung mit Daluege
Ueber die Reorganiſation der 5A- Gruppen Finanzen überprüſt

Der anläßlich der Austragung der Polizei
Meiſterſchaften in Magdeburg weilendeBefehlshaber der preußiſchen Polizei und

Führer der geſamten Reichspolizei, General
Daluege, gewährte einem Preſſevertreter
eine Unterredung, in der auch über die Re
organiſation der S. ſprach. Er er-
erklärte u, a., daß es ſich nicht, wie fälſchlicher-
weiſe angenommen wurde, um eine Um-
organiſation, ſondern um eine Reorganiſation
der Gruppen gehandelt habe. Jm Vorder-
grunde der Aufgaben habe die Ueber-
prüfung der Finanzen und diePerſonenfrage geſtanden. Es ſei eine
genaue Ueberprüfung der Geldverwaltung
auf Einnahmen, Au gaben und Schulden, anf
ſachliche und unſachliche Manipulationen an
geſtellt worden.

Ueber eine einwandfreie künſtige Finanz-
gebarung wurden bei dieſer Gelegenheit ein-
gehende Vorſchläge unterbreitet, Insbeſondere
iſt dafür geſorgt worden, daß belaſtete SA.
Führer in ihren Verfehlungen finanzieller
Art feſtgenagelt wurden. Ferner wurde mit
peinlichſter Sorgfalt die Lebensführung
beſtimmter SA.-Führer kontrolliert und nach
Maßgabe der Kontrollergebniſſe gejätet bzw.
Maßregelung vorgeſchlagen. Beſonderer Wert
wurde auf eine Ueberprüfung der Beförde-
rungen gelegt, um nach nationalſozialiſtiſchem
Geiſt, nationalſozialiſtiſcher Zuverläſſigkeit

Parteibefehle

und nach dem Lebenswandel ungeeignete Ele-
mente auszumerzen und dadurch den alten
Kämpfern in der SA. den Weg freizumachen.
Auch in dieſer Hinſicht ſind den zuſtändigen
SA. Stellen Vorſchläge zugegangen.

General Daluege betonte, daß ſeine Maß-
nahmen der Reorganiſation lediglich Grund-
lagen haben geben ſollen. Die Geſtaltung im
einzelnen (Neubeſetzung der Führerſtellen) ſei
allein interne Angelegenheit der neuen SA.-
Führung.

Ueber ſeine Arbeit als Befehlshaber der
preußiſchen Landespolizei und Führer der
Reichspolizei erklärte Daluege insbeſondere
im Hinblick auf die Reichsreform u. a., die
reichsreformeriſchen Maßnahmen im Polizei-
weſen gingen reibungslos durch das aus-
gezeichnete Hand in Hand Arbeiten der be-
teiligten Länderſtellen vor ſich. Er halte vor
allem eine einheitliche zentrale Führung und
einheitliche Abſtimmung der verſchiedenen
beamtenrechtlichen wie rein polizeirechtlichen
Beſtimmungen aufeinander für notwendig.
Das erſtrebenswerteſte Ziel ſei eine klar ab-
gegrenzte Stellung der Polizei ohne Ueber-
ſchneidungen mit den anderen Kompetenzen.
Ein großes Maß von Verbundenheit zwiſchen
Polizei und Volk ſei ſchon erreicht. Di
Polizei ſei damit als vollwertiger Faktor im
nationalſozialiſtiſchen Staat zu betrachten.

und Gerichte.
Gegen politiſche Entſcheidungen gibt es keine gerichkliche Klage

Die folgenden Ausführungen gehen uns von
der Landesſtelle Halle Merſeburg des Reichs-
miniſteriums für Volksaufklärung und Propa-
ganda mit der Bitte um Veröffentlichung zu.

Immer wieder werden die deutſchen Ge-
richte mit Klageanträgen gegen
politiſche Leiter behelligt, in denen
dieſe wegen Aeußerungen, die ſie in ihrer
Eigenſchaft als politiſche Leiter getan haben,
zur Rechenſchaft gezogen werden ſollen. Das
iſt aus der Einſtellung weiter Volkskreiſe er-
klärlich, die auch im Amtsträger der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung nur den Partei-
funktionär ſehen wollen. Es iſt daher zu be-
grüßen, wenn im neueſten Heft der „Juriſti-
ſchen Wochenſchrift“ ſich Landrichter Dr. H.
Schwabe eingehend mit dieſer Frage beſchäf-
tigt und die Unzulänglichkeit des Rechts-
weges gegenüber politiſchen Entſcheidungen
feſtſtellt.

Mit aller Deutlichkeit wird feſtgeſtellt, daß
den Gerichten heute keinerlei Möglichkeit
mehr gegeben iſt, unter dem Vorwand, daß es
ſich um reine Rechtsfragen handele, in die der
Staatsführung vorbehaltene politiſche Sphäre
einzudringen, und deren politiſche Entſchei-
dungen nachzuprüfen oder zu durchkreuzen, Es
iſt eben heute nicht mehr möglich, daß eine
parlamentariſche „Fraktion oder abgeſetzte
Miniſter den Staat „verklagen“, ihn vor das
Zivilgericht ziehen und auf dieſe Weiſe ſich
ſelbſt an den Staat und der Bewegung gleich-
berechtigt aufſpielen können. Die politiſche
Beeinfluſſung des Staates und der Be-
wegung, die ſich daraus ergeben könnten, muß
unter allen Umſtänden ausgeſchaltet ſein.

Jm neuen Staat ſollte der Grundſatz
ſelbſtverſtändlich ſein, daß ſich die Gerichte
unter keinen wie immer gearteten Vor-

wand in die politiſchen Entſcheidungen der
Parteiorganiſation einmiſchen und deren
Führerprinzip von außen durchbrechen
dürfen.
Es wird heute kein Zweifel darüber be-

ſtehen, daß es nicht möglich iſt, vor den ordent-
lichen Gerichten mittels einer Feſtſtellungs-
klage die Unwirkſamkeit von Parteibefehlen,
die ſich lediglich an die Parteimitglieder rich-
ten, geltend zu machen. Die Befehle, die nur
das Verhältnis zwiſchen Partei und Mit-
glied betreffen, ſind jeder richterlichen
Nachprüfungentzogen. Es gibt jedoch
Anordnungen, die über das Mitgliedſchafts-
verhältnis hinaus wirken und einſchneidend
in die Lebens- und Wirtſchaftsſphäre dritter
Perſonen eingreifen. Man denke daran, daß
ein Parteiführer verbietet, in Uniform oder
überhaupt eine beſtimmte Gaſtwirtſchaft zu
beſuchen; daß er ſeinem Befehl den Zuſatz
gibt, das geſchehe deshalb, weil der Jnhaber
Maryiſt ſei.

Es iſt klar, daß ſolche Anordnungen und
Urteile die ſchwerſten Folgen für den Be-
troffenen haben, daß ſie in vielen Fällen die
Vernichtung ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz
bedeuten und daß dieſer deshalb auf jede
Weiſe verſucht, der politiſchen Diffamierung
ſeiner Perſon entgegenzuwirken. Er ver
ſucht es vor allem auf dem Wege der Zivil-
klage. Er klagt auf Unterlaſſung der-
artiger „Behauptungen“, die unwahr ſeien,
und indem er den Klagegrund falls der be-
treffende Ortsgruppenleiter zufällig Ge-
werbetreibender iſt zuweilen aus dem Ge-
ſetz über den unlauteren Wettbewerb herholt.
Solche Fälle ſind nicht konſtruiert, ſie kom-
men vor Es werden Klageanträge ge
ſtellt, den beklagten Ortsgruppenleiter zu ver-
urteilen, bei Haftſtrafe die Behauptung, daß

v

der Kläger Marxiſt oder polniſcher Jnſurgentgeweſen ſei und daß ſein Lokal reſp nicht

7 t werden dürfe, zu unterlaſſen; und es
gibt Amtsgerichte, die dieſen Klageanträgen
ſtattgeben,

Bei allen dieſen Tatbeſtänden iſt richtiger-
weiſe die Zuläſſigkeit des Rechtsweges zu
verneinen. Das gilt zunächſt in den
in denen durch
befehl auch die Sphäre dritter Perſonen be-
rührt wird, denn

artetes Prüfungs- oder Aufſichtsrecht über
die Ausübung der Befehlsgewalt durch die
zuſtändigen Parteiſtellen nicht zu. Das gilt
aber auch für die übrigen Fälle. Jhr Weſen
liegt darin, daß ſie ein Urteil über den
politiſchen Charakter einer Perſönlichkeit
enthalten. Der Ausſpruch, daß eine Perſon

eines politiſchen Führers keine Tatſachen
behauptung, ſondern ein politiſches

Urteil. GitiſchDa heute jeder dem örtlichen politiſchen
Leiter der Bewegung das Recht zuſprechen
wird, über den politiſchen Charakter einer
Perſönlichkeit ſeines Bezirkes ein Urteil zu
fällen, war an ſich ſchon die Möglichkeit einer
Klageabweiſung dadurch gegeben, daß
man dem polniſchen Leiter die Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen zubilligt.
Dieſe Auffaſſung würde jedoch grundſätzlich
die Prüfungspflicht des Gerichtes gegenüber
den politiſchen Urteilen der Parteiſtellen be
jahen. Sie muß deshalb abgelehnt werden.
Es mögen über den Umfang der politiſchen
Aufgaben der Parteiführer der Bewegung im
einzelnen Zweifel beſtehen, eine Aufgabe iſt
ihnen vor allem geſtellt: den inneren
Staatsfeind zu beſtimmen und zu
be kämpfen.

Dem ſo „erklärten“ inneren Staatsfeind
kann es nun nicht geſtattet ſein, jeden poli
tiſchen Führer der Bewegung 'vor das Zivil-
gericht zu ziehen und von ihm den Beweis
für ſeine „Behauptungen“ zu verlangen Ab-
geſehen davon, daß ein ſolches Verfahren mit
der Autorität des Staates unvereinbar wäre,
ſind die Mittel des zivilprozeſſualen Beweis-
verfahrens dafür gänzlich ungeeignet, da es
ſich hier nicht um die Aufdeckung eines Tat-
beſtandes, ſondern um ein Urteil über den
politiſchen Charakter einer Perſönlichkeit
handelt.

Die Gerichte begeben ſich, wenn ſie ſolchen
Klagen auf Unterlaſſung Gehör ſchenken, auf
politiſches Gebiet. Sie würden damit
für ſich das Recht in Anſpruch nehmen, den
Stgatsfeind auch im Gegenſatz zu der poli
tiſchen Führung zu beſtimmen, eine Aufgabe,
die ſie gar nicht löſen, und damit eine Ver
antwortung, die ſie nicht tragen können.

Franzöſiſche Offiziere
in voller Uniform im Saargebiet

Ein Autozuſammenſtoß ereignete ſich am
Tamstagabend gegen Mitternacht in St.
Arnual. Jn einer Kurve ſtießen zweifranzöſiſche Perſonenwagen zuſammen. Der
aus Richtung Saarbrücken kommende Wagen
hatte als Jnſaſſen zwei franzöſiſche Offiziere
in voller Uniform und einen Chauf-
ſeur, ebenfalls in franzöſiſcher Militäruni-
form. Die Tatſache, daß ſich franzöſiſche
Offiziere erlauben, in voller Uniform ins
Saargebiet zu reiſen, iſt bemerkenswert.
Was ſagt die Regierungskommiſſion des
Saargebiets dazu?

Geburtstag des älteſten SA.-Mannes.
Wie aus München gemeldet wird, konnte

der Ehrentruppführer des Sturmes 35/R 16
Liſt, Georg Münzel, der älteſte SA. Mann
Deutſchlands, am 16. Juli ſeinen 91. Geburts-
tag begehen.

cm
Ricarda Huch.

Zu ihrem 70. Geburtstage.

Am 18 Juli feiert Ricarda Huch ihren
70. Geburtstag. Für die Aelteren unter uns
ein Tag von Bedeutung, für die Jüngeren
vielleicht nicht viel mehr als ein Datum, zu
dem ſie keine innere Beziehung mehr haben.
Heute aber mehr denn je erſcheint es not-
wendig, den Blick auch wieder auf jene
Generation zu richten, auf der unſere Zeit,
bei allem Nenuen, was ſie anſtrebt, fußt.

Wenn man das Leben von Ricarda Huch,
wenn man ihr Schaffen überblickt, ſo iſt es
auffallend, wie eine gewiſſe Uebereinſtim
mung zwiſchen dem äußeren Geſchehen und der
inneren Entwicklung feſtzuſtellen iſt. Die in
Braunſchweig 1864 geborene Dichterin ver
lebt einen Teil ihrer Jugend in der Schweiz,
wo ſie auch 1892 in Zürich promoviert,
wandert dann nach Bremen, vermählt ſich in
Wien mit einem Jtaliener, zieht nach Trieſt,
ſiedelt 1900 wieder nach München über,
heiratet in zweiter Ehe ihren Vetter Richard
Huch, und geht 1929 nach Berlin und lebt jetzt
in Heidelberg

Die Spannung zwiſchen dem Norden und
dem Süden, die ihrem Lebensweg das
Charakteriſtiſche gibt, iſt in ihrem Schaffen
auch deutlich als eine ſuchende Unruhe zu
ſpüren, bis bei ihr der Vergleich mit
Thomas Mann liegt nahe das norddeutſche
Element ſiegt.

Wie viele Schriftſteller, beginnt ſie mit der
Veröffentlichung von Gedichten, die eine ſtarke
lyriſche Begabung verraten, und dramatiſchen
Verſuchen. Der „Bundesſchwur“ und „Evoe“
entbehren aber des dramatiſchen Lebens, all-
zu beſchwert mit philoſophiſchen Gedanken,
ſchleppt die Handlung, Gefühl und Stimmung
allein machen die Bedeutung dieſer Erſtlings-

Das Geſamtwerk Ricarda Huchs iſt im
Verlag, Leipzig, erſchienen,

Jnſel

werke aus. Erſt mit den „Erinnerungen von
Ludolf Urslenu dem Jüngeren“ ſcheint Ri-
carda Huch die ihr gemäße Form gefunden zu
haben. Der Held dieſes breit angelegten
Romans, ein Hamburger Patrizierſohn, eine
durch und durch romantiſche Perſönlichkeit,
ſchreibt ſeine Erinnerungen im Kloſter Ein-
ſiedel, wo er Ordnung und Frieden zu finden
hofft. Aber nur der Wunſch nach Harmonie
iſt vorhanden, ſie iſt noch nicht gefunden.

ſucht weiter. Nach
wichtigen wiſſenſchaftlichen

Arbeiten über die Romantik wendet ſie ſich
wieder dem füdlichen Schauplatz zu. Ueber
„Fra Celeſte“ und die „Triumphgaſſe“ führt
ſie uns in die abenteuerliche neuere Geſchichte
Jtaliens, in der die Geſtalt Garibaldis in den
Mittelpunkt rückt. Zwar wird auch hin und
wieder gleichſam um das ſchlechte Gewiſſen
zu beſchwichtigen ein deutſcher Stoff be-
yandelt, ein Dornröschenſpiel und anmutige,
humorvolle kleinere Erzählungen entſtehen,
und im „Michael Unger“ werden wieder
Stimmen der Sehnſucht wach, die an Ludolf
Ursleu mahnen, aber das ſtärkſte Jntereſſe
der Dichterin gehört ohne Zweifel dem Süden,
Die Leſer zeigten ſich befremdet und ent-

Dichterin
und

Auch die
gründlichen

täuſcht, man ſprach ſchon davon, daß ihre
Schaffenskraft erlahme.

Wie eine Erlöſung wirkte da das Er-
ſcheinen des „Großen Krieges in Deutſchland“,
1914 kam dieſes monumentale Werk heraus,
das bewies, wofür die Kräfte Ricarda Huchs
anſcheinend geruht hatten: eine ungeheuer
wichtige Entwicklung hatte ihren Abſchluß ge-
funden, die Auseinanderſetzung mit dem
Süden war zugunſten des deutſchen Nordens
ausgefallen. Nicht nur, daß Ricarda Huch mit
fühlbarer Hingegebenheit jetzt einen deutſchen
Stoff ergreift, die innere wichtige Wandlung
drückt ſich auch formal in einer ganz neuen
Art zu ſchreiben aus. Alles Subjektive iſt
verſchwunden. Die Perſönlichkeit der Schrift-
ſtellerin tritt völlig zurück hinter der Gewalt
der Ereigniſſe, die ſie zu ſchildern ſich berufen

fühlt. Wenn ſie in den Erzählungen der
Frühzeit ihr ungebrochenes Lebensgefühl mit
Freimut bekennt, wenn dort eine leidenſchaft-
liche Lebensbejahung mit hoffnungsloſem
Peſſimismus wechſelt, ſo iſt ſie jetzt zur Ein
heit vorgedrungen. „Die Stätten des Dreißig-
jährigen Krieges werden ihr Beſinnung, Ein-
kehr, Reformation und Gegenreformation
Symbole der Spannung ihres eigenen
Weſens.“

Fortan ſind Ricarda Huchs Werke nicht
mehr Arbeiten, die ſie ſchreiben muß, um ſich
von quälenden Problemen zu befreien; ihr
Leben hat jene philoſophiſch-religiöſe Grund-
lage gefunden. Sie teilt noch mit aus dem
reichen Schatz der Erkenntniſſe, die ſie ſich er-
kämpft hat, ſie bekennt, aber ſie ſetzt ſich
nicht mehr mit Fragen auseinander, die un-
geklärt ſie beunruhigen. Die Sinnloſigkeit
alles Geſchehens, an der ſie in jungen Jahren
verzweifeln wollte, hat ſich aufgelöſt in dem
Glauben an einen ſinnvollen Urgrund alles
Seins. Die Schriften, die nun folgen:
„Luthers Glaube“, „Der Sinn der heiligen
Schrift“, „Entperſönlichung“ und die dichte-
riſche Geſtaltung ihrer Weltanſchauung, die
„groteske Erzählung“: „Der wiederkehrende
Chriſtus“ ſind alle erwachſen aus dieſer
inneren Wandlung. So ſtößt Ricarda Huch
als reifer Menſch bewußt in das Reich des
Unbewußten vor und erkennt, daß dort die
Kräfte alles Schaffens ruhen. Die Gedanken-
welt der Romantik, mit der ſie ſich einſt
theoretiſch auseinanderſetzte, iſt zu ihrer
eigenen geworden. Das Gefühl, das Unbe-
wußte wird vergöttert, aber nicht auf Koſten
des Jntellekts. Nur durch ihn können die
ungebundenen Kräfte geſtaltet werden.

Eine Neuromantikerin hat man Ricarda
Huch ſo mit Recht genannt. Man verſtehe
darunter aber nicht eine weltfremde Er-
ſcheinung, die unſerer Zeit nichts mehr zu
ſagen hat. Perſönlichkeiten von ſo ſtarker,
eigenartiger Begabung, von ſo hohem ſitt-
lichem Gehalt müſſen von allen und zu allen
Zeiten gehört werden. Dr. H. Fischer- Lamberg.

Fülchner nach Zentralaſien abgereiſt

Zur ſelben Zeit, wo Sven Hedin ſeine
Forſchertätigkeit in Zentralaſien zum Ab
ſchluß bringt, verläßt Wilhelm Filchner
Europa, unn ſeine Arbeiten in Zentralaſien
fortzuſetzen. Vor ſieben Jahren hatte die
anglo indiſche Regierung aus Lhaſſa die Mit
teilung von Filchners Tod erhalten. 1/2 Jahre
ſpäter traf der Totgeſagte in Indien ein,
nachdem er von Moskau kommend Sinkiang
oſtwärts bis nach Kanſu und von dort aus
Tibet in Südweſt- und Weſtrichtung durch-
quert hatte.

Auf dieſer geophyſikaliſchen Expedition
war es Filchner gelungen, die lückenreichen
erdmagnetiſchen Karten dieſer Gebiete zu ver-
beſſern und zu vervollſtändigen. Durch ſeine
in Tibet ausgeführten Meſſungen iſt bewieſen,
daß Tibet verhältnismäßig ſtörungsfrei iſt.
Daraus läßt ſich ſchließen, daß das magnetit-
reiche und ſchwere Urgebirge in Tibet in
großer Tiefe unter der Erdoberfläche liegt,
daß es alſo vorläufig praktiſcher Auswertung
entzogen iſt. Dieſe Feſtſtellung iſt auch für
die Weltwirtſchaft von Jntereſſe.

Die neue geophyſikaliſche Expedition
Filchners ſteht in engſtem Zuſammenhang mit
der erſten. Sie hat den Zweck, die lineare
Verteilung ſeiner Meſſungen zu einer flächen-
haften zu erweitern. Hierzu iſt die magne-
tiſche Vermeſſung eines Nord-Süd verlaufen-
den Querſchnittes durch die Zentralaſiatiſche
Hochebene erforderlich.

Dhn. Goebbels in Heidelberg. Jn Anweſen-
heit des Schirmherrn, Reichsminiſter Dr.
Goebbels, wurden am Sonntagabend in
Heidelberg die Reichsfeſtſpiele mit dem „Ur-
götz“ eröffnet. Heinrich George, der ſich mit
Albert Florath in die Spielleitung teilte,
ſtellte eine hervorragende Rahmenaufführung
in die heimatliche Kuliſſe des Heidelberger
Schloßhofes. Der Aufführung wohnten auch
der Reichsſtatthalter Wagner ſowie Reichs
jugendfäührer Baldur von Schtrach bei.

ällen,
einen reinen Partei

den Gerichten kommt ein irgendwie ge

Marxxiſt, Kommuniſt uſw. ſei, iſt im Munde
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Reuer Erlaß
zum Saiſonſchlußverkauf 1934.

Jn Ergänzung der in dem Runderlaß des
Reichswirtſchaftsminiſters und des Preußi-
ſchen Miniſters für Wirtſchaft und Arbeit
vom 18. Mai 1934 gegebenen Richtlinien
wird zur Beſeitigung von Zweifeln durch
einen neuerlichen Runderlaß vom 13. Juli
1934 darauf hingewieſen, daß Ankündigungen
und Mitteilungen, die durch Schauſtellung
von Waren in Schaufenſtern, Schaukäſten
und dergleichen erfolgen, mit Rückſicht auf
den der Eröffnung des Saiſonſchlußverkaufs
unmittelbar vorhergehenden Sonntag auch
dann nicht als vorzeitig und deshalb un-
ſtatthaft anzuſehen ſind, wenn ſie bereits am
Sonnabend, dem 28. Juli 1934, abends nach
Ladenſchluß der Beſichtigung durch das
Publikum freigegeben werden.

Ebenſo ſtehen aus dem gleichen Grunde
keine Bedenken dagegen, daß in entſprechen-
der Anwendung der für weniger als ſieben
Mal wöchentlich erſcheinenden Zeitungen zu-
gelaſſenen Ausnahme auch mit der Vertei-
kung von Druckſchriften und Plakaten durch
Reklameunternehmen bereits am Sonn-
abend, dem 28. Juli begonnen werden kann.

Biſſige Hunde.
Wieder zwei Menſchen durch Hundebiſſe

verletzt.

Als geſtern Nachmittag eine ältere Frau
ren Schoßhund in der Gottharöſtraße aus-
führte und ſie dieſen vor den Angriffen eines
größeren Hundes in Schutz nehmen wollte,
ſprang der große Hund an ihr empor und
brachte ihr zwei Biſſe in den Oberarm bei.
Da die Bißwunden ſtark bluteten, mußte ſich
Hie Fran ſofort in ärztliche Behandlung be-
geben.

Jn der fechſten Abendſtunde des geſtrigen
Tages verletzte ein Schäferhund, wahrſchein
lich derſelbe, einen kleinen Jungen in der
Nähe des ſtädtiſchen Friedhofes. Dem Jun
gen war die Unterlippe von dem Hund
gerbiſſen worden, die ſtark blutend in
zwei Hälften geſpalten war. Jnnerhalb
zwei Tagen iſt dies nun ſchon der dritte Fall,
daß harmloſe Paſſanten von biſſigen Hunden
angefallen wurden.

Wie wird das Wekter?
Es wird wieder ſehr warm.

ächſt ſchwache Winde wechſelnder
Richtung, heiter, trocken, warm. Gegen
Wochenmitte nach ſtarker Erwärmung wieder
Gewitterneigung.

80. Geburtstag.

Geſtern beging der Oberpoſtſchaffner i. R.
Joſef Beimel, Sand 5 wohnhaft, ſeinen 80.
Geburtstag in körperlicher und geiſtiger
Friſche. Wir wünſchen ihm einen friedvollen
Debensabend.

Jn Ehren alt geworden.
Der Bäckermeiſter Auguſt Preußer, auf

dem Neumarkt wohnhaft, begeht am Mittwoch
feinen 81. Geburtstag. Jm Jahre 1932 konnte
der Meiſter das 50 jährige Geſchäftsfubiläum
ſeiern. Geiſtig und körperlich außerordentlich
rüſtig, erfreut ſich der alte Herr in Kollegen-
kreiſen ſowie bei ſeiner Kundſchaft großer
Beliebtheit. Unſere beſten Glückwünſche.
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Fork mit der Preisſchleuderei!
Ehrengerichtsbarkeit im Handwerk und Preisgeſtaltung in der Konjunkkur

Von einer vernünftigen Preispolitik
hängt das Wohl und Wehe der Wirtſchaft
in entſcheidendem Maße ab. Wenn ſinnloſe
Preiserhöhungen die breiten Schichten der
Verbraucherſchaft beſonders in Zeiten des
wirtſchaftlichen Aufbaues wirtſchaftlich ſchwer
ſchädigen, ſo werden durch hemmungsloſe
Preisſchleudereien die Kreiſe der gewerb-
lichen Wirtſchaft in Unruhe verſetzt und an
einer vernünftigen Aufbauarbeit behindert.
Aus dieſem Grunde iſt es äußerſt wichtig,
daß ſowohl unberechtigte Preiserhöhungen
als unangebrachte Preisſchleudereien unter-
bleiben. Jn Berlin hat vor einiger Zeit der
Polizeipräſident als zuſtändige Preis-
überwachungsſtelle eine Mitteilung
herausgegeben, in der es heißt, daß Preis-
ſteigerungen zu unterbleiben haben. Gleich-
zeitig wird aber auch vor Preisſchleudereien
die vebenfo ſchäölich und verwerflich ſind wie
ungerechtfertigte Preisſteigerungen, gewarnt
Der Schleuderer, der ſeine billigen Lockpreiſe
nur durch die Nichterfüllung ſeiner Verpflich-
tungen möglich macht und der den Ruin ſei-
ner Mitbewerber im Auge hat, iſt genau ſo
ein Schädling wie der Wucherer. Durch die
Preisüberwachungsſtelle wird gegen alle ver-
antwortungsloſen Elemente eingeſchritten
werden, die durch Mindergewicht, durch Ver-
fälſchung von Lebensmitteln oder durch min-
derwertige Leiſtungen ihre Volksgenoſſen
ſchädigen.

Eine Säuberung des Handels wird nur
dann möglich ſein, wenn es gelingt, alle
Mißſtände des Wettbewerbs, die in der li-
beralen Zeit eingeriſſen ſind, zu beſeitigen.
Der Wettbewerb muß in neue geſunde Bah-
nen gelenkt werden, wenn von dieſer Seite
aus eine Stabiliſierung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe erreicht werden ſoll. Das Wett-
bewerbsgeſetz, Zugabeverbotsgeſetz, Rabatt-
geſetz und die Anordnungen des Werberats
der deutſchen Wirtſchaft arbeiten gemeinſam
an der Beſſerung der Verhältniſſe in dieſer
Richtung. Es iſt notwendig, daß ſich Käufer
und Verkäufer die national ſozialiſtiſchen
Anſchauungen über einen geordneten Wett-
bewerb zu eigen machen.

Jm einzelnen iſt vom Werberat gegen
Marktſchleuderei, Zeitungs- und Schaufen-
ſterreklame, gegen falſche und irreführende
Qualitätsbezeichnung und gegen täuſchende
Aufmachung der Schaufenſterauslagen vor-
gegangen worden. Die Richtlinien es
Werberates verlangen von allen Beteiligten
Redlichkeit und Ehrlichkeit in der Reklame.
Wenn nach dieſen Richtlinien gehandelt
wird, eine Beſſerung der Marktordnung und
eine Marktbereinigung durchgeführt wird,
dann wird es auch leichter ſein, Preisver-
einbarungen zu treffen und einzuhalten, die
ſowohl Preistreibereien als auch Preis-
ſchleudereien verhindern.

Die Bemühungen um eine beſſere Markt-
ordnung haben zu Verhandlungen von
Groß- und Kleinbetrieben und Warenhäuſern
und ſonſtiger Konkurrenzbetriebe geführt,
um eine breite Baſis für eine vernünftige
Preispolitik zu finden. Vereinzelte Außen-
ſeiter haben ſich an dieſen Verhandlungen
nicht beteiligt und geben als Begründung
an, daß ſie eine geſetzliche Regelung abwar-
ten wollen. Die Ehrengerichte und die
Einigungsämter für Wettbewerbsfragen

haben ſich deshalb ſchon mit ſolchen Fragen
befaſſen müſſen, um eine Sabotierung der
Preispolitik von Außenſeitern zu verhindern

Die Wirtſchaft beſteht heute nicht mehr
aus rein individuellen Betrieben und Un-
ternehmern, die auf eigene Fauſt handeln
und ſich nicht um die Allgemeinheit zu küm-
mern brauchen, ſondern aus volksbewußten
Einzelbetrieben und Perſönlichkeiten, die im
Geiſte der Gemeinwirtſchaft gerade auch die
Frage der Preispolitik behandeln müſſen.
Der Wettbewerb muß mehr auf das Prin-
zip der Leiſtung und der Qualität einge
ſtellt werden.

Der nationalſozialiſtiſche Staat will, daß
Preiskämpfe und Preisunterbietungen und
ſonſtige Machenſchaften unterbleiben, damit
Qualitätsverſchlechterungen und wirtſchaft-
licher Niedergang vermieden werden. Die
Preiſe müſſen reell kalkuliert werden, ſo daß
die Selbſtkoſten der Betriebe und die Speſen
gedeckt werden bei Aufrechterhaltung einer
gewiſſen Verdienſtſpanne. Die Mißachtung
der Wettbewerbsgeſetze und der Vorſchriften
des Werberates der Wirtſchaft verſtößt gegen
die guten Sitten und kann durch Strafen
der Ehrengerichte der Berufsſtände geahndet
werden. Man darf nur daran erinnern, daß
z. B. im deutſchen Handwerk die Ehren-
gerichtsbarkeit bereits im vollen Umfange
durchgeführt wird, denn der 4. Teil der 1.
Durchführungsverordnung zum Handwerks-
geſetz regelt allgemein gültig die Ehrenge-
richtsbarkeit. Danak können Jnnungsmit-
glieder beſtraft werden, die ſich einer Ver-
etzung der Standesehre oder eines Ver-
ſtoßes gegen den Gemeinſchaf sgeiſt ſchuldig ge-
macht haben. Es rechnet dazu unlauteres
Verhalten, unlauterer Wettbewerb und
Uebervorteilung der Kunden.

Für alle dieſe Vergehen werden im Hanö-
werk folgende Strafen verhängt: Warnung,
Verweis, Ordnungsſtrafe in Geld bis zum
Höchſtbetrag von 1000 Mark, Aberkennung
der Fähigkeit, Jnnungswart zu ſein, Aber-
kennung der Befugniſſe, Lehrlinge zu halten
oder anzulernen, und in ganz ſchweren
Fällen Aberkennung des Meiſtertitels. Ein
ſolches Ehrengerichtsurteil kann in ſeinem
entſcheidenden Teil evtl. auf Koſten des An
geklagten veröffentlicht werden. Die Ehren-
gerichte werden bei der Handwerkskammer
gebildet, die Ehrengerichtshöfe beim Deut-
ſchen Handwerks- und Gewerbekammertag.
Für das Verfahren ſind die Vorſchriften der
Strafprozeßordnung und des Gerichtsverfaſ-
ſungsgeſetzes mit einigen Abänderungen
maßgebend. Man kann aus dieſen Vorſchrif-
ten erkennen, daß man im Handwerk in Zu-
kunft gegen Ueberſchreitungen gerade auf
dem Gebiete der Preispolitik ſchärfſtens
vorgehen wird, und man kann auch erwar-
ten, daß durch dieſe Maßnahmen eine enòd-
gültige Stabiliſierung der angezogenen Ver-
hältniſſe erreicht werden wird.

Berufsſtändiſcher Aufbau der Architekten.

Aus dem Merſeburger Bezirk ſind die
Architekten Werner v. Walt hauſen BDA
Merſeburg und Richard Huzenlaub BDA
Leunga in die Reichskammer der bildenden
Künſte aufgenommen.

Reorganiſation der

Brigadeführer Kob
zum SA-Gruppenführer Mitte ernannt.

Auf Vorſchlag des Chefs des Stabes der
SA, Lutze, iſt Brigadeführer Kob (Sachſen)
zum Führer der Gruppe Mitte der SA be-
ſtimmt worden.

Der neu ernannte Führer der Gruppe
Mitte hat die Geſchäfte am Montag von
Oberſt Mülverſtedt übernommen, der kom-
miſſariſch als Führer der Gruppe Mitte
eingeſetzt war.

c

Mit der Reorganiſation der SA in den
nordöſtlichen Bezirken Deutſchlands iſt be-
kanntlich durch ein Einvernehmen zwiſchen
dem Stabschef Lutze und dem preußiſchen
Miniſterpräſiden en Göring Polizeigeneral Da
luege beguftragt worden. Daluege hat ſich
gegenüber dem Vertreter einer mittel-
deutſchen Zeitung anläßlich eines Be-
ſuches in Magdeburg über die Reorgani-
ſation der SA ausgeſprochen. Dabei betonte
der Polizeigeneral, es handele ſich nicht
um eine Umorganiſation, ſondern um eine

einzelnen SA
Gruppen. Man habe in erſter Linie die
Finanzen und die Perſonenfrage überprüft.
Für die Neuregelung der finanziellen Be
ziehungen würden beſtimmte Vorſchläge unter
breitet, bei denen u. a. auch dafür geſorgt
werden wird, daß belaſtete SA-Führer in
ihren finanziellen Verfehlungen feſtgenageit
würden. Ebenſo ſoll die Lebensführung be-
ſtimmter SA-Führer eingehend kontrolliert
werden. Bei der Ueberprüfung der Beför
derungen ſoll dafür Sorge getragen werden,
daß Elemente ausgemerzt werden, die in
bezug auf nationalſozialiſtiſchen Geiſt, natio
nalſozialiſtiſche Zuverläſſigleit und Lebens
wandel ungeeignet ſind. Durch dieſe Maß
nahme ſoll alten bewährten SA-Kämpfern
der Weg freigemacht werden. Ferner betonte
General Daluege, daß die von ihm getroffenen
Maßnahmen lediglich die Grundlage für die
Reorganiſation legen ſollten. Die Neube
ſetzung der Führerſtellen ſei die innere
Angelegenheit der neuen SA- Führung.
Einige Neubeſetzungen ſind bereits herausge-
kommen, ſo die oben gemeldete Beauftragung
des Parteigenoſſen Kob- Sachſen mit der Lei
tung der Gruppe Mitte. Die Durchführung
der erſten Reorganiſationsmaßnahmen durch
ehemalige Polizeioffiziere ſollte nach dew
Willen Dalueges den neutralen Cha
rakter der Aktion unterſtreichen.

Oberpräſident Ulrich
weilt heute im Kreiſe Merſeburg.

Heute vormittag traf kurz nach 9 Uhr
Oberpräſident Ul rich zu einer Beſichtigung
des Kreiſes in Merſeburg ein. Zu ſeiner
Begrüßung hatte ein Ehrenſturm unſerer
SA. vor dem Landratsamt Aufſtellung ge-
nommen. Bei ſeinem Eintreffen richtete
Oberpräſident Ulrich, der bekanntlich auch
Generalinſpekteur der SA. iſt, eine kurze
Anſprache an die SA.-Männer. Er ging kurz
auf die Geſchehniſſe der letzten Wochen ein
und betonte, daß die SA. nach wie vor in
Treue zum Führer ſtehe. Der einfache SA-
Mann habe ja nie etwas mit der Ver-
ſchwörung Dieſer kleinen Elique von Außen-
ſeitern zu tun gehabt. Nach einer kurzen
Beſprechung im Sitzungsſaal des Landrats-
amts begab ſich Oberpräſident Ulrich zuſam
men mit Landrat Oberſt auf eine Befich-
tigungsfahrt in den Kreis.

m ==—STTJTT

t ca. e rne

es entreGmnnS reellen nun Ag V

u

KURMARK ist leider
im, Augenblick ausverkauft

„Was, schon wieder

ch Nadkßage ick 80 m

Aber isf das ein. Wunder 2-
Eine solche Gqareffe zu 5

de rauch doch niemand mehr

n 7 2

r 4 F,

I

r

etJCEMMCC,CIIIIIIIIIIXxIIIIIxI5käDID00DDDD0DD00DDCDD0DDDDDDDDDDDDD-DDDDDDDDDDDD0

e

ſ.

n

V Wum

c

c



d
d

n

h

e e

S

Nummer 164 7 174. Jahrgant,

Appellunſerer ehem. 12. Huſaren
Rittmeiſter Gallas zum Major befördert.
Zum Monatsappell der ehem. 12. Huſaren

hatten ſich am Sonnabend die Kameraden
recht zahlreich im Reichskanzler eingefunden.
Einleitend gedachte der Vereinsführer Müller
der Ereigniſſe des 30., Juni und der großen
Rede des Führers in der dieſer dem Deutſchen
Volke und der Welt vor Augen geführt habe
welche Gefahren unſerm Vaterlande durch die
Verſchwörer drohten,. und welche unheilvollen
Folgen das Gelingen ihrer ſchändlichen Pläne
für unſer Volk gehabt hätten. Durch ein be-

ſtert aufgenommenes „Sieg-Heil“ auf den
Führer Adolf Hitler wurde ihm weiter treue
Gefolgſchaft gelobt, Die weitere Erledigung
des geſchäftlichen Teiles der Verſammlung
brachte die Bekanntgabe einer Anzahl An-
ordnungen des Kyffhäuſerbundesführers und
des Führers der SA-Reſ. 2. Insbeſondere
wurde nochmals auf die Vorſchriften für den
einheitlichen Dienſtanzug der Mitglieder des
Kyffhäuſerbundes hingewieſen und die An-
ſchaffung der Kyffhäuſerbundesmütze empfoh-
len. Der auch in Merſeburg durch das Tur-
nierreiten allgemein bekannt und beliebt ge-
wordene Führer der Traditionseskadron der
12. Huſaren, Rittmeiſter Gallas, iſt zum Ma
jor befördert worden, nachdem er bereits vor
längerer Zeit nach Königsberg verſetzt worden
war. Ein Kamerad wurde als neues Mitglied
in den Verein aufgenommen und verpflich,et.
Nach Erledigung einer Reihe interner Ver-
einsangelegenheiten ſchloß der Vereinsführer
den äußerſt anregend verlaufenen geſchäft
lichen Teil mit einem Treuegelöbnis für den
Reichspräſidenten, den Führer und das Pa-
terland. Die weiteren Stunden des Abends
hielten die Kameraden mit ihren Frauen in
beſtem kameradſchaftlichem Einvernehmen zu-
ſammen.

R9 V. Kinder kehrien heim.
Ein Junge hat 15 Pfund zugenommen.
Geſtern nachmittag kamen 64 Kinder nach

ſiebenwöchicem Aufenthalt im ſchönen Sachſen-
lande wieder in Merſeburg an. Die Kinder,

die in den Ortſchaften des Kreiſes Pirna
untergebracht waren, ſahen ſtrahlend wohl
und geſund aus und erzählten mit leuchten-
den Augen, wie ſchön es geweſen ſei und wie
herzlich ſie aufgenommen worden ſeien. Vor
allem die Verpflegung muß vorzüglich ge-
weſen ſein, denn unter den Kindern war nicht
eins. das in dieſen ſieben Wochen nicht be
trächtlich an Gewicht zugenommen hat. Ein
Junge kam um 15 Pfund ſchwerer nach Haus,
ein kleines Mädchen hatte fünf, ein anderes
ſogar acht Pfund zugenommen!! Da war
natürlich die Freude bei den Eltern groß,
als ſie ihre Sprößlinge in ſolchem guten
Zuſtande wieder in Empfang nehmen durften
und die Herren Krauſe, Seiffert und
Kier vom hieſigen Kreisamt der NSV.,
die die Kinder abgeholt hatten, bekamen
manches herzliche Dankeswort zu hören. Vor
allen Dingen aber gehört der Dank den gaſt
freien Bewohnern des Sachſenlandes und
nicht zuletzt den Männern, die das ſegens-
reiche Werk vorbereiteten und durchführten,
nämlich den Herren Bodechtel, Aſſert
und Röger von der Kreisamtsleitung
Pirna.

Rathaus bekommk neuen Anſtrich.
Wie wir ſchon vor einiger Zeit berichteten,

ſoll unſer Rathaus am Markt einen neuen
Anſtrich bekommen. Seit geſtern nachmittag
ſind Arbeiter mit der Aufſtellung eines Ge-
rüſtes beſchäftigt, ſo daß die eigentlichen
Malerarbeiten in aller Kürze beginnen
werden. Nach deren Beendigung wird auch
unſer Rathaus wieder ein freundliches Ge-
ſicht zeigen. Die vom Regen ausgewaſchene
Farbe der Faſſade war nicht gerade geeignet,
eine liebenswürdige Viſitenkarte bei den Be-
ſuchern Merſeburgs abzugeben.

Fahnenweihe beim RAGd.
Am Sonntag beging dir Ortsgruppe Mer-

ſeburg des Reichsverbandes ambulanter Ge
werbetreibender Deutſchlands (RAGD.) im
Kaſino das 1. Stiftungsfeſt, verbunden
mit der Weihe der neuen Fahne. Zahlreich
waren die Angehörigen und Gäſte, auch von
auswärts, erſchienen. Die Kapelle des Ar-
beitsdienſtes unter Leitung ihres Dirigenten
Niemand ſorgte für muſikaliſche Unter-
haltung. Ortsgruppenwart Große hieß
alle herzlich willkommen, worauf Gauamts-
leiter der NS.-Hago, Pg. Lamminger,
die Fahnenweihe vornahm. Seinen Ausfüh-
rungen folgten die beiden Nationalhymnen.
Bei einem drutſchen Tanz blieb alt und jung
noch lange froh beieinander,

Eltern, achtet auf Eure Kinder!

Die Unſitte der Kinder, mit brennenden
Rohrpampen herumzutollen, macht ſich jetzt
immer mehr bemerkbar. Als geſtern zwet
Kinder in Streit gerieten, nahm der Junge
kurzentſchloſſen eine Rohrpampe und ver-
brannte ſeiner „Gegnerin“ den Hals, die
laut ſchreiend davonlief. Wie leicht hätten
die Kleider Feuer fangen oder das Haar
brennen können. Es ſollte daruf geachtet
werden, daß dieſer Leichtſinn beſtraft wird.

Warnyung vor Zuzug nach Berlin!
Es iſt immer noch zu wenig bekannt, daß

nach dem Geſetz zur Regelung des Arbeits-
einſatzes vom 15. Mai 1934 und der dazu er-
gangenen Anordnung für die Stadtgemeinde
Berlin vom 17. Mai 1934 (abgedruckt im
Reichsanzeiger Nr. 114 vom 18. Mai 1934)
die Arbeitsaufnahme für Verſonen, die am

18. Mai in der Stadtgemeinde Berlin und
den umliegenden Gemeinden keinen Wohn-
ort hatten, nur mit Zuſtimmung der zu-
ſtändigen Arbeitsämter erfolgen kann. Ar-
beitſuchende werden daher dringend davor
gewarnt, ohne Zuſtimmung eines Berliner
Arbeitsamtes zur Arbeitsaufnahme nach
Berlin zuzuziehen.

Göring ſpricht in Halle.

Wie uns von zuſtändiger Stelle mitgeteilt
wird, ſpricht am Freitag, dem 20. Juli, abends
um 7 Uhr der preußiſche Miniſterpräſident
Hermann Göring auf dem halliſchen
Thingplatz auf den Brandbergen.

Mille ä Vor e

Zigarektenſtummel

nicht aus dem Zug werfen!

In den letzten Wochen ſind zahlreiche ge
fährliche Böſchungs- und Waldbrände ent-
ſtanden. Als Urſache wird in der Nähe von
Eiſenbahnſtrecken häufig Funkenauswurf aus
Dampflokomotiven vermutet. Die dienſtliche
Unterſuchung hat aber gerade bei den letzten
Bränden ergeben, daß dieſe Urſache nicht
zutreffen konnte. U. a. iſt im Bezirk der
Reichsbahndirektion Stuttgart ein Waldbrand
neben einer Strecke ausgebrochen, auf der
überhaupt keine Dampflokomotiven verkehren,
ſondern nur elektriſche, die keine zündenden
Funken auswerfen können, Jn dieſem Falle,

Aus der Nachbarsktadt Halle

wie in anderen, muß der Brand durch einen
Gegenſtand verurſacht worden ſein, der aus
dem Zuge herausgeworfen wurde. Vor dem
Unfug des Hinauswerfens von brennenden
Zigarren, Zigaretten oder Zündhölzern, der
beſonders bei einer Trockenheit und Hitze
wie ſie zurzeit herrſcht, ein Unglück von
größerem Ausmaße herbeiführen kann, muß
aufs dringlichſte gewarnt werden. Es iſt ein
Verdienſt an der Allgemeinheit, wenn be
ſonnene und verantwortungsbewußte Mit
reiſende, die derlei Unfug beobachten, dagegen
auftreten und gegebenenfalls das Eingreifen
der Bahnpolizeibeamten, zu denen die Zug
bedienſteten gehören, herbeiführen.

Ehrenktag des milteldeulſchen Handwerks,
Der neue Kammerpräſident wurde durch den Keichshandwerksführer eingeführk.

Jm feſtlich geſchmückten großen Saal des
„Reichshofes“ in Halle fand am Montag-
abend die feierliche Einführung des neuen
Präſidenten der Handwerkskammer, Hans
Sehnert-Hettſtedt, ſtatt. Die Bedentung
dieſes Aktes, mit dem ein alter Kämpfer der
national ſozialiſtiſchen Bewegung die Velange
des Handwerks im Regierungsvbezirk Mer-
ſeburg in leitende Hand übernimmt, kam
ſchon darin zum Anusdruck, daß Gauleiter
Staatsrat Jordan, Reichshandwerksfüh-
rer Schmidt und Landeshandwerksführer
für Mitteldeuntſchland, Katz man n-Erfurt,
anweſend waren.

Reichshandwerksführer Pg. Schmidkt-
Berlin ging in ſeiner Anſprache auf die Auf-
gaben des Handwerks ein. Niemand dürfe
glauben, daß es in der heutigen großen Zeit
der Neugeſtaltung etwa eine Jntereſſenver-
tretung gebe. Der Kampf um Freiheit und
Brot, den Adolf Hitler für das deutſche Volk
führt, verlange den reſtloſen Einſatz jedes
Einzelnen. Dank ſeiner Tradition ſtehe das
deutſche Handwerk heute als gefeſtigte Körper
ſchaft eingegliedert in den nationalſoziali-
ſtiſchen Staat. An ſeine Spitze ſeien Männer
geſtellt worden, die die Gewähr bieten, daß
der Wille des Führers verwirklicht wird.
Wer heute dem Führer folge, habe es leich-
ter als die, die mit ihm kämpften, als es
noch keinen nationalſozialiſtiſchen Staat gab
Wenn wir den Führer ehren wollen, wenn
wir die Toten ehren wollen, die der Sieg
der Bewegung gekoſtet hat, dann gibt es
nur eines:

den Glauben zu haben an das Werk, das
der Führer bauen will und banen wird,
Treue und die Entdeckung des anſtändigen
Jch im einzelnen Volksgenoſſen, ſich frei
machen von kleinlichen und ſelbſtſüchtigen
Ueberlegungen ſind die notwendigen Vor-
ausſetzungen, auch für die Zukunft des
deutſchen Handwerks.,

Wenn das erreicht iſt, dann werde zwangs-
läufig und automatiſch auch ſeine Erledigung
ſinden, was den Einzelnen heute noch an
materiellen Sorgen bedrückt. Der Reichs
handwerksſührer wandte ſich ſodann an den
neuen Präſidenten der Handwerkskammer,
Pg. Sehnert, und begrüßte ihn als alten
Kämpfer. Er ermahnte ihn, in ſeinem neuen
wichtigen und verantwortungsreichen Wir-
kungsbereich ein Berater und Kamerad zu
ſein, ernſt und hart in der Arbeit.

Nachdem Pg. Lamminger im Namen
der 33 000 ſelbſtändigen Handwerksbetriebe
des Gaues dem Rrichshandwerksfithrer für
ſeine Worte gedankt hatte, nahm der neue
Präſident Pg. Hans Sehnert kurz das
Wort, um zunächſt dem Ganukleiter und dem
Reichshandwerksführer für das Vertrauen
zu danken, das ihn an verantwortliche Stelle
geſetzt hat. „Als alter Nationalſozialiſt“, ſo
ſchloß er, „werde ich mein Alles einſetzen für
den Sieg der national ſozialiſtiſchen Gerech-
tigkeit und der deutſchen Freiheit, und ich
möchte hier das Verſprechen abgeben, daß ich
mit aller Kraft verſuchen werde zu erfüllen,
was als Aufgabe mir von meinem Führer
geſtellt worden iſt.

Der Reichshandwerksführer überreichte da
ranf dem Ganleiter Stagtsrat Jordan als
Zeichen dankbarer Verbundenheit das
Ehrenbuch des dentſchen Handwerks.

Kurz nahm ſodann Landeshandwerksfüh-
rer Pg. Katzmann- Erfurt das Wort,
Diſziplin, Gehorſam und Untexordnung, ſo
führte er u. aus, ſind die Fundamente, auf
dem ſich die Arbeit der nächſten Zeit auf-
bauen muß. Das erfordere ein großes Er-
ziehungswerk.. Niemand ſolle etwa ſagen:
Jch bin ſchon Nationalſozialiſt. Der einzige
der uns den Nationalſozialismus in reiner
Form wirklich vorlebe, ſei Adolf Hitler. Div
Handwerkerpolitik im Dritten Reich ſtelle
eins über alles: Dentſchland.

Als Vertreter des Regiernngspräſidenten
überbrachte Oberregierungsrat Götte die
Grüße der Regiernng in Merſeburg.

Er ſagte dem neuen Präſidenten volle Unter
ſtützung zu, bat ihn jedoch zugleich um Mit-
arbeit an der Beſeitigung der im Regie-
rungsbezirk Merſeburg leider immer noch
in erheblichem Maße vorhandenen Arbeits-
loſigkeit. Jm Namen der Stadt Halle be

grüßte Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann den neuen Präſidenten der Hand-
werkskammer.

Den Beſchluß bildete die Anſprache des
Gauleiters Staatsrat Rudolf Jordan.
Jmmer war das deutſche Volkstum die lei-
tende Jdee der bisherigen Arbeit des Na-
tivnalſozialismus. Sie bleibe es auch in
Zukunft Unter dieſem Geſichtspunkt ſeien
die Männer ausgewählt worden, die an füh-
render und verantwortungsvoller Stelle ein-
geſetzt wurden. Die Organiſation ſei nie-
mals Selbſtzweck geweſen und dürfe es auch
nie werden. Auch die Wirtſchaft habe ſich
der großen weltanſchaulichen Jdee unterzu-
ordnen. Sie ſei eine Funktion des Volks-
tums. Auch das Handwerk ſei eine Funk-
tion dieſes Volkstums.

Niemals werde die Summe der Einzel-
ſchickſale das Schickſal des Volkstums be-
dingen, ſondern immer und ewig werde
das Schickſal des Volkes das Schickſal des
Einzelnen beſtimmen.

Bewußt ſeien von dieſem Geſichtspunkt aus
politiſche Führer an die Spitze auch der

Wirtſchaft geſtellt worden. Deshalb habe
auch der Kammerpräſident in erſter Linie
als politiſcher Führer zu wirken. Kammer
präſident Sehnert ſei ein alter National-
ſozialiſt. Er ſei zwar noch jung an Jahren,
aber alt als Kämpfer. Als ſolcher genieße
er das Vertrauen der Bewegung. Hinter
ihm ſtehe die geſamte Organiſation der
NSDAP. Somit habe auch das Zandwerk,
das ſeiner Führung unterſtellt worden iſt,
den Schutz der ganzen Bewegung hinter ſich.
Zwiſchen Staat, Partei und Wirtſchaft dürfe
es keine Scheidewand mehr geben. Alles
diene nur dem einen Ziel „Dienſt zu tun am
deutſchen Volk. Dienſt mit Adolf Hitler an
ſeinem Werk“. Mit einem Sieg-Heil und
Kampf-Heil auf den Führer und dem Horſt
Weſſellied ſchloß die Kundögebung.

Der Reichshandwerksführer trug ſich im
Anſchluß in das Goldene Buch der Stadt
Halle ein. Er ſchrieb: „Man hat uns Auf-
gaben geſtellt. Wir wollen unſere Pflicht
erfüllen, damit uns Recht wird.

16. 7. 1934.
G. Schmidt, Klempnermeiſter.

Reichshandwerksführer.“

Rur noch weidgerechte Jagd.
Erſte Tagung des Jagdrates der Provinz Sachſen in Halle.

Wenn wir die Entwicklung des deutſchen
Jagdrechts durch die lezzten fünf Jahrhunderte
verfolgen, ſo wird uns ſtets das vergeblich
Bemühen einer in allen Teilen gerechten
Löſung der jagdlichen und bäuerlichen Be-
lange auffallen Die Urſache dieſer dauernden
geſetzgeberiſchen Mißerfolge lag letzten Endes
darin, daß man das Weſen der Jagd,
alſo den tieſeren Sinn und Zweck des Weid-
werks, verkannte. Nach der nationalen Revo-
lution hat dann das deutſche Weidwerk ſeinen
großen Schirmherrn in der Perſon des preu-
ßiſchen Miniſterpräſidenten Hermann Gö-
rin g gefunden. Er, ſelbſt ein Weidmann von
altem Schrot und Korn, hat mit warmem
Herzen ſeinem Land Preußen am 18. Januar
1934 ein Jagdgeſetz gegeben, das in ſeiner
Geſtaltung für das ganze Reich als Vorbild
gedient hat.

Auch in der erſten Tagung des Jagdrates
der Provinz Sachſen in Halle wurde immer
wieder auf die grundlegende Bedeutung dieſer
Tat hingewieſen. Provinzjägermeiſter O ſt er
mann erßzffnete die Tagung mit einem Sieg-
heil auf den Führer und den Reichsjäger-
meiſter. Anſchließend wurde ein Begrü-
ßungstelegramm an Miniſterpräſident
Göring abgeſandt. Neben den erſchienenen
Jagdräten der Provinz, den Ehrenrichtern
und Gäſten wurden dann beſonders begrüßt
Oberjägermeiſter Stabsleiter Scherping,
Berlin, Landesbauernführer Staatsrat Eg-
geling, Landeshauptmann Otto, Ober-
forſtmeiſter Samra, Gauſchulungsleiter
Prager und Kreisleiter Dohmgörgen,
Halle.
Provinzjägermeiſter Oſtermann

ſprach einleilend über das neue Ja gdge-
ſetz und den Begriff der Weidgerechtigkeit
ein Begriff, der nichts mit Geldbeutel oder
Stellung zu tun habe, ſondern edle Geſinnung
aus reinem Herzen bedeutet. Wir dürfen
heute noch nicht ſo vermeſſen ſein, zu ſagen,
die deutſche Jägerei ſei rein von jeder
Schlacke. Erziehung zur Weidgerechtigkeit ſei
die Hauptaufgabe, die die Jagdräte und Jä-
germeiſter übernommen hätten. Jhr Sinn ſei
kurz zuſammengefaßt,

Hege und Pflege des deutſchen Wildes,
Kampf dem Agsjäger und Einigung der
deutſchen Jägerei, Veſeitigung des Miß
tranens und der Gegenſätze, Erhaltung
eines angemefſſenen, in ſeinen einzelnen
Stücken ſtarken Wildbeſtandes unter größt-
möglichſter Berückſichtigung der Land und
Forſtwirtſchaft.

Den Jägermeiſtern ſei heute nach dem
Führerprinzip eine große Macht gegeben, ſie
ſolllen nun aber keine Fronvögte darſtellen,
ſondern Beragter und Führer. Einem Miß
brauch der Macht werde h Unfähigkeit zu
grunde liegen, Selbſterziehung müſſe zur
wahrhaften Gemeinſchaft führen. Der Vorzug,
mit der Waffe in der Hand über Leben
und Tod deutſchen Wildes zu entſcheiden,
gebühre nur charaktervollen denen

die Jagd Sache der reinen Geſinnung und
eines edlen Herzens iſt. Danach aber ſolle
in Zukunft nicht nur in der Provinz Sachſen,
ſondern im ganzen Reich gehandelt werden,

Der Provinzfägermeiſter erteilte darauf das
Wort dem Landesbauernführer Staatsvat
Eggeling und dieſer ſprach zunächſt ſeinen
Dank aus, daß auch er in den Provinzial

jagdrat aufgenommen wurde. Die Ver-
bindung zwiſchen den Grünröcken und Bauerny
ſei immer wieder die Liebe zur Natur, aus
der beide immer wieder neue Kraft ſchöpften-
Jm Namen der Bauernſchaft verſprach der
Landesbauernführer ſchließlich engſten Kon
takt mit der Jägerei.

Oberjägermeiſter Stabsleiter Scherping

aus Berlin übermittelte die Grüße des
Reichsſägermeiſters Göring und des Reichs
forſtmeiſters v. Keudell, um ſich dann
über die Bedeutung des Reichsjagdgeſetzes
zu verbreiten, für das Vorbild das Preußiſche
Jagdgeſetz geweſen ſei. Er betonte, daß zu
Zeiten des Parlamentarismus es nie zu
dieſen Geſetzen gekommen wäre. Die Jagd
ſei nun wieder das geworden, was ſie früher
war: ein edles Männerhandwerk!

Bis zum 31. März 1935 ſoll die Einführung
des Reichsjagdgeſetzes vollendet ſein, und
wichtig iſt, daß heute ſchon der Landesjagd
ſchein gleichzeitig als Reichsjagdſchein gilt.

Die neuen Reichsfagdſcheine ſollen auf
keinen Fall mehr als 50 Mark koſten, denn es
ſoll jedem Polksgenoſſen die Möglichkeit ge
geben ſein. die Jagd auszuüben. Der Ober-
ſägermeiſter ſprach weiter noch über die Be
deutung der jagdlichen Vereine, die früher als
Kampforganiſationen für die neuen Grund
ſätze ihren Zweck gehabt hätten. Das Ziel
der Jägerei ſei jetzt Heranzüchtung eines
geſunden Wildſtandes, doch keine Ueberhege;
denn auch die Intereſſen der Bauernſchaft
müßten berückſichtigt werden. Jn dieſem Zu-
ſammenhang ſei von Bedeutung, dgß ein
Erlaß des Reichsjägermeiſters den ſchuß
von Schmaltieren ſchon während der Schon
zeit natürlich im Rahmen des Geſamt-
abſchuſſes geſtattet, um bei dem verhältnis
mäßig ungünſtigen Ernteſtand größeren Wild
ſchaden zu verhüten.

Anßerordentlich fruchtbar und anregend
war die folgende Ausſprache, in der die ge
plante Wilvſchadenausglerchskaſ ſe
eine große Rolle ſpielte. Ferner wurde ge
ſprochen über eine Ermäßigung oder gar Auf
hebung der FJagdpachtſtener, die jedoch
noch im weiten Feld liege. Auch auf die Not
wendigkeit einer Regelung der Hunde
ſteuerfrage wurde hingewieſen, bet der
die Nutzhunde eine andere Verückſichtigung
finden müßten als überflüſſige Luxnshunde.

Mit einem a ilauf den e ndann ihr
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Des Geſetzes ſtrenge Feſſel bindet nur den
Sklavenſinn, der es verſchmäht. Schiller.

Das Volk, das in der Not nur an Brot
denkt, verdient, daß es untergeht. Fichte

Pertrauensbruch
Von allen Erfahrungen, die wir machen, iſt

die Enttäuſchung des Vertrauens die ſchmerz-
lichſte. Und je größer das Vertrauen war, das
wir geſchenkt haben, je mehr wir mit dem
Herzen beteiligt waren, um ſo ſchwerer wiegt
der Vertrauensbruch.

Wenn wir in unſerem Vertrauen enttäuſcht
werden, dann kann es uns wohl ſein, als ob ein
Stück von unſerer Welt einfiele. Wenn Men-
ſchen, denen wir freundſchaftliche Hilfe gewährt,
ſich als Diebe erwieſen, die ſich unſer Vertrauen
mit Falſchheit erſchlichen haben, kann es uns
wohl geſchehen, daß wir im Augenblick auch allen
anderen mißtrauen, die es aufrichtig meinen.
Und wir ſind leider alle nicht davor ſicher, daß
uns die glatt geſchliffene Lüge täuſcht und daß
freundliche Worte nur ein Schutzwall ſind,
hinter dem ſich eine ſchwarze Seele verbirgt.
Denn es gibt keine unbeſtechliche Prüfung, und
nur die Tat iſt geeignet, zu erweiſen, wer der
iſt, dem wir vertrauen. Aber die beweiſende
Tat ſetzt das Vertrauen voraus, und darum iſt
dieſe Prüfung immer ſchwankend zwiſchen der
Betätigung und der Treue oder der Untreue.

Verrat und Vertrauensbruch gehen durch die
Jahrtauſende umfaſſende Geſchichte. Sie ſind
das Rüſtzeug derer, die nicht die Kraft haben,
auf geradem Wege zum Erfolg zu kommen, oder
derer, die etwas zu verbergen haben.

Wie ſehr uns aber auch das Leben enttäuſchen
mag, wir können nicht ſein, ohne Vertrauen zu
ſchenken, denn wir verarmen ſelbſt dabei und
bringen uns durch Mißtrauen in Vereinſamung
und Herzenskälte. Und ſchließlich kommen auf
einen Verräter am Freunde immer noch min-
deſtens hundert, die es aufrichtig meinen, wenn
wir ſelbſt ihnen nicht unaufrichtig begegnen.

Blefterhünſte am Olump
Wenig iſt bekannt, welche großen alpiniſtiſchen

Aufgaben die Beſteigung des Thrones Zeus'
ſelbſt dem gewandten Alpiniſten entgegenſtellt.
Der Olymp hat bei einer Höhe von 2909 Meter
außerordentlich ſchwierige Paſſagen, die den
hervorragendſten Kletterern ganz große Auf-
gaben ſtellen.

Kürzlich hat eine bekannter Alpiniſt aus
Trieſt in Begleitung einer Schweizerin wieder
einmal dieſes Glanzſtück des Bergſteigens
unternommen Und er hat dabei eine ganze
Reihe von Aufſtiegsmöglichkeiten erfunden, die
man unter Leuten vom Fach als Klettertouren
vierten bis fünften Grades bezeichnet. Schon
der vierte Grad bedeutet: ſehr ſchwierig, der
fünfte vollends hat unter den Bergſteigern das
Prädikat: außerordentlich ſchwierig. Dazu ge-
hören in der Regel Aufſtiege „durch die Wand“
Solcher Aufſtiege hat der Götterberg der alten
Griechen gar nicht wenige. Bisher hatte man
für die gewöhnliche Beſteigung eine Paſſage,
die fünften Grades war. Die beiden Alpi-
niſten, die kürzlich wieder den Olymp be-
zwangen, haben erſt dieſe unternommen und
dafür etwa vier Stunden benötigt. Dann aber
ſtiegen ſie gerade durch die Mitte der Wand,
und es zeigte ſich, daß auch hier der Auſſtieg,
der anfangs weit ſchwieriger erſchien, eher noch
leichter war als der übliche

Uebrigens iſt der Olymp ſelbſt wie erſt in
neueren Zeiten feſtgeſtellt wurde. nicht wie die

Griechen glaubten, der höchſte Berg des ganzen
Gebirgsmaſſivs, ſondern er wird noch überragt
von dem Mitiku, der ganze acht Meter höher
iſt als der Olymp: nämlich 2917 Meter, Er
ſteigt 450 Meter hoch aus dem eigentlichen Ge-
birgsſtock heraus, ſeine Beſteigung erfordert
größte Erfahrung und Gewandtheit, Kraft und
Ausdauer. Man ſagt daß dieſe Kletterpartien
am Thron des Zeus ſich ſehr wohl mit den
kühnſten der Dolomiten und anderer Gebirgs-
ketten meſſen können. Hinzu kommt, daß hier
in dieſer Einſamkeit des griechiſchen Hochge-

birges keine Hilfe möglich iſt, wenn unglück
licherweiſe dem Alpiniſten etwas zuſtößt. Denn
die einzigen Lebeweſen des Gebirgsſtocks ſind
die Adler und die Bergziegen. Bis nach Lito-
choron, dem nächſten Ort, am Meere gelegen,
braucht man immerhin dreizehn Stunden Weg.
Man ermißt daraus, welche große alpiniſtiſche
Bedeutung auch heute noch dieſem den Men
ſchen ſo entrückten gewaltigen Berg zukommt,
deſſen frühere Unbeſteigbarkeit die alten Grie-
e bewogen, ihn zum Thron des Zeus zu
machen.

Die raſende Tinſe
Jeder kennt Zeitlupenaufnahmen. Niemand

zweifelt daran, daß ſie zum Beiſpiel für den
Sportunterricht hervorragenden Lehrwert be-
ſitzen. Die Aufnahme von Bewegungsvor-
gängen, die das menſchliche Auge ihrer Schnel-
ligkeit wegen nicht mehr zu faſſen vermag, hat
aber eine Entwicklung genommen, die von vor
nehmlich wiſſenſchaftlich bedeutungsvollen Fil-
men zu ſolchen von hervorragender techniſcher
Bedeutung gelangt. Dabei handelte es ſich
darum, eine praktiſch beliebig lange Bildfolge
von dem aufzunehmenden Vorgang zu erhalten,
einen Filmapparat dafür zu ſchaffen, der alles
von den einfachen mechaniſchen Bewegungen
bis zu den. raſend ſchnellen Vorgängen, z. B.
bei Funkenüberſchlägen feſtzuhalten vermag.

Es überraſcht uns nicht. wenn wir ſolche
mechaniſchen Bewegungen auf einem Film-
ſtreifen wiedergegeben finden, der in der Ab-
folge von 50, 100 oder 300 Bildern in der Se-
kunde den ganzen Vorgang klar von Anfang
bis zu Ende darſtellt. Aber ſchon bei elektriſchen
Schaltbewegungen kommen wir mit einer ſo
„geringen“ Bildfrequenz längſt nicht mehr aus.
Hierfür brauchen wir bereits tauſend Bilder
in der Sekunde. Bei Lichtbogenvorgängen, bei
denen es für viele Fälle des techniſchen Lebens
von größter Bedeutung iſt, den Verlauf von
Zünden, Verlöſchen und Neuzünden beob-
achten zu können, brauchen wir 2500 bis 5000
Bilder. Und gar bei Funkenüberſchlägen ſind
nicht weniger als 50 000 Bilder in der Sekunde
erforderlich, um dieſen Vorgang photographiſch
feſtzuhalten.

So haben wir die Photographie blitzſchneller
Vorgänge, wie etwa beim Schweißen, bei der
Einſchaltung von Wechſelſtrom-Lichtbögen oder
bei der Abſchaltung von Druckgasſchaltern bis
in alle Einzelheiten filmen können. Aber wie
war das möglich? Wie konnten wir ſolchen
blitzſchnellen Vorgängen folgen, um ſie aufzu-
nehmen?

Um ſie überhaupt auf den bewegten Film, der
ja ebenfalls mit einer Höchſtgeſchwindigkeit von
20 Metern in der Sekunde rollt photographie-
ren zu können, hat als erſter Thun eine Linſen-
ſcheibe konſtruiert, bei der eine Anzahl von acht
Linſen auf einer Kreisſcheibe angeordnet ſind,
die im Zuſammenwirken mit einer ſchneller als
der Film bewegten Einzellinſe und einer eben-
falls umlaufenden und als Verſchluß dienen-
den Schlitzſcheibe auf dem Film das ruhende
Bild zuſtande bringen. Dieſe Apparatur, mit
der bei größter Filmdurchlaufsgeſchwindigkeit
von 20 Meterſekunden auf gewöhnlichem Film-
band mit 52 normalen Bildern je Meter etwa
1000 Bilder-ſek. aufgenommen werden können,
iſt in dem Forſchungsinſtitut der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft vervollkommnet wor-
den. Es iſt daraus ein ſogenannter „Zeit-
dehner“ entſtanden, der durch völlige Auf-
nahmeſicherheit und ſchärfſte Bildeinſtellung
das für techniſche Zwecke notwendige Photo-
graphieren blitzſchneller Vorgänge ermöglicht.

Durch eine ſinnreiche Unterteilung des ge-
wöhnlichen Filmformats konnte die Anzahl der
aufgenommenen Bilder bedeutend vermehrt
werden. Hatte Thun bereits durch eine ſechs-
fache Höhenunterteilung des Films die Er-
reichung von 6000 Bildern vorgeſehen, ſo ge-
lang es W. Ende bei dieſem Zeitdehner noch
eine Breitenunterteilung vorzunehmen die
durch Vorſatz eines ſchwachen Prismas vor die
eine Hälfte des Objektivs das in dieſes ein-
fallende Bild gleichſam verdoppelt. Dieſe beiden
Bilder aber werden bei Belichtung durch den
umlaufenden Schlitzverſchluß nacheinander auf
genommen. Es hängt folglich ganz allein von
der Zahl der Prismen ab, die in den Zeit-
dehner eingeſetzt ſind, um eine entſprechende
größere Anzahl von Bildern zu erzielen.

Für die Aufnahme ſolcher blitzſchnellen tech
niſchen Vorgänge liegt die erforderte Bildfre-
quenz innerhalb beſtimmter und bei dem Zeit
dehner vorgeſehenen Grenzen; nur in ganz ſel-
tenen Ausnahmefällen, wie etwa bei fliegenden
Geſchoſſen liegt dieſe Grenze noch darüber.
Man hat ſogar einen Wechſelſtrom-Lichtbogen
mit 80000 Bildern in der Sekunde photo-
graphiert, deſſen Kinovorführung allein über
eine Stunde dauern würde.

Ein Tropfen fällt ins Waſſer
Durch die photographiſche Dehnung eines

Vorgangs von der Schnelligkeit eines Sekun-
denbruchteils iſt es möglich, das mit dem Auge
nicht mehr wahrnehmbare Verhalten des
Tropfens ſichtbar zu machen

Paterländiſche Gedenbtage
Vergeßt die große deutſche Vergangenheit nicht!

17. Juli.
1787: Friedrich Krupp in Eſſen geb.1860: Die Romanſchriftſtellerin Clara Viebie

in Trier geb.
1915: Durchbruchsſchlacht bei Przaſzuycz.

Zahlen erzählen aus aller Welt
Die größte Kraftſtation der Welt befindet ſich

in Nordamerika am St Lorenzſtrom. Sie hat
eine Kapazität von zwei Millionen
Kilowatt. Die größte Kraftſtation Schwe
dens, die berühmte Anlage am Trollhättafall,
hat demgegenüber nur 144000 Kilowatt. Die
größte Kraftſtation Europas befindet ſich ir
England und hat jetzt 390 000 Kilowatt.

Wale an Land bekommt man nicht oft zu
ſehen. Aber im Oktober 1927 fand man 127
ſogenannte „Mörderwale“ auf einem
Strandſtreifen von 48 Kilometer Breite in
Nord-Schottland. Zwiſchen den Walen lagen
Unmengen von Tintenfiſchen. Denn dieſe Wal
fiſchart lebt faſt ausſchließlich von Tintenfiſchen.
Die Walen waren augenſcheinlich in Verfol-
gung der Tintenfiſche begriffen, als die Flut
ſie alle an Land warf. Jm Jahre 10929 ſtrande-
ten 167 ſolcher Wale auf einer Jnſel bei Nord-
ceylon.

Shakeſpeare hat im ganzen 37 Schau-
ſpiele geſchrieben, darunter 16 Komödien, 11
Tragödien und 10 hiſtoriſche Dramen,
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Das Telephon verbreitet ſich immer weiter
Auf den Fidſchi-Jnſeln im Stillen Ozean hat
man jetzt nicht weniger als 900 Tele-
phone, in Belgiſch-Kongo ſind dem Telephon-
netz 1420 Teilnehmer angeſchloſſen, und ſelbſt in
Nigeria in Afrika ſind 200 Apparate aufgeſtell
worden.

Jn Auſtralien haben die Eiſenbahnen noch
immer. wie vor 80 Jahren, drei verſchie-
dene Spurweiten, wodurch dem Lande
ein Verluſt von vielen Millionen entſtanden iſt.
Selbſt auf einer ſo viel befahrenen Linie, wie
der zwiſchen Sydney und Melbourne müſſen
die Fahrgäſte unterwegs umſteigen, ebenſo muß
das ganze Gepäck umgeladen werden weil die
Spurweite nicht übereinſtimmt.

5

Die Vereinigten Staaten, Holland und Däne-
mark ſind diejenigen Länder, die den größten
Seifenverbrauch auf den Kopf der Bevölke-
rung haben, und zwar werden in Amerika 23
Pfund Seifeje Kopf jährlich verbraucht.
Daß die Amerikaner aber mit der Seife ver-
ſchwenderiſch umgehen, wird durch die Tatſache
bewieſen, daß die Verſicherungsgeſellſchaften
eine ſehr große Zahl von Unglücksfällen in der
Badewanne nachweiſen können die dadurch
verurſacht wurden, daß die Betreffenden auf
der in der Wanne liegenden Seife ausgeglitten
ſind.

e

Vor wenigen Monaten ergab eine nächtliche
Streife, die in London vorgenommen wurde,
daß 86 obdachloſe Männer und 20 obdachloſe
Frauen in den Straßen umherirrten, während
in den verſchiedenen Aſylen in dieſer Nacht
266 Betten deren Benutzung koſtenlos war,
leer ſtanden.

8. Fortſetzung.
Er war ein hochgewachſener Mann von zirka

50 Jahren, ein ſehr ſympathiſcher Typ eines
Börſenmannes, deſſen Unternehmungsſinn
ganz Berlin verblüffte.

Sein Ruf war tadellos.
Der Geſchäftsbericht ergab, daß die Terrain-

geſellſchaft ſich auf geſunder Baſis entwickelt
hatte. Die Bautätigkeit hatte bereits be-
gonnen und nach oberflächlicher Schätzung
dürfte am Ende des erſten Geſchäftsjahres eine
Dividende von 12 Prozent verteilt werden
können.

Bröſicke hatte alſo einen guten Verdienſt zu
erwarten und befand ſich in gehobener Stim-
mung, die ſich noch ſteigerte, als Herr von Fel-
dern nach geſchloſſener Sitzung, nachdem ſich die
Herren in den Wintergarten des Hotels
begeben hatten, ſich zu ihm an den Tiſch ſetzte.

Bröſicke hatte den bekannten Börſenmann
verſchiedentlich angetroffen, auch war dieſer ein
paarmal Gaſt im Bröſickeſchen Hauſe geweſen.

Der elegante Weltmann hatte Gefallen an
dem urſprünglichen Weſen des hochgekomme-
nen Bäckermeiſters gefunden.

Er war ſeit drei Jahren Witwer und ſeine
enorme Tätigkeit als Kaufmann hatte den
Wunſch nach einer Wiederverheiratung zurück-
gedrängt.

Erſt der Anblick der taufriſchen Tochter des
Hauſes hatte in ihm den Gedanken an eine
zweite Ehe wachgerufen.

Heute, da er Bröſicke allein gegenüberſaß
und ſich mit ihm noch über allerlei geſchäftliche
Dinge unterhielt, benutzte er die Gelegenheit,
ſeine Werbung vorzubringen.

Erin Roman aus Berlin

(SFroße Roſtnen
Von Georg Wallenkin

„JIn der Familie alles wohl,Bröſicke?“
„Jawohl, alles wohl! Wat meine Frau is,

die is ſehr jeſund, und wat meine Schwiega-
mutta mit ihre drei Jöhren is die is zu
jeſund! Jch bin nich böſe, aba wenn die
eenmal ne harmloſe Jrippe von Oſtern bis
Weihnachten kriegte det wäre mir nich ſo
unlieb! Jawohl!“

„Frau von Krantzewitz iſt aber doch eine
ganz charmante Dame, Herr Bröſicke!“ ſagte
Herr von Feldern lächelnd.

„Wie Sie det rausjekriegt haben, Herr von
Feldern! Jck bewundre Sie! Jck kenne ſie
voch een kleenet Weilchen, aba davon habe
ick noch nichts jemerkt! Uff die Nerven fällt
ſie mich!“

„Sie befiehlt gern, die gnädige Frau!“
„Einigen wir uns uf unjnädige Frau!

Jnädig nee, det iſſe nich! Wiſſen Sie, Herr
von Feldern ick bin nu eenmal der ehe-
malige Bäckameeſter Bröſicke von dunnemals,
und wenn ick mir als anſtändiger Menſch voch
in die jute Geſellſchaft injewöhnt habe, wat ſo
die jeſellſchaftlichen Vapflichtungen ſind
nee det macht mir jar keenen Spaß!“

„Aber Sie haben doch eine reizende Tochter,
Herr Bröſicke!“

Bröſickes dickes Geſicht verklärte ſich.
„Meine Marjarete! Und ob det Mädel

is Klaſſe! Jawoll, die is jut!“
„Und bildſchön! Jch bin überzeugt, daß Sie

bald einmal einen Bräutigam willkommen
heißen können. Oder hat ſie ſchon einen?“

„Nee! Wat die Jrete is die nimmt ſichda Zeit! Jawoll! Det Mächen is klug! Die

war Herr

meent zum Rinpurzeln hat ſie noch ville Zeit.“

„Sehr klug! Sie möchten doch ſicher für Jhr
Kind einen Mann der beſten Geſellſchaft
haben

„Det is klar! Det kann ick mir leiſten!“
„Einen Mann von Reputation?“
„Jawoll det voch!“
„Und Vermögen?“
„Jeld kann nie wat ſchaden!“
„Nun, wie wäre es dann mit mir?“
Bröſicke kam ſich vor, als ob er ein recht

dummes Geſicht machte und er ahnte die Wahr-
heit, denn er machte tatſächlich ein wenig geiſt-
reiches Geſicht.

„Sie Herr von Feldern
meine Tochter heiraten?
böſe aba ick ſtaune!“

„Jch bin nicht mehr der Jüngſte, Herr Brö-
ſicke! Jch verſtehe Jhr Erſtaunen durchaus. Es
mag zunächſt vermeſſen erſcheinen, daß ich
der alternde Mann das junge friſche Ge-
ſchöpf an mich ketten möchte, aber zu meiner
Entſchuldigung kann ich anführen, daß ich Ge-
legenheit fand, viele Ehen zu beobachten, wo
der Mann ein ganz Teil älter war als ſeine
Gattin.“

ſtrich ſich

dern möchten
Sin' Sie mir nich

„Na ja“, erwiderte Bröſicke und
ebenfalls über ſeine dünngeſäten Kopfhaare,

aber 30 Jahre das iſt ja faſt ein
Menſchenalter. Jewiß ich habe ja voch
noch mal den Sprung in die Ehe jewagt, aber
der Unterſchied iſt doch in meinem Falle nicht
ſo jroß ſo'n Sticker 10 Jahre

Sein Gegenüber fand nur ein feines Lächeln.
Bröſicke wurde verwirrt, als er den ironiſchen

Blick des Freiers auf ſich ruhen fühlte.
„Alſo ſagen wir jenau 17 dreiviertel

Jahre. Jch laſſe ja mit mir handeln. Und
ſchließlich kann ich mich in Jhre Lage rein-
denken. Meine Frau iſt mit mir jlücklich
jeworden warum ſollten Sie nicht ooch das
jroße Los in der Ehelotterie ziehen.“

Feldern atmete erleichtert auf. Vor dieſer
Unterredung war ihm doch etwas bange
geweſen.

Erfreut ergriff er die Hand ſeines zukünf-
tigen Schwiegervaters und drückte ſie kräftig.

„Jch danke Jhnen, mein lieber Freund, daß
Sie meiner Werbung nicht entgegentreten.
Nun wird es mir leichter, mich Jhrem Fräu-
lein Tochter zu nähern.“

Bröſicke erwiderte den Händedruck des Ehren-
mannes.,

Und eine Flaſche Sekt beſiegelte die Freund
ſchaft dieſer beiden ungletchen Männer.

Eveline und Grete befanden ſich in Beglei
tung des Herrn von Deeringen auf dem Wohl
tätigkeitsfeſt.
eher immer, erregte die ſchöne Frau Auf
ehen.
Viele bewundernde Blicke richteten ſich auf

die ſchlanke Blondine, die ſich ihres Zaubers
kaum voll bewußt war. Grete fühlte ſich in
dieſem Rahmen nicht wohl.

Jhre einfache und ungekünſtelte Art paßte
v in dieſe Welt der Eleganz und des Flir
ens.

Und ſo benutzte ſie einen günſtigen Augen
blick, um den beiden zu entwiſchen.

Sie war eine Freundin ſchneller Entſchlüſſe.
Sie dachte an die kleine blaue Eintrittskarte.
Alſo rein in eine Droſchke und ſchnell zur

Bäckereiausſtellung.
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Grete ſchlenderte durch die Stände der Aus
ſtellung.

Sie war von dem Gebotenen entzückt.
Das war doch eine andere Sache als das

ſteife Feſt in der Philharmonie.
Das lebhafte Treiben hier entſchädigte ſie für

die Langeweile, die ſie in den letzten Stunden
empfunden hatte.

ie immer, war der Stand der Lehmann-
ſchen Fabrik dicht umlagert.

Auch Grete ſtand mit ſtaunenden Augen
unter der neugierigen Menge.

Das kleine Cafés war dicht beſetzt. G
hätte gern ein wenig ausgeruht, aber keit
Stuhl war frei. Schon mehrmals war ſie
durch die Reihen der dichtbeſetzten Tiſche ge
gangen, um vielleicht doch noch einen Platz zu

deserwiſchen, aber vergeblich. Die Gäſte
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„Jch bin deutſcher Offizier
Ein hleines Mißverſtändnis Wie aus
einem engliſchen Dampfer ein deutſcher wurde

Es war im dritten Kriegsjahr, und die eng-
liſche Schiffahrt hatte ſh un deutſche Ueber-
raſchungen gewöhnt. Trotzdem paſſierte dieſe
Geſchichte einem engliſchen Kapitän, dem Kom
mandanten des engliſchen Dampfers „Bruſſel“,
der von Rotterdam ſeinen wöchentlichen Trip
nach der engliſchen. Jnſel einſchlagen wollte.
Das Schiff ſtand ſchon ſeit zehn Jahren im
Dienſt und hatte den Kanal oft genug paſſiert,
um ſozuſagen jede Route im Schlaf zu fahren.
et im Kriege mußte natürlich ein anderer

eg eingeſchlagen werden. Denn die deutſchen
Boote waren auf dem Poſten, und man war
vor ihren Ueberraſchungen nie ſicher.

Die „Bruſſel“ hatte gut geladen. Es war ein
trägliche Fracht an Lebensmitteln und anderen
Dingen, die man in England gebrauchen konnte.
Der Kapitän hatte angeordnet, nur Seitenlichter
zu ſetzen, ſo daß ſein Fahrzeug in der Nacht eher
einem Segler ähnlich ſah als einem Dampfer.
Auf halbem Wege, ſo in der Mitte des Kanals,
ſollte ein engliſches Vorpoſtenboot den Dampfer
in Empfang nehmen und ihn ſicher nach Har
wich geleiten. Alles war in Ordnung, und der
Kapitän machte ſich gar keine Gedanken. Die
Männer auf der Brücke lugten ſcharf aus mit
ſeegewohnten Augen. Plötzlich ſchien etwas
heranzukommen, das kleiner war als der
Dampfer. Dichte Rauchwolken machten ſich be

erkbar. Nun, dachte der engliſche Kapitän:
ollten wir ſchon bei unſerem Begleiter ange-
langt ſein, oder iſt er uns ſo weit entgegen
gekommen. Er hatte auch keinerlei Argwohn,
als er in beſtem Engliſch die Worte vernahm:
„Dampfer ſtop, ich komme längsſeits.“

Das war alles nichts Außergewöhnliches.
Das engliſche Vorpoſtenboot war eben ſchon da,
und ſein Kapitän machte ſich bereit, an Bord der
„Bruſſel“ zu gelangen. Jm Handumdrehen war
er herübergeſtiegen. Der Kapitän ſah ein
jüngeres bartloſes Geſicht mit blondem Haar.
Die Mütze hatte der Gaſt abgenommen und trug
ſie in der Hand. Die beiden Männer begrüßten
ſich, und der fremde Gaſt bat um die Schiffs-
papiere. Das kann nur die engliſche Seepolizei
ſein dachte der Kapitän der „Bruſſel“, wies
entgegenkommend die Papiere vor und ſah, daß
zur gleichen Zeit noch ein paar Leute von dem
längsſeits liegenden Torpedoboot auf die
„Bruſſel“ überſtiegen. Auch das machte ihn nicht
ſtutzig, denn es war ſchließlich die Pflicht ſeines
Landsmannes, wenn er polizeiliche Befugniſſe
ausübte, das Schiff genau zu unterſuchen.

Der junge Kapitän des Torpedobootes und
der erfahrene Kapitän des engliſchen Dampfers
ſtanden noch, über das ſchöne Wetter plaudernd,
auf der Brücke, als einer der Männer, die mit
auf das Schiff gekommen waren, ſich dem
blonden Offizier näherte und ihm meldete, daß
der Auftrag, die Antenne zu zerſtören, aus-
geführt ſei. Und genau in demſelben Augenblick
ſetzte der Offizier ſeine Mütze auf, machte eine
höfliche Verbeugung und ſagte: „Jch bin
deutſcher Offizier und beabſichtige,
Zhr Schiff mit in die Heimat zunehmen.“ Der alte Engländer war ſprachlos
geworden. Das hatte er doch nicht erwartet.
Aber zu machen war jetzt nichts mehr.

Eine deutſche Priſenbeſatzung kam an Bord
des Schiffes, und die Engländer wurden höflichſt
aufgefordert, ſich auf das deutſche Torpedoboot
zu begeben, alſo gewiſſermaßen die Schiffe zu
wechſeln. Der junge deutſche Kommandant
blieb mit ſeinen Leuten an Bord des Eng-
länders und wollte verſuchen, das Schiff mit
eigener Kraft in einen deutſchen Hafen zu
fahren. Aber leider ſtellte ſich bald heraus, daß
an der Maſchine, nachdem die Engländer ſie ver
laſſen hatten, irgend etwas nicht in Ordnung
war. Man beginnt zu verſuchen, aber die Feuer
des ziemlich großen Schiffes ſind mit den
wenigen Mann der Priſenbeſatzung nicht in

Gang zu halten. Der engliſche Kapitän wird
zur Hilfe wieder herübergeholt und erzählt, daß
unten im Raum noch ein paar Mann ſäßen, die
helfen könnten. Es wären 25 Ruſſen, aus deut-
ſchen Gefangenenlagern ausgerückt, und nun auf
dem Weg in Britanniens Arme. Die fünfund-
zwanzig kommen ſchlotternden Knies heran.
Man läßt ihnen keine Zeit zur Entſchuldigung.

ſollen ſie jetzt arbeiten und Kohlen
ippen.

M Mull e Toueyebkeell Dienstag Juli

Das Wageſtück gelingt. Die Feuer flammen
wieder auf, der Dampfdruck ſteigt, und die
„Bruſſel“ hat wieder gute Fahrt. Eine Kehrt-
n Nun folgt das große Schiff dem
kleinen Torpedoboot, das voranfährt. Es glückt
alles. Ohne Störung kommt man durch die
Minenkette. Und als das holländiſche Feuer
ſchiff in Sicht kommt, fühlt ſich der deutſche Leut
nant ſicher. Jetzt hißt er die Kriegsflagge, und
die holländiſchen Lotſen ſtellen erſtaunt feſt, daß
die „Bruſſel“, die als engliſches Schiff ausfuhr,
als deutſches zurückkommt.

Wie das möglich war, können ſie ſich nicht
erklärten. Aber irgend eine Urſache wird es
ſchon haben, denkt der Oberlotſe und ſchiebt einen
neuen Priem in den Mund. Jn Zeebrügge hat
man das Schiff feierlich empfangen.

Glockenſpiel.
Als Schikaneder in der Glockenſpielarie des

Papageno eine Pauſe hatte, machte Mozart, der
leiſe ins Orcheſter geſchlichen war, ein Arpeggio
mit dem Glockenſpiel. Der Freund, der ihn
anfangs nicht erblicken konnte, erſchrak, ſchaute
in die Szene und ſah ihn. Als es das zweite
Mal kam, ſchwieg Mozart, nun hielt er an und
wollte nicht weiter. Der Komponiſt erriet ſeine
Gedanken und machte wieder einen Akkord,
dann ſchlug er auf das Glockenſpiel und ſagte:
„Halts Maul!“ Alles lachte, da man den Scherz
auch im Theater bemerkt hatte, wo die meiſten
bei dieſer Gelegenheit wohl zuerſt erfuhren,
daß Papageno ſein Jnſtrument nicht ſelbſt
ſchlägt.

Beim Billardſpiel.
Das mit „hm, hm“ beginnende Quintett im

erſten Akt der „Zauberflöte“ entſtand beim
Billardſpiel, dem Mozart leidenſchaftlich hin
gegeben war, hatte ihm Frau Conſtanze doch
während einer Krankheit eigens ein Billard ins
Zimmer ſchaffen laſſen. Die Augen folgten den
Kreiſen der gelben Elfenbeinbälle; plötzlich
zerrte er ein Stück Papier aus der Taſche ſeines
Rockes, warf ein paar Notenzeilen hin und
kommandierte: „Jetzt kommt und hört!“
Ein Briefanfang.

Jnmitten der Arbeit an der „Zauberflöte“
ſchrieb Mozart am 17. Juni 1791 zu Baden,
wohin er ſich gern aus den Wiener Zerſtreu-
ungen zu retten ſuchte, um gewöhnlich in andere
hineinzugeraten, das von allen Schauern des
nahen Endes überſchattete „Ave verum corpus“.
Er widmete es dem dortigen Chorregenten
Joſeph Stoll, den er einen Monat ſpäter, ſchon

Pleine Geſchichten um IDozart
wieder mit ſeiner Oper beſchäftigt, munter in
einem Brief anredete:

Liebſter Stoll!
Beſter Knoll!
Größter Schroll!
Biſt ſternvoll!
Gelt, das Moll
tut dir wohl!

Reiſeverſe.
Als Mozart am 8. April 1789 mit dem Für-

ſten Karl Lichnowſky, ſeinem Schüler und
Freund, eine Reiſe nach Berlin antrat, lieh ihm
Franz Hofdemel dazu 100 Gulden. Für ſeine
Frau, die ſelbſt gern mitgefahren wäre, ſchrieb
er das fröhliche Quartett: „Caro mio, Druck
und Schluck Caro mio, Schluck und Druck“
(Köchel, Anhang 5), dazu folgende Verſe, deren
Schlußreime wohl von ihr ſtammen:

Wenn ich werde nach Berlin verreiſen,
hoff' ich mir fürwahr viel Ehr' und Ruhm.
Doch acht' ich geringe alles Preiſen,
biſt du, Weib, bei meinem Lobe ſtumm.
Wenn wir uns dann wiederſehen, küſſen,
drücken, o der wundervollen Luſt!
Aber Tränen, Trauertränen fließen
noch ehvor und ſpalten Herz und Bruſt.

Vor dem Ende.
Am Tage vor ſeinem Ende meinte Mozart

zu ſeiner Frau: „Noch einmal möcht' ich doch
meine „Zauberflöte“ hören!“ Er ſummte mit
kaum vernehmbarer Stimme: „Der Vogel-
fänger bin ich ja!“ Der Kapellmeiſter Roſer,
der an ſeinem Bette ſaß, ſtand auf, ging zum
Klavier und ſang das Lied, was Mozart ſehr
zu erheitern ſchien.

Gewäſſern iſt es gelungen, durch ein ſenſatio-
nelles Experiment die Witterung entſcheidend
zu beeinfluſſen. Mehrere Batterien ſchwerer
Artillerie des japaniſchen Heeres waren dort
aufgefahren, die in ganz kurzen Zeitabſtänden
ein Schnellfeuer von 1500 Granaten in den
wolkigen Himmel ſchickten.

Das Experiment hat nur wenige Minuten
gedauert Und obwohl man damit gerechnet
hatte, mehrere tauſend Granaten gen Himmel
ſchießen zu müſſen fiel bereits nach 1500 Gra-
naten dichter Regen nieder, der rund dreiein-
halb Stunden andauerte.

Die japaniſche Regierung hatte ſich zu die
ſem Experiment auf Anraten hervorragender
Wetterfachleute beſtimmen laſſen, nachdem die
Bauernbevölkerung der Jnſel Kiuſhiu, die ſeit

kleinen Pavillons ſchienen Ausdauer zu haben,
denn es fiel keinem Beſucher ein, ſeinen Platz
zu verlaſſen. Und dabei empfand ſie einen ſo
ungeheuren Kaffeedurſt, daß ihr ganz
benommen zumute wurde.
Unſchlüſſig lehnte ſie ſich an eine Säule, als

eine dunkle Männerſtimme ſie plötzlich fragte:
„Nun, Fräulein Brandenburg, Sie ſuchen

wohl einen Platz?“
Max Lehmann ſah ſie mit ſeinem offenen Ge-

ſicht ſtrahlend an.
Grete erſchrak, als ſie plötzlich ihren „Be

kannten aus Stettin“ wieder ſah.
Errötend nickte ſie.
„Ja, da haben Sie Pech, Fräulein Branden-

burg!“ Seine Blicke ſchweiften über den voll
beſetzten Raum. „Aber wenn es nicht un-
beſcheiden in Jhren Augen erſcheinen würde,
da könnte ich Rat ſchaffen. Hier in meinem
kleinen Privatbüro iſt noch Platz.“ Er zeigte
nach einer Tür im Hintergrunde des Pa-
villons. „Wenn Sie ſich alſo dem Schutze eines
Jhnen doch nicht mehr ganz unbekannten
Mannes anvertrauen wollen

Sein Blick war ſo treuherzig und offen, daß
Grete nicht zauderte, von ſeiner liebenswür-
digen Einladung Gebrauch zu machen.

Max ließ ſie eintreten.
Der kleine Raum war zwar primitiv ein-

gerichtet. Er diente in der Hauptſache zur
Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten
des Beſitzers. Aber die einfache Ausſtattung
zeugte von Geſchmack ihres Eigentümers.

Als Grete in einem der bequemen Seſſel
Platz nahm, hatte ſie ihre Fröhlichkeit wieder-
gewonnen.

„Jch hatte immer im ſtillen gehofft“, begann
Max das Geſpräch, „daß ich von Jhnen ein Le-
benszeichen erhalten würde, aber leider war-
tete ich vergeblich. Waren Sie bisher ver-
hindert?“

Grete nickte, aber ihr Geſicht verzog ſich
ſchmerzlich.

Max ſprang erſchrocken auf und ſah ihr
änaſtlich ins Geſicht.

Schmerzen?“ fragte er beſorgt.
le lächelte ſchwach und ſtammelte ver-
egen:
„Ja hier in der Magengegend.Jch glaube, ich habe Hunger und Durſt.“
Max ſchlug ſich vor die Stirn.
„Nein ſo etwas!“ lachte er auf. „Jch

bin ein ſchöner Gaſtgeber. Verzeihen Sie
meine Unaufmerkſamkeit, aber über Jhrem
Anblick vergaß ich ganz entſchuldigen Sie
bitte einen Augenblick“
Er ſprang eilig an das Sprachrohr und be
ſtellte Kaffee und Torte, die in wenigen Augen
blicken von einer ſauber ausſehenden Kellnerin
gebracht wurden.

Grete langte kräftig zu. Der Kaffee war
ausgezeichnet und die Torte ein Wunderwerk
der Backkunſt.

Mit freundlichen Blicken ſah ihr Mar zu.
Das ungezwungene Weſen des jungen Mäd-

chens, die ungekünſtelte Art des Plauderns
gefielen ihm außerordentlich.

Ohne Einſchränkung mußte er ſich geſtehen,
daß noch nie ein Mädchen ſolch tiefen Eindruck
auf ihn gemacht hatte.

Grete hatte ihre Portion geſchafft und legte
den Löffel beiſeite.

„Darf ich Jhnen noch etwas anbieten?“
fragte Max vorſorglich.

„Um Gotteswillen, danke!“ lehnte Grete
lächelnd ab. „Jch platze ja beinahe. Nicht ein
Stück Kuchen bekäme ich mehr herunter
und außerdem muß ich ins Geſchäft.“

Grete konnte ſich ſelbſt keine Rechenſchaft
geben, warum ſie wieder flunkerte.

Max muſterte wieder erſtaunt ihre Kleidung.
Nie und nimmer hätte er angenommen, daß
dieſes elegante junge Mädchen beruflich tätig
war. Sie ſah aus wie eine Dame der Geſell-
ſchaft. Jhre ſchlanken Hände, ihr gepflegtes
Aeußere hatten in ihm die Vermutung geweckt,
daß er die Tochter begüterter Eltern vor ſich
hatte.

Grete war inzwiſchen aufgeſtanden. Wäh-
rend ihr Max galant den Mantel reichte, ſagte

„Mein Gott, was iſt Jhnen? Haben Sie

Granaffeuer zwingt Regen herbei
Senſationelle Perſuche des japaniſchen Heeres 1500 Granaten be-
enden die Dürre auf der jnſel Biuſhiu Beobachtungen im Welkhrieg

Auf der Jnſel Kiuſhiu in den ſüdjapaniſchen Wochen unter einer außerordentlichen Trocken-
heit zu leiden hat, mehrere dringende Hilfe-
rufe nach Tokio geſchickt hatte.

Es muß jedoch bemerkt werden, daß einige
Tage vor dieſem gelungenen Bombardement
der Wolken ein ähnlicher Verſuch angeſtellt
worden war der mißlang, obwohl bei dieſer
Gelegenheit mehrere tauſend Granaten ver-
ſchoſſen worden waren. Deſſen ungeachtet blie-
ben jedoch die japaniſchen Meteorologen bei
ihrer Anſicht, daß die explodierenden Geſchoſſe
in der Wolkendecke atmoſphäriſche Veränderun-
gen hervorrufen müßten, die wiederum die
Wolken zur Abgabe eines Teils ihres Waſſer-
gehalts veranlaſſen. Der zweite Verſuch ſcheint
den Meteorologen Recht gegeben zu haben.
Allerdings muß man die Frage offen laſſen,
ob tatſächlich das Bombardement den Regen-
fall verurſacht hat oder ob nicht auch ohne Zu-

ſie verlegen: „Sie haben mich ſo freundlich be-
wirtet. Jch weiß nun gar nicht, wodurch tch
Jhre Liebenswürdigkeit erwidern könnte?“

gur küßte die dargereichte Hand und ver-
ſetzte:

Dadurch, daß Sie mir noch öfters die Chre
ſchenken, mit Jhnen ein paar angenehme
Minuten plaudern zu können.“

Das verſprach ſie denn auch mit liebens-
würdigem Lächeln.

Max begleitete ſie bis zur Tür und blickte
ihr noch lange nach.
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Jm Hauſe von Bröſicke
regung.

Eveline war kopflos nach Hauſe geeilt, als
ſie Grete vermißt hatte.

Nach Gretes Verſchwinden hatte ſie alle
Räume durchſucht, ohne Grete gefunden zu
haben. Dann hatte ſie in der Garderobe nach-
geſehen. Gretes Mantel war verſchwunden.
Eveline machte ſich Vorwürfe
Sie war eine etwas exaltierte Natur. Wenn
ihrer Stieftochter etwas paſſiert wäre?

Dieſe Gedanken ſuchten dien Schweſtern zu
zerſtreuen.
„Mein Gott wenn ihr etwas zugeſtotzen

iſt!“ kam es wiederholt von ihren blaſſen
Lippen.

Die Schweſtern bemühten ſich um die
liche junge Frau.

Als Frau von Krantzewitz von ihrem ge
wohnten Spaziergang zurückkehrte und von
dem Verſchwinden Gretes hörte, zuckte ſie
maliziös die Schultern.
„Natürlich wieder das Fräulein!“ verſetzte

ſie biſſig. „Dieſes Mädchen dieſe Mar-
garete bringt nur Unruhe und Aerger in
unſer friedliches Haus. Das haben wir nun
davon, daß wir darauf gedrungen haben, ſie
endlich in unſer Haus zu nehmen. Nur um die
Läſterzungen zum Schweigen zu bringen,
haben wir das getan. Aber ihr ſeht ja, ſie hat
eben keine Erziehung genoſſen, auch nicht das

war große Auf-

geringſte Gefühl für Anſtand und Sitte beſitzt

hilfenahme dieſer ſchweren Kanonade Regen
gefallen wäre.

Denn die Methode, durch Granatfeuer bei
langer und anhaltender Trockenheit Regen
herbeizuzwingen, iſt durchaus nicht neu. So
war zum Beiſpiel während des Weltkrieges
die Annahme allgemein verbreitet daß ſchwe
res Trommelfeuer die Urſache regneriſchen
Wetters geweſen ſei, Hierbei kann es ſich aber
lediglich um Zufälligkeiten handeln. Denn in
einer Gegend Frankreichs, in der während des
Weltkrieges faſt täglich einige der ſchwerſten
zur Verfügung ſtehenden Geſchütze abgefeuert
worden waren, iſt während der Kriegsjahre
eine auffällige Witterungsänderung derart
bemerkt worden, daß die durchſchnittliche
Regenmenge im Vergleich zu früheren Jahren
weit geringer war obwohl benachbarte Pro
vinzen unveränderten Witterungscharakter
zu während der Kriegsjahre aufzuweiſen

atten.
Dieſe Erfahrungen ſchließen jedoch nicht die

Möglichkeit aus, daß tatſächlich durch ſchweres
Artilleriefeuer das Wetter beeinflußt oder gar
verändert werden kann. Denn eine greifbare
Erklärung für die Tatſache, daß auch wäh-
rend des Weltkrieges an manchen Orten
unmittelbar nach Einſetzen ſchweren Artillerie
feuers ergiebige Regenfälle begannen, iſt bis
heute noch nicht vorhanden. Schon oft iſt die
„Kanonenfeuertheorie“ Gegenſtand eingehender
Verſuche und Beobachtungen geweſen. Ein
genaueres Urteil wird man ſich jedoch erſt
bilden können, wenn die Japaner wie bereits
angekündigt worden iſt auch in anderen Tei-
len des Jnſelreichs, die ebenſo von der Dürre
betroffen ſind, ähnliche Verſuche mit einer
Regenkanonade anſtellen werden.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es übrigens
von Jntereſſe, daß es ſeit Jahr und Tag
Wiſſenſchaftler gibt, die ernſthaft die Behaup-
tung verfechten, daß die Radiowellen eben-
falls einen bedeutenden Einfluß auf die Bil-
dung der Witterung hätten. Doch dieſe An
nahme iſt bisher ebenſo wie das „Regen-
machen“ durch Granatfeuer nicht für ernſt
genommen worden. Pr.
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Puder gegen Sonnen-
brand.

Billig und sparsam

ſie. So einfach dir davonzulaufen
Borniertheit. Aber natürlich natürlich

bei ſolch einer verlotterten Erziehung kann
man ja auch kein Empfinden für das, was ſich
ſchickt, verlangen. Gott ja was konnte
ſie ſchon bei ihrem Onkel in Stettin
dieſem Schifferdorf lernen, bei einem ſimp
len Bäckermeiſter!“

„Mama, ich bitte dich, ſprich' nicht ſo!“ bat
Eveline unter Tränen.

„Jch gebe ja die Hoffnung noch nicht auf, ſie
zu einem brauchbaren Mitglied unſerer exklu-
ſiven Geſellſchaft zu machen. Gewiß Stief-
kinder ſind ſtets unbequem. Und noch in
dieſem Falle, wo man gewiſſermaßen unter
der Kontrolle einer Perſon ſteht die ſich bei
jeder Gelegenheit als die Erbin ihres Vaters
aufſpielt und andauernd ein maliziöſes Geſicht
zeigt.

Erſchöpft ſank ſie in einen Seſſel.
Als ſie das tränenfeuchte Geſicht ihrer Toch-

ter ſah, ſprang ſie wieder auf und begann von
neuem:

„Und dich verſtehe ich einfach nicht. Wie kann
man ſich als eine geborene von Krantzewitz ſo
außer Faſſung bringen laſſen? Du biſt auch
völlig aus der Art geſchlagen We geht dich
im Grunde genommen die Perſon an? Laß
ſie doch machen. was ſie will. Verloren kann
ſie doch nicht ſein, ſie iſt doch keine Steck-
nadel die ſpurlos verſchwindet.“

Ueber dieſen köſtlichen Vergleich lachte die
alte Dame in ſolchem Maße, daß ſie faſt außer
Atem geriet.

Eveline wandte ſich entrüſtet ab.
Der Spott ihrer Mutter verletzte ſie.
„Jch muß dich bitten, liebe Mama,“ bat ſie

mit erregter Stimme, „nicht in dieſem Tone
von Grete zu ſprechen. Jch vertrete Mutter
ſtelle an der Waiſe. Jch kann dieſe Gering-
ſchätzung nicht ertragen. Jch trage jetzt den
Namen meines Mannes und

und beträgſt dich ſchon ganz in dieſem
Sinne“, warf die jüngſte Schweſter Chbriſtiane
ein

Fortſetzung folgt.)
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Arbeikskagung der Handwerker
Mitteldeutſche Handwerkskammern in Weimar 101 Fachverbände verkreken

Der für den Treuhänderbezirk Mittel-
deutſchland beſtellte Landeshandwerksführer,
Bezirksſchornſteinfegermeiſter und Thüringi-
ſcher Staatsrat Katzmann, hatte, nachdem
der Landeshandwersführer ſeine Arbeiten am
1. Juli 1934 aufgenommen hat, die Führer
der mitteldeutſchen Handwerkskammern und
der r Fachverbände des mittel-deutſchen Handwerks zu einer Arbeitstagung
nach Weimar einberufen.

Dieſe Konferenz, der eine Sonder-
beſprechung des Landeshandwerksführers mit
den Handwerkskammern vorangegangen war,
hatte eine außerordentlich ſtarke Beteiligung
aus allen Teilen des mitteldeutſchen Hand-
werks, aus den Ländern Anhalt und Thürin-
gen und den Regierungsbezirken Magdeburg,
Halle- Merſeburg und Ernrfurt, aufzu-
weiſen. Neben den ſieben Handwerkskammern
Deſſau, Erfurt, Gera, Halle, Magdeburg,
Meiningen und Weimar waren ſämtliche 101
bezirklichen Fachverbände des mitteldeutſchen
Handwerks vertreten. Der Landeshandwerks-
führer wollte durch dieſe Tagung die Führer-
ſchaft des mitteldeutſchen Handwerks einander
näherbringen und andererſeits über die
Dienſtordnung für die Landeshandwerks-
führer und die Abgrenzung der Aufgaben
zwiſchen Landeshandwerksführer, Handwerks-
kammern, Landesfachverbänden und Kreis-
handwerkerſchaften wie über die Durchführung
der erſten Verordnung über den vorläufigen
Aufbau des deutſchen Handwerks Auskunft
geben.

Der Landeshandwerksführer Mittel-
deutſchlands, Bezirksſchornſteinfegermeiſter
Staatsrat Katzmann, Weimar, legte die
grundſätzlichen Linien ſeiner Politik und der
von ihm geplanten Arbeit dar. Er führte u. a.
folgendes aus:
Landeshandwerksführer iſt Skatthalter

Der Landeshandwerksführer iſt als Stell-
vertreter und Beauftragter des Reichshand-
werksführers für das Handwerk ſeines Wirt-
ſchaftsgebietes keine Körperſchaft,
ſondern gleichſam der Statthalter für das
Handwerk in dem ihm anvertrauten Bezirk.
Dementſprechend iſt die Richtſchnur für ſein
Handeln nicht die Vertretung der Fragen be-
ſtimmter Einzelgebiete, ſondern das ganze
Handwerk im geſamten Wirtſchaftsgebiet
Mitteldeutſchland iſt ſeiner unparteiiſchen
Betreuung anvertraut.

Der Landeshandwerksführer wird mit
allen ihm unterſtellten Organiſationen, mit
den Handwerkskammern, Fachvertretungen,
Kreishandwerksführern, ſozialen und wirt-
ſchaftlichen Einrichtungen eine enge Zu
ſammenarbeit herbeiführen, die getragen
ift von dem gegenſeitigen Vertrauen und
gegenſeitiger Achtung, die gefördert wird
durch einen geſunden Wettſtreit, unter Ab-
lehnung einer jeden Preſtige- vder Perſonal-
volitik, und die ſtets dem Geſichtspunkt Rech-
nung trägt, daß wir Kameraden der Arbeit
nnd des Handwerks ſind und in echtem
S rmeradſchaftsbe wußtſein unſere Pflicht in
f. er Mannesgefolgſchaft zu unſerem Führer
und den von ihm Beauftragten leiſten.
Zuſammenarbeit und Diſziplin

Dieſer kameradſchaftlichen Zuſammenarbeit
ſteht die unbedingte Diſziplin zur Seite,

und ſelbſtverſtändliche Ein-die freiwillige
ordnung in ein Syſtem, das von dem
Führerprinzip getragen iſt, in dem
Führertum bedeutet: Tragen vermehrter
Pflichten. Dieſe Diziplin heißt für uns alle,
daß wir uns als eine Gemeinſchaft, als ein
feſter Block fühlen, daß wir uns als eine
große Familie anſehen, die nach außen ge-
ſchloſſen und einheitlich daſteht. Jeder Führer
iſt an dem ihm geſtellten Platz lediglich der
erſte Diener, der ſich dauernd um die ihm
unterſtellte Gefolgſchaft zu bekümmern und
dieſe zu betreuen hat.

Richtſchnur für die geſamte Führerſchaft
des mitteldeutſchen Handwerks muß es ſein,
die alten Parteigenoſſen und die alten
Kämpfer aus unſerer SA., SS. und unſerer
nativnalſozialiſtiſchen Bewegung ſtets und
immer zu berückſichtigen, zu fördern und an
verant wortlicher Stelle in die Hand-
werkerbewegung einzugliedern. Weiter iſt
aber ſelbſtverſtändlich, dem alten Handwerks-
meiſter, dem alten Handwerksveteran die
ſchuldige Achtung entgegenzubringen.

Der Landeshandwerksführer ſtellte alsdann
den von ihm mit Genehmigung des Reichs-
handwerksführers zu ſeinem Geſchäftsführer
ernannten Dr. Seidel, Erfurt, vor. Jn
einem umfaſſenden Referat legte Geſchäfts-
führer Dr. Seidel an Hand der Dienſtordnung
des Landeshandwerksführers das umfang
reiche Aufgabengebiet dar, das der Landes-
handwerksführer in Zukunft zu erfüllen hat.

Dr. Seidel verbreitete ſich eingehend über
zahlreiche Einzelfragen, die mit der Durch-
führung der erſten Verordnung zum Aufbau
des Handwerks vom 15. Juni 1934 im Zu-
ſammenhang ſtehen.

Unwekfer über Colditz und Umgegend

Das Gewitter, das am Sonnabend abend
nach den überaus heißen Tagen niederging,
richtete in Colditz und den öſtlich der
Mulde gelegenen Ortſchaften Zollwitz und
Terpitzſch ſchweren Schaden an. Ein
lokaler Hagelſchauer, wie er hier ſeit Jahr-

zehnten nicht niedergegangen war, ſetzte mit

ſolcher Heftigkeit ein, daß durch den Sturm
und Hagel ſogar Fenſterſcheiben eingedrückt
und ſtarke Bäume entwurzelt wurden. Ob-
wohl der Hagelſchlag nur etwa 10 bis 15 Mi-
nuten anhielt, war die Wirkung geradezu ver-
nichtend für Feld und Garten. Am Sonntag-
morgen lagen die Schloßen in verſchiedenen
Talniederungen ſtellenweiſe noch bis zu
50 Zentimeter Höhe zuſammengeſchwemmt.

Rene Aukoſtraße zum Oberharz
Oſt-Weſt- Verbindung vom Weſtharzrand bis

zum Brockengebiet.
Die Oſtweſtverbindung im Oberharz

zwiſchen Bad Grund und Brocken-
gebiet erhält jetzt durch den Bau der neuen
Autoſtraße zum Oberharz eine für den Zu-
gangsverkehr zum Oberharz bedeutſame Er-

neiterung. Die neue Straße, die ſich noch im
Bau befindet, zweigt zwiſchen Gittelde
und Münchehof von der Thüringer Fern-
verkehrsſtraße öſtlich ab und führt in mäßi-
gen Steigungen nach Bad Grund, wo ſie in
die bisherige Oſtweſtvyerbindung Bad
Grund Clausthal Hellerfeld Obder-
teich zum Brockenger a einmündet. Zur
Linienführung konnten in weitem Ausmaß
alte Holzabfuhrwege benutzt werden, die
zum Teil geſenkt, zum Teil aufgehöht wur-
den. Als Wald-, Berg- und Felsſtraße paßt
ſie ſich der Harzer Berglandſchaft gefällig
ein und lenkt den Verkehr am Waldrand
des Ziegenberges vorbei in einer
Kurve in den Hochwald, um im Markau-
tal am Rand des Solligeshai dieöhe zu gewinnen. Um hier die gegen-
überliegende Höhe des Heinrichsberges zu
erreichen, mußte im Markautal ein 7,5 Meter
hoher Damm mit einer Kronenbreite von
9,5 Metern errichtet und der Markau ein
30 Meter langer Durchlaß geſchaffen werden.
und 3000 Bäume mußten gefällt und auf
der etwa 7 Kilometer langen Straße rund
80 000 Kubikmeter Felſen und Boden bewegt
werden.

Apokheker im neuen Staat
Die Einigung des deutſchen Apothekerſtandes Arbeikskagung in Weimar

Jn feierlichem Akt, verbunden mit einer
eindrucksvollen zweitägigen Arbeitstagung,
beſtätigten am Sonntag über 2000 in Wei-
mar verſammelte Apotheker die im „Reichs-
verband deutſcher Apotheker“ vollzogene
Einigung des deutſchen Apo-
thekerſtandes. Was Jahrzehnte nicht
erreichen konnten, hat der Geiſt des Natio-
nalſozialismus in einem Jahr zuwege ge-
bracht. Jn dieſem Sinne begrüßte Reichs
ſtandesführer Schmierer die aus allen
Reichsteilen erſchienenen Kollegen und Kame-
raden.

Apokhefer als Luftſchußberaker
Die Arbeitstagung begann mit der

Beratung fachlicher und wichtiger Standes-
fragen. U. a. kam die Aufgabe des Apothe-
kers als Luftſchutzberater zur Aus-
ſprache; denn die Apotheke iſt ein wichtiges
Inſtrument des Luftſchutzes für die Verſor-
gung der Bevölkerung mit den notwendigen
Gasſchutzmitteln. Die Pflicht des
Apothekerſtandes wird es daher ſein, in Luft-
ſchutzkurſen geſchulte Luftſchutzberater für die
Apotheken heranzuerziehen.

Eine Weiheſtunde zur Erinnerung
und Ehre der Opfer für Deutſchland im
Kriege und in den Jahren der Bewegung
leitete am Sonntag die öffentliche Fachtagung
ein. Reichsſtatthalter Sauckel war erſchie-
nen; in ſeinem Auftrage hieß Miniſterialrat
Dr. Klipp die Weimarer Gäſte willkom-
men. Hier in Weimar iſt in der kritiſchſten
Zeit Dr. Frick der ſtarke Bekenner für
Adolf Hitler geweſen. Es war daher ein
glücklicher Gedanke, die erſte Apotheker-
taqung im neuen Geiſt in Weimar abzuhal-
ten. Miniſterialrat Dr. Kahler, Berlin,
überbrachte die Grüße und Wünſche des
Reichsinnenminiſters Dr. Frick. Der Präſi-
dent des Reichsgeſundheitsamtes Prof. Dr.
Reiter, Berlin, ſprach perſönlich ſeine

Wünſche aus. Nach den Anſprachen öffnete
ſich für die Gefallenenehrung die Bühne, auf
der zwei über Hügeln aufragende Kreuze
das weite Opferfeld verſinnbilölichten. Wir
hörten dazu aus dem Fronterlebnis ge-
ſchöpfte dichteriſche Worte des Reichsſtandes-
jugenöführers Mutſchler, die der Jnten-
dant des Stuttgarter Senders, Reuſchle,
wirkungsvoll vortrug.
Pharmazeutiſche Skudienreform in Sicht

Di e öffentliche Fachtagungbrachte eine Reihe von Vorträgen, in deren
Mittelpunkt die Auseinanderſetzung des
Reichsſtandesführers Standartenführers
Schmierer, mit den Aufgaben des Apo-
thekerberufs im neuen Staat ſtand, die nun-
mehr vom Geſetz des Nationalſozialismus
diktiert ſeien. Nach der kommenden pharma-
zeutiſchen Studienreform wird der angehende
Avotheker ein Jahr lang unter den beſchei-
denſten Bedingungen dem Stand dienen,
d. h. ſich gemeinnützig für die allgemeine
Sache einzuſetzen haben. Mit der allgemeinen
Befriedigung, in der Gefolgſchaft des Füh-
rers als ein wichtiger Teil am Ganzen mit-
zuarbeiten, ſchloß die eindrucksvolle, ausge-
zeichnet vorbereitete Tagung.

Hchwerer Aukobusunfall in Sachſen.

1 Toter 15 Perſonen verletzt.
Am Montag vormittag gegen 5 Uhr er-

eignete ſich auf der Staatsſtraße Groß-
ſchirmanKleinwaltersdorf ein ſchwe-
rer Verkehrsunfall. Ein zur Beförderung von
Teilnehmern am Meißner Turnfeſt
nach Freiberg, Langenau und Brand-Erbis-
dorf verwendeter Laſtkraftwagen eines Händ-
lers aus Brand-Erbisdorf ſtreifte zunächſt
linksſeitig einen Straßenbaum und fuhr dann
einige Meter weiter mit dem Vorderteil in

den Straßengraben. Dabei wurde ein Straßen
baum umgeriſſen. Sämtliche auf dem Wagen
beförderten Perſonen wurden hierbei auf die
Straße geſchleudert und fünfzehn Perſonen
teils ſchwer, teils leicht verletzt. Als Urſache
des Unfalls dürfte Uebermüdung des
Führers feſtſtehen. Wie weiter gemeldet
wird, handelt es ſich bei den Schwerverletzten
um zwei weibliche und zwei männliche Fahrt-
teilnehmer aus Langenau und Brand-
Erbisdorf. Eine dieſer Mitfahrerinnen
iſt ihren Verletzungen inzwiſchen erlegen. Die
Schwerverletzten haben Schädelbrüche, Rip-
penbrüche uſw. davongetragen.

Wer ſah den Schützen?
Erneuter Mordanuſchlag auf denſelben Mann.

Auf den Buchhalter Hoppe aus Gommern,
der am 27. Januar d. J. auf der Heimfahrt
vom Büro in die Schröderſche Zementfabrik
nach Pretzien ſchon einmal beſchoſſen wor-
den war wurde in der Nähe des Dümling-
ſchen Steinbruchs abermals ein Schuß ab-
gegeben. Als Hoppe, hinter dem noch ein
13jähriger Junge fuhr, vom Rade ſprang, ſah
er auf einem Abhang zu ſeiner Rechten einen
Mann knien, der ſich dann erhob und im
Walde verſchwand. Die ſofort durch Gen-
darmerie und Polizei, die dann noch durch ein
von Magdeburg gekommenes Ueberfall-
kommando unterſtützt wurden, aufgenommene
Unterſuchung des Waldes verlief leider er-
gebnislos. Hoppe kam auch diesmal unver-
letzt davon.

Das Geſchoß ſchlug zwiſchen Vorder- und
Hinterrad ein, ohne den Angeſtellten zu ver-
letzen. Dieſer glaubte zuerſt, einen Reifen-
ſchaden zu haben. Als er ſich aber umſah, be-
merkte er einen Mann auf der Anhöhe, der
ſofort flüchtete, als er ſich bemerkt ſah. Er
war ohne Kopfbedeckung und mit dunklem
Pullover oder Weſte bekleidet. Die polizei-
lichen Ermittlungen wurden ſofort aufgenom-
men. Jn der Nähe des Tatortes wurde ein
ſogenanntes Tee-Ei gefunden, an dem ein
ſchwarzer Schnürſenkel befeſtigt war. Jm
Jnnern des Tee-Eies befanden ſich einige
Reſte von Kohlenſtiften, wie ſie bei Glüh-
lampen gebraucht werden. Die Bevölkerung
wird dringend gebeten, an der Aufklärung
dieſer Tat mitzuwirken, damit die Beunruhi-
gung der Bewohner von Gommern und Um-
gebung aufhört und der Täter dem Gericht
zur Aburteilung ſeiner gemeinen Tat zuge-
führt werden kann. Für die Ermittlung
des Täters ſind 1000 RM. Belohnung aus
geſetzt.

Schon wieder ein Ueberfall im Harz.
Auf einen aus Jlſenburg kommenden

Wanderburſchen, der die Nacht zuvor in
Jlſenburg verbracht hatte, wurde am Sonn-
abend nachmittag auf dem Wege zwiſchen
Darlingerode und Wernigerodevon zwei Männern ein Ueberfall verſucht. Die
Täter mußten jedoch von ihrem Opfer ab-
laſſen, als ein herannahender Laſtkraft-
wagen ſie an der Durchführung ihres Vor-
habens hinderte. Eine ſofort von dem ſtell-
vertretenden Landrat des Kreiſes, Kreisleiter
Höfer, im Zuſammenwirken mit ſämtlichen
Organiſationen der Partei, der Mord-
kommiſſion und der Kriminalpolizei durch-
geführte Streife, die ſpäter nochmals wieder-
holt wurde, führte leider nicht zur Ergreifung
der Täter.

Aus der Umgebung
Gabelbruch ins Krankenhaus.

b. Weßmar. Beim Paſſieren der abſchüſſi-
gen Straße nach Raßnitz ſtürzte ein Schkeu-
ditzer Radfahrer infolge Gabelbruchs. Mit
ſchweren inneren Verletzungen wurde er zum
Arzt gebracht.

Zum Kreislei er der Deutſchen Chriſten berufen
b. Schkeuditz. Zum Kreisleiter der Deut-

ſchen Chriſten im hieſigen Kirchenkreiſe tſt
Pfarrer Lariſche Papitz, berufen worden.

Veim Sturz ſchwer verletzt.

d. Thalſchütz. Am Freitag ſtürzte beim
Ausweichen vor einem Kinderwagen ein Rad-
fahrer aus Bad Dürrenberg in den Straßen-
graben. Mit ſchweren Verletzungen wurde
er mit einem Geſchirr in ſeine Wohnung ge-
bracht.

1143 Roſen wurden verkauft.
f. Lützen. Die Lützener Kleingärtner hatten

mit ihrem Werbetag am Sonntag einen vollen
Erfolg. Es gelangten im Bezirk Lützen 1143
Roſen zum Verkauf, für die rund 238 Mark
geſammelt wurden.

Siegreiche Turner.
k. Lützen. Der heimiſche Turnverein von

1861 war am Sonntag in Großkayna erfolg-
reich. Als Sieger gingen hervor: 10-Kampf,
Oberſtufe: 2. Oskar Flemming, 3. Her-
mann Sack, 5. Gerhard Kabitzſch. 10- Kampf,
Mittelſtufe: 1. Heinz Schwarze, 6. Her-
bert Naundorf, 8. Erich Müller. 7-Kampf,
Jugend: 2. Erich Rudolph. Volkstüm-
licher Kampf: 2. Karl Riemenſchneider.

In Schutzhaft genommen.

h. Weiſenſels. Wie das Polizeipräſidium
mitteilt, iſt der Kreisführer des NSDFB,
Richard Rich aus Weißenfels wegen Vev-

dachts ſtaatsfeindlicher Betätigung vorläufig
in Schutzhaft genommen worden.

Kinderfeſt des Eiſenbahnvereins.
k. Mücheln. Am Sonntag fand das von

allen Kindern ſchon längſt erwartete Kinder-
feſt des Eiſenbahnvereins im Schützenhaus
ſtatt. Auch den hier weilenden Ferienkindern
wurde dadurch eine große Freude bereitet.
Mit Beluſtigungen verging der Nachmittag
wie im Fluge und nach Stärkung mit Bre-
zeln und Würſtchen ging es unter Lampion-
ſchein nach dem Bahnhof zurück. Als Gaſt
war ein Vertreter des Bezirks der Eiſen-
bahnvereine, Pg. Fiſcher, erſchienen.

1476 Roſen verkauft.
k. Mücheln. Zum Tag der Roſe wurden in

Groß-Mücheln, Stöbnitz und St. Micheln-St.
Ulrich insgeſamt 1476 Roſen verkauft und
319.,09 Mark eingenommen. Jn Schmirma
wurden 40 Roſen umgeſetzt. Das Sammel
ergebnis im Ortsgruppenbereich der NSP
Neumark brachte 185,37 Mark und im Hereich
Krumpa-Lützkendorf etwa 80 Mark. Die Er
gebniſſe ſind recht erfreulich.

Ein Steinbeil gefunden.
k. Neumark. Bei den Erdarbeiten zur Ver

legung der Eiſenbahn Braunsdorf Wernsdorf
fand ein Einwohner von hier ein gut er-
haltenes Steinbeil, das Rückſchlüſſe auf unſere
germaniſche Kultur ziehen läßt.

Verſammlung der DAF.
k. Mücheln. Am Sonntag fanden zwei

große Verſammlungen der Deutſchen Arbeits
front ſtatt, und zwar im Schützenhaus und
in Möckerling im Gaſthaus Geſſenhardt. Den
zahlreichen Anweſenden wurde durch die
ſelben Redner das Gleiche zu Gehör gebracht
Zuerſt ſprach Gauamtswalter Pg. Bach-
mann Halle über die Zerſplitterung des

deutſchen Volkes ſeit 1918. Mit dem 30. Juni
d. J. endeten ſeine mit Beifall aufgenomme-
nen Darlegungen, worauf als 2. Redner der
Kreiswalter der DAF Pg. Fehling, das
Wort nahm und die Verſammlung auf das
Gebiet der Selbſterziehung zum National-
ſozialismus führte. Als letzter Redner ſchil
derte Kreiswalter Dieling- Querfurt noch
die Aufgaben der NSG „Kraft durch Freude“
Mit dem Abſingen des Horſt Weſſeklliedes
klangen beide Verſammlungen aus.

Der 80. Geburtstag.

I. Bad Lauchſtädt. Heute feiert der Schuh
machermeiſter Eduard Stumpfernagerſeinen 80. Geburtstag. Jm September d. J.
kann er auf eine 63 jährige Mitgliedſchaft
beim Männerturnverein Lauchſtädt deſſen
Ehrenmitglied er iſt, zurückblicken. Wir gra-
tulieren.

Ein 70 jähriger.
1. Bad Lauchſtädt. Am Montag beging der

Einwohner Bernhard Matthäus in kör
perlicher und geiſtiger Friſche ſeinen 70.
Geburtstag. Er war über drei Jahrzehnte als
Hofmeiſter bei der Verſuchswirtſchaft in Bad
Lauchſtädt tätig. Unſern Glückwunſch.

Unter der ſilbernen Myrte.
l. Großgräfendorf. Morgen kann der Ein

wohner Paul Dreßler mit ſeiner Frau
Emma geb. Hermann das Feſt der ſilbernen
Hochzeit begehen. Dem J wün
ſchen wir alles Gute.

Jeder darf Baden.
J. Schafſtädt. Der am Wege nach Groß

gräfendorf gelegene Teich ſteht allen Ein
wohnern zur koſtenloſen Verfügung. Das
Baden iſt auf eigene Gefahr von 7 Uhr bis
20 Uhr geſtattet



Reugaufban der deutſchen Gekreidewirtſchaft.
Bildung von 19 Getreidewirtſchaftsverbänden. Mühlen dürfen höchſtens 20 Proz. Auslandsweizen vermahlen.

Jm Reichsgeſetzblatt wird eine Verord-
nung zur Ordnung der Getreidewirtſchaft
veröffentlicht. Der erſte Abſchnitt behandelt
den Zuſammenſchluß der dentſchen Getreide
wirtſchaft und beſtimmt, daß zur Regelung der
Verſorgung ſowie des Abſatzes und der Ver
wertung von Getreide, von Erzenugniſſen
hierans und von Brot ſowie der Preiſe und
Preisſpannen für Erzeugniſſe aus Getreide
und für Brot folgende Betriebe zu Getreide-
wirtſchaftsverbänden zuſammengeſchloſſen
werden:

1. die Betriebe, die inländiſches Getreide
erzeugen,

2. die Getreide bearbeiten oder Erzeugniſſe
hieraus herſtellen,
die Getreide oder Erzeugniſſe hieraus
verteilen,

4. die Brot herſtellenden Betriebe.
Die 19 Getreidewirtſchaftsverbände, deren

Gebiete mit denen der gleichnamigen Landes-
bauernſchaften übereinſtimmen, werden unter
einander zur Hauptvereinigung der deutſchen
Getreidewirtſchaft zuſammengeſchloſſen. Die
wirtſchaftliche Vereinigung der Roggen und
Weizenmühlen wird der Hauptvereinigung
angeſchloſſen. Die auf Grund der Verord-
nung erfolgten Zuſammenſchlüſſe ſtehen unter
der Aufſicht des Reichsernährungsminiſters.

Der zweite Abſchnitt hat die Uebergangs-
regelung der Ablieferung und der Verwen-
dung von inländiſchem Roggen und inlän-
diſchem Weizen zum Gegenſtand. Bis zur
Regelung des Abſatzes durch die Zuſammen-
ſchlüſſe werden beſondere Beſtimmungen er-
laſſen, wonach jeder Erzeuger, deſſen land
wirtſchaftlich genutzte Fläche im Getreidejahr
1934/35 fünf Hektar überſteigt, verpflichtet iſt,
für Zwecke der menſchlichen Ernährung oder
für techniſche Zwecke inländiſchen Roggen vom
16. Juli bis 31. Oktober 1934 in einer Menge
abzuliefern, die 30 v. H. der Menge entſpricht,
die der Erzeuger aus der Roggenernte 1933
bis zum 15. Juli 1934 abgeliefert hat, ferner
in ländiſchen Weizen vom 16. Auguſt bis
31. Oktober 1934 in einer Menge abzuliefern,
die 29 v. H. der Menge entſpricht, die der Er
zeuger aus der Weizenernte 1933 bis zum
15. Auguſt 1934 abgeliefert hat. Wenn ein
Erzeuger im Rahmen der für ihn feſtgeſetz-
ten Liefermenge oder ein Erwerber von in-
ländiſchem Roggen oder inländiſchem Weizen
für ſolches Getreide keinen Abſatz findet, ſo
hat er dies dem für ihn zuſtändigen Getreide
wirtſchaftsverband zu melden, der die Auf-
gabe hat, für die Ware eine Abſatzmöglichkeit
nachzuweiſen. Die Regelung der Ablieferung
von inländiſchem Roggen und inländiſchem
Weizen für die Zeit nach dem 31. Oktober 1934
erfolgt durch die Zuſammenſchlüſſe. Der
Reichsernährungsminiſter verteilt die von
ihm feſtgeſtellte Geſamtmenge auf die Ge-
treidewirtſchaftsverbände. Für den Verkauf
von inländiſchem Roggen, Weizen, Futter-
gerſte und Hafer durch den Erzeuger werden
feſte Preiſe feſtgeſetzt.

Der Erzeuger hat den Preis zu bean-
ſpruchen, der auf den Monat feſtgeſetzt iſt, in
deſſen Verlauf die Lieferung zu erfolgen hat.

Vom Erzeuger dürfen ohne beſondere
Erlaubnis nur Mühlen kaufen, die eine Ge-
ſamtleiſtungsfähigkeit von 10 Tonnen Roggen
und Weizen und darunter haben oder für die
von der wirtſchaftlichen Vereinigung der
Roggen- und Weizenmühlen für Roggen und
Weizen zuſammen ein Grundkontingent von
nicht mehr als 1500 Tonnen feſtgeſetzt iſt.
Mühlen mit mehr als 10 Tonnen Geſamt-
leiſtungsfähigkeit und einem Grundkontingent
von 1 500 bis einſchl. 3000 Tonnen dürfen vom
Erzeuger nur kaufen, wenn es ihnen vom zu
ſtändigen Landesbauernführer erlaubt wor-
den iſt; iſt das Grundkontingent auf mehr als
3000 Tonnen feſtgeſetzt, ſo kann der Landes-
bauernführer mit Zuſtimmung des Reichs-
bauernführers erlauben, vom Erzeuger zu
kaufen, wenn dieſe Mühlen nachweiſen, daß
ſte bisher Roggen und Weizen überwiegend
vom Erzeuger gekauft haben und die Er-
teilung der Erlaubnis den Belangen der Er-
zeuger dient. Jede Mühle iſt verpflichtet, ein
ihr von der Reichsſtelle zugehendes Angebot
über den Verkauf von inländiſchem Roggen
oder Weizen an die Mühle anzunehmen, wenn
die Reichsſtelle es verlangt.

Für inländiſche Futtergerſte und inländi-
ſchen Hafer werden die Preisſpannen ge-

Getreidefeſtpreiſe für

regelt. Verteilungshändler und Verteilungs-
genoſſenſchaft, die inländiſche Futtergerſte oder
inländiſchen Hafer von einem anderen als
Erzeuger kaufen, müſſen den Feſtpreis zu-
züglich eines Ausgleichsbetrages zahlen.

Jede im deutſchen Zollgebiet liegende
Mühle darf von der Weizenmenge, die ſie
vermahlt, vom 16. Auguſt bis 30. September
1934 in den einzelnen Monaten von Oktober
1934 bis Juli 1935 und vom 1. bis 15. Auguſt
1935 höchſtens 20 v. H. Auslandsweizen ver-
mahlen. Aus Roggen darf nur ſolches durch-
gemahlenes Mehl hergeſtellt werden, das eine
Aſche von mindeſtens 0,967 v. H. hat.

Die Verordnung tritt am 16. Juli in Kraft,
mit Ausnahme der Beſtimmungen über den
Zuſammenſchluß der deutſchen Getreidewirt-
ſchaft, deren Zeitpunkt des Jnkrafttretens der
Reichsernährungsminiſter beſtimmt.

Keine Broipreiserhöhung
Das Roggenwiriſchaftsjahr hat begonnen

Die Verordnung zur Ordnung der deut-
ſchen Getreidewirtſchaft, die am 16. Juli in
Kraft getreten iſt, wurde am Montag von
Miniſterialdirektor Moritz vom Reichs-
ernährungsminiſterium vor Preſſevertretern
erläutert. Am 16. Juli hat das Roggenwirt-
ſchaftsjahr begonnen, am 16. Auguſt beginnt
das Weizenwirtſchaftsjahr. Die Verorönung
bringt in 4 Punkten Neues. Sie regelt den
Verkehr des Getreides vom Hoſe des Bauern
zum Markt, ſie ſchafft neue organiſatoriſche
Grundlagen für den Verkehr des Getreides,
ſie ſchöpft den Begriff des Feſtpreiſes voll
aus, indem der Preis zukünftig nach oben
und unten begrenzt iſt, ſie bringt enölich Feſt-
preiſe für alle vier Getreidearten, und zwar
fetzt auch für Hafer und Futtergerſte, wäh-
rend Braugerſte und Jnduſtriegerſte auch
weiterhin nicht in das Feſtpreisſyſtem einbe-
zogen werden. Weitere Beſtimmungen be-
treffen den Verkehr und die Verarbeitung
von ausländiſchem Weizen und die Roggen-
ausmahlung.

Bis zum 31. Oktober wird vorgeſchrieben,
daß jeder landwirtſchaftliche Betrieb mit
mehr als 5 Hektar Größe an Roggen 30 Pro-
zent der Ablieferung des letzten Jahres ab-
zuliefern hat, an Weizen 25 Prozent. Bis
zu dieſem Zeitpunkt ſoll die neue Organi-
ſation der Getreidewirtſchaft fertig ſein, die
dann vom 1. November ab öden weiteren Reſt
des Jahres in Zeitabſchnitte einteilt und feſt-
ſtellt, was in dieſer Zeit an Getreide aufzu-
bringen iſt. Jn Berlin wird eine Hauptver-
einigung der Getreidewirtſchaft geſchaffen,
von der in den Bezirken der Landesbauern-
ſchaften Getreidewirtſchaftsverbände reſſor-
tieren. Die Mühlenvereinigung wirò der
Hauptvereinigung angeſchloſſen. Die geſamte
Organiſation unterliegt der vollen Aufſicht
des Reiches, insbeſondere beſteht eine Geneh-
migungspflicht des Miniſters für alle Preiſe
und Preisſpannen.

Der Referent betonte, daß trotz des
Minderertrages der Getreideernte in dieſem
Jahr der Preis nicht der Ertragsminderung
angepaßt werden ſoll, weil dies zwingend
eine nicht geringe Brotpreiserhöhung zur
Folge hätte. Eine Erhöhung des Roggen-
preiſes für den Bauern wird dadurch er-
reicht, daß der Ausmahlungsgrad des Rog-
gens auf 75 Prozent erhöht wird. Der
Roggenpreis wird im Jahresdurchſchnitt um
etwa 6 M. pro Tonne erhöht, außerdem er-
hält der Bauer für die erſten Ablieferungen
einen erhöhten Preis. Der Weizenpreis wir
um 10 M. erhöht. Dieſe geringen Preis-
erhöhungen, die ſich auf den Konſumenten
nicht auswirken ſollen, bedeuten für den
Landwirt keinen Erſatz für ſeinen Ausfall.
Dem land wirtſchaftlichen Betrieb wird da-
mit, wie der Referent erklärte, etwas zuge-
mutet. Die Rückſicht auf die Bedürfniſſe und
auf die Kaufkraft der Bevölkerung zwingen
dazu. Der Landwirtſchaft ſoll andererſeits
durch allgemeine Maßnahmen geholfen wer-
den, namentlich in den Gebieten, in denen
die Dürrefolgen ſich als Kataſtrophe heraus-
ſtellen. Nachdrücklich ſtellte der Referent feſt,
daß eine allgemeine Brotpreiserhöhung unter
allen Umſtänden unterbunden wird, was
nicht ausſchließe, daß da und dort eine ört-
liche Korrektur vorgenommen werden müſſe.
Angeſichts des Opfers, das der Bauer bringt,
müßten notfalls auch die übrigen an der
Getreidewirtſchaft beteiligten Kreiſe, die Ge-

die Provinz Sachſen.
in Sept. Okt. Nov. Des Jan. Febr. März April Mal T

Roggen 31, 8. 1934 1934 1934 1934 1935 1935 1935 1935 1935 15.7.55
Preisgebiet W. 9, 153 154 156 158 150 161 162 164 165 166 166

16.8. 7Weizen 5Preisgebiet W. 3 186 187 189 191 192/,1 194 19541/,1972 198 199
Preis gebiet W. 6. 180 190 192 194 1951 197 1198 200 201 202
Preisgebiet W. s 191192 194 196 1971 199 2001 202 202 204
Preis gebiet W. 9. 193 194 196 198 1995/,1 201 2021 204 205 206

Futtergerste re s istPreisgebiet G. 8 154 155 157 159 160 162 1631 165 166 167 167 167
Preisgebiet G. 156 157 159 161 162 164 [1651 167 168 169 169 160
Preis gebiet G. 10 158 150 161 163 1641 166 [1671 169 170 171 171 171

Hafer zPreis gebiet H. II. 151 152 154 156 1571 159 [160 162 164 163 164 164
Preisgebiet H. 13. 154 155 157 150 160 162 1633/, 165 166 167 167 167
Preisgebiet H. 14 156 157 159 161 162/,] 164 [1651 167 160 168 169 160

Die Preise verſtehen sich in Reichsmark ſe Tonne.

treidehändler, Müller und Bäcker, zu Opfern
bereit ſein. Eine ausreichende Verſorgung
ſei im übrigen geſichert.

Weniger Spielkarten wurden verkauft
Auslandsabſatz ging vor allem zurück.
Nach einer Feſtſtellung der Thüringiſchen

Staatsbank iſt der Abſatz der deutſchen Spiel-
karteninduſtrie, die namentlich in Alten-
burg ihren Sitz hat, zur Zeit wenig zu
friedenſtellend. Das gilt vor allem für den
Auslandsabſatz. Während 1928 etwa
2,77 Millionen Spiele ausgeführt wurden,
ſeien es im erſten Halbjahr dieſes Jahres nur
etwa 150 000 Spiele geweſen. Wenn auch die
ſaiſonmäßig beſſere Herbſt- und Winterszeit
noch eine anſehnliche Steigerung bringen
werde, werde die Ausfuhr 1934 doch kaum
20 Prozent der Ausfuhr von 1928 erreichen.
Jm Jnlands geſchäft hat ſich, was die
Herſtellung von Reklameſpielkarten anlangk,
das Verbot von Zugabeartikeln ungünſtig
ausgewirkt. Jm erſten Halbjahr 1934 ſei der
Verbrauch an Spielkarten im Jnlande um
rund 20 bis 25 Prozent niedriger geweſen als
in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Kreditverſchuldung der Wirtſchaft.
Die Kreditverſchuldung der Wirtſchaft be-

läuft ſich, wie das Statiſtiſche Reichsamt in
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dem neuen Vierteljahrsheft zur Statiſtik des
deutſchen Reiches feſtſtellt, gegenwärtig auf
rund 85 Milliarden Mark.
Jm Auguſt 5 Prozent Deviſenzuteilung.

Die Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaftung hat an
geordnet, daß der Grundbetrag der allgemeinen Ge
nehmigung für die Wareneinfuhr im Auguſt nur bis
zur Höhe von 5 Prozent in Anſpruch genommen wer
den darf. Für Juli waren noch 10 Prozent genehmigt.
Die Deviſenlage hat alſo eine erneute Halbierung der
Zuteilungen notwendig gemacht. Der gleiche Kür
zungsſatz iſt auch bei Erteilung von Einzelgenehmi
gungen zur Anwendung zu bringen. Weiter wird
angeordnet, daß die Rembourskredite nur bis zur
Höhe von 10 Prozent im Auguſt in Anſpruch genom-
men werden dürfen.
Die Vela nicht in der Arbeitsfront.

Um die zur Zeit beſtehenden Unklarheiten in den
Mitgilederkreiſen bezüglich der Zugehörigkeit des Ver
bandes des Wirtſchaftsleiter (Vela) zur Deutſchen Ar
beitsfront zu beſeitigen, ſtellt das Organiſationsamt
der DAF. feſt, daß eine Eingliederung der Vela in
die Deutſche Arbeitsfront weder korporativ noch ins
geſamt als Einzelmitglieder bisher nicht erfolgt ſei.
De Mitgliedſchaft zur Vela oder zum Verein Deut
ſcher Diplom- Kaufleute ſei alſo nicht gleichbedeutend
mit der Mitgliedſchaft zur Deutſchen Arbeitsfront.

Wwasserstän de
le W. F. Eibe W. t.Seht I. -0, 27 101 Aubig 17. --0,96 04

Trotha 0. 70 24 Dresden. I7. -2.47 05
Bernburg 17.) 0, 08 02 Torgau I7. o6 02Calbe O. P. 7.1 1, 24 07 Vittenberg 16. 18 06 S
Calbe U. P --0,80 00 Roßlau 17. --0, 40
Grirehne 17.--0, 64 02 Aken 17. --0, 21 10

Barby 17. 0,41 02
tavei Magäeburg 0,43Brandenb. O. 17. 70 02 Tangermünde] 17. o o
Brandenb U. 0, 10 02 Wittenberge. 17. 034 92Rathenow O. 17. 35 1 Lenzen I. 012
Rathenow U. --0,30 02 Dömitz I7- 960
Havelberg 17.-0 24 04 Darchau. II. 72 J 2

Gekreide- und Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 17. Juli
heute vorher

Weizen, Dschn. 78 kgdo. do. ruhig 76 kg 193,0 WV3 193,0 W3
Handelspreis frei Halle SRoggen, gut und trocken S uRoggen Durchschnitt. ruhig 71 kg 153 R9 lIs3 R4
andelspreis frei Halle SKartoffelflocken fest 18 25-18 75 18,00 18 50

Industriegerste SBraugersfe, gute, behauptet (feinste ü. N,) 200--210
Wintergerste mehrzeilig, etetig 168 173 168 73

do. zweizeilig, 187 192 18 190buttergerste, Abtallgerste
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 200---205 205---210
Viktoriaerbsen, gefragt (f. ö. N. stettg 44 52 4452

Grüne Erbsen, ruhig nWeizenkleie, mittelgrot, fest 13.20 -13. 20Roggenkleie, test 13 00 13. coMalzkeime
Trockeuschnitzel, test
Zuckerschnitzel, ſest

15,75--16, 25 15, 00-15, 5015,75-—16, 25 15, 50-—-16, 00

Heu (lose), fest 12,00 12.50 12.00 2.50
Weizenstroh (drahtgepreßt), stetig 2,80 2,80
Roggenstroh (drahtgepreßt), z 3,00 3.00

Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, tür 1000 kg wetto frei Halle
tür mindestens 15 To.

Notierungen nach Handelsklassen fanden nicht statt.
Allgemeine Tendenz Infolge der neuen Festpreise noch

wenig entwickeltes Geschält.

Haltescher Schlachtviehmarkt
am ſ6. Juh

Auftrieb: 278 Riunder (31 Ochsen, 82 bullen, 165 Kühe
u. Färsen), 178 Kälber, (4 Schafe, 923 Schweine, zusammen

Iiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt 70 Rinder,
5 Kälber, 89 Schafe, 261 Schweine. Preise für 50 Kilogramm

Lebendgewicht in Reichsmack:

heute vorh. heute vorh. heute vorhb
Ochsen! 34-360134-35 Kuhe 315-2218-25 2137.5

do. 2 do. 4 10-1410-20 2 36-3837-30do. 3 27-9130 33 Ffärsen 1 30-32 5 3 32-35 34.3do 2 ſ24. 2720 37 5 25-301
3230.33 do. 3 s 48-Bulien 1 8-3230-335 957 50 l do 2 43-46 45-47do 24-2 26-29 rd 20-2321-25 Fresser 3 45-4834-47o 15 s Kälder 35. 4040-42 13.464 -45

do. 233 35-38 SKühe 1 27-31 0-335 do. 3 23-2027-33 5
do. 23-2626-20 do. 1 18-2220- 26 738-43

Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewich Speck
schweine 49--50, b) vollfleischige Schweine 40-48

Marktverlaut, Rinder und Kälber shlecht, schafe und
Schweine gut,

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de fFleischpreis-Notierungskommisston am satädtischen

schlacht- und Viehbofe zu Halle
Bezahli wurden am Dienstag, dem 17. juli, für 50 kg

Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 57, wiedrigster Preis
48, häufigster Preis 55à KM Bullen 54, 43, 48 Kühe 53
43, 48 Färsen 57, 48, 53 Jungrinder 50, 40, 48 Mastkäl ber
(einschl. Lunge und Leber) 70, 70, 70 Saugkäl ber (do.) 65
5, 60 Lämmer, Masthammel! do) 80, 80, 80 Schate (do.
75, 65, 70 Schweine einschl. Mittel u. Geschlinge) 70. 66
68 aus gesuchte Posten aller Arten über Not

helpziger Schlachtviehmarkt vom 16. Juli. Aut-
cieb: I22 Rinder (1150chsen, 239) Bullen, 244 Kühe, 130 Färsen),
538 Käfber, 37 68chafe. 2383 Schweine, zus. 1880 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 13Kinder, 12Kälber, 1348chafe,

129 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Keichsmöark

reute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ucnaen 34 35 Kühe 318-23 18-22 o 2 43 4538 40

do 30 331 do. 412-1712-17) 7 3 40 42 34 37
dec 27 291 o. 5 4 35 39 28 33do. a 22 26 Füärsen ſ 3) 33 s 5 30 34

90 qao. 325 29 1 50-Bullen 30-32 Kälber o 2 45-50] 46- 48
jo. 226-2 do. 2 32-35 32-35) S 3 46 48 44-45
de 23- 5 25-25 do 28-3128-31 4 44-45 41-43do. 4 i8.25 30-22) do. 433 27 23-27 7 42-45 37 40

Kuhne 28 312 28 do. 516-22 18-22 6
do. 2124 7 23-20 Sohatei e 140 48] 40 45

winder und Kälber schlecht, Schate uns
Dberstand: 164 Rinder, 94 Schafe.

Metallpreise in Berlin vom 16. fuh (tür 1000
in Reichemark) Elektrolytkupfer wire vars 43. 75, Original
Hüttenaiuminium, 98--90 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
varren 160, do. in War oder Drahtbarren 99 Proz. 164.
Reinnickel 98--99 Proz. 2 0. Antimon-Regulus 47--50 Fein-
her für kg ſein 38 5-41. 75.

Berlin, 16. Jul erpreise. Festgestellt von der amtl.
thernotierungskomn Preise in Reichspfennig ſe Stüch
t Waggon oder in nach Berliner Usancen

Geschaitsgang
Schweine laugsam,,

Deuts ch ſrinkeier, vollfrische gestemp-
sonderkasse h 5; Gröbe a, unter 50Gröhe d) übe- röße c) über 50 e 7.2 röBße d
über 45 e 0,5 sonderklasse be 8,25Gr öße übe höhe über 55 e 6, röße c15g 60; sortierte Größe b) übe-über 50 g 6,50, kleine 9. Schmutzeier 0,-0,o5 g 00,0, uns ori

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt- Kleinhandelspreise vom 17. juli in Reichspfennigen,

Iateläplſe Pfd. 30--35 Hechte Pfd. 7kßapie Pfd. 15--25 Aal, irisch pid. 160
Musäpfel Pfd. 5--8 Goldbarsch Pfd. 4 oIafelbirne Pfd Weißfische Pfd. 30Eßbirnen stck. 15--20 Gr. Heringe Pfd. S-i10
Aprikosen Pfd. 25--25tfferinge, Schott. Stück
Bauanew Stück 8--10 ßückiinge id.ſohennisbeeren Pſd. 15--20 G cheſifiesche, ger. Pfd. 5
le idel t eeren Pfd. 28-—30 Seelachs. ger. td. W
Apfelsinen Stck. Aal, ger. i. 220Stache beeren Pid. 15--20Karpfen pfd. im
Kirschen, süße Pfd. 30 45 Fnten Pfd. 75 6Kirschen, saure Pfd. 152-2 Gänse Pid. c
Pflaumen Qid. 27 fHühner Pfo.lomaten Pid. 15--20 Puten Pfd. 60Grüne Bohne Pfd. Tauben SuckWachsbohner Pid. 25 hehfleisch Pfd.
Salat gurken st. 525 firscheisch Pfd. 60
Senfgurker bid. FJalikaniv Pid.Eimegegurker Mol. 50--90 Wiſdkanin Pfd. F
Rhabarber Pfd. Kleine Gävse Stück 1059
Sparge Pid. Küken chRadieschen Bund 5 Kleine Enten Stück 7
Weißkoh Pfd. 15 ſſoilkereibutter Stück
Kotkoh Pfd. 20 ßauernbutter StückWrisingkot Pfd. 15--20 Quark d. 20
Blumenkoh Kopf 20--60 e Ise StückGrünkohl Pfd. Pfſaumenmus Pfd. 40 zhosenboh Pid. übensaft Pid.Salat Kopf 5-20 Kartoffeln neue 10 P. 80
Sainat Pfd. 15 Nierenkarton. 10 Pf.junge Mohrrüben Bund 10 Fier Stück 7,0--10,5
Kohlrüben Pfd. Zitronen Stüch 3Rote Rüber und Meerrettich Stange 10--20
Kohlrabi. neue Stück 3 hettiche Stückwie beln, neue Bd. 12--15 Petersilie Pfd. 25
Rapünzcher Pfd. schnittlauch undSellerie Stück schoten Pid. 20--25Porree Bünde 10--20 Püfferlinge Pfd.
Kabelſau Pid. :Steinpilze Pfd.zchfeie Pfd. l Champignons Pfd. 120

e igceh- a ng wurs t waren
Kindheisch Gvchmee Pid. 90--9zum Kochen Pid. 50-65 hoßfleisch Pfd. 45--50
zum Braten Pid. 70 schlackwurs fo 140 200
Kal blleiscl Knackwurst Pfd. 90--120zum Koche Pfd. 70---80 Schwartenwurs! P 100
um Brater Pfd. 80--100 or- und Ceberwurs
lammelſlei irisch Pfd. 10--100zum Kocher t. 70 10--110geräuchert Pfd.zum Brater Pid. 80--90Ziegenfleiscl Pfd Schiaken. roh Plid. 120--160Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160
Kammu. Kotel. Pid. 75--90 Speck geräucher
Bauch und ſetftes Fleisch fett Pf. 90 100

gfd. 65--75 mager Paud. 110--120

Magdeburg, 16. juh. Zuckermarkt. Preise lür
Wetßzucker einschl. Sach und Verbrauchssteuern für 50 k
bruito für netito ab Verladestelle Magdeburg. Gemahblene
Mehlis ber vromopter ſ. ieferung 32,55 Juli 32,45--32. 55

Magdeburg, 16. juli. Zuckermarkt. (Jlermin-
preise.) Weißzucker einschließlich Sach irei deeschifseh
Hamburo für 50 kg uetto.

rief Gelo Brie Geldu 4,40 4,00 November 4,70 4.50Augus' 4.50 10 Dezember 4,80 4.60
September 4,50 4 20 Februar SOktober (4.60 4.30 Mätr 500 4,80

Seriin, 16. Jul. Arntl. Preistfeststellung für Zink.
Briet Geld Brie! Geldult 21,00 20,50 ſanuar 22.25 21.75August 21,00 20.50 Februs J e 22.50 22.00

Septembe, 21.,25 20,75 März 22,75 22.25
Oktobet 21,50 21.09 April. 23.00 22,
November 21,75 21. 25 Mat 23.25 22.75
Dezember 22.00 21,50 ſ nun e 23.25 22.75

Hallische Wertpapierkurse
(Mitgeteit von der Vereimgung Hallischer Bankfirmen).

17. Juli
heute VortagAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 46,00 b 47,00

faſſescher Banwerein 1(040,00 G 650,00 G
Gewerbe und Haudelsbank- 54,00 54,00 G

r x v 55 40,00 GManstelder r u V. 9Prehlitzer Grauhohler 142,00 B. 137,00 G
Riebeck Montanwerke S 97,00 GWerschen-Weißenufelser hin SBruckdorf Nietlebener Bergbau SAmmendorter Papier e 65,00 G 65, 00 G
Cröſiwitzer Papiertabrik

Oönnerner Malzfabrik sEngelhardt- Brauerei 5 e höluriger Zuckerfabrik 1124,50 BMaiztabrik „einicke Co. 1325,00 G 125., 00 G
Halle-Hettstedter en 36,00 B 36.,00 B
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. Sflallesche 27,00 o 00 GHildebrand Mühlenwerke SKyffhäuserhütte e 64,00 G 54, 00 G
Gottfried Lindner 4 74,25 T 75,50 oStadtmühle Alsleben 82,00 G 80.00 G
Steuergutscheine Gr. l 101.37 G 101.40 G

do. do ohne l. 4. 34 100,75 G 100,80 G
Zeitzer Maschinen und EisenZuckerrafünerie tialle 70,00 G 77,00 B

vorla
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Kaundynigs Schüler als „Meiſter“!
Leunas Meiſterelf wurde nach ſchönem Kampfe und kapferſter Gegenwehr 17:5 (7:4) geſchlagen.

Geſtern abend trug die Lehrmannſchaft
Kaundynias, die vorausſichtlich den Gau Mitte
bei den deutſchen Kampfſpielen in Nürnberg
vertreten wird, ein Lehrſpiel gegen die r
Zeit in großer Fahrt befindliche Leunger PVer-
einsmannſchaft aus. Hierzu hatte ſich eine
überaus große e auermenge eingefunden
um das Handbal in Vollendung zu ſehen.

Keiner der Erſchienenen hat wohl unbefrie
digt das Leunga-Stadion verlaſſen, denn
alle Raffineſſen des Handballs wurden von
ver Lehrmannſchaft gezeigt. Man ſtaunte
einfach über vie zielſichere Ballbehandlung,
Ballannahme Ballabgabe und das Ha ſe na
zickzacklaufen, das wohl beſonders ge
lernt ſein will.

Hauptprinzip dieſer un ga waren Steil-
vorlagen und die Außen im Spiel ſtark be
ſchäftigen, was wir bei unſeren hieſigen Mann-
ſchaften doch immer wieder vermiſſen. Hatte
ſich der Lehrſturm vor des Gegners Tor ein-
mal feſtgefahren. wurde der Ball einfach bis
faſt zur Mitte zurück geſpielt und das Spiel
S ne was auch ſtets Erfolgatte.

Nun zu Leunas Mannſchaft. Hier merkte
man, daß die Spieler ſchon etwas gelernt hat-
ten, Vor allem machten ſie en Gebrauch
von den Steilvorlagen, die allerdings nicht ſo

vorgelegt wurden, wie man es von der
nſchaft der Kurſiſten ſah, doch wird die

Elf auch dies noch lernen.
Jedenfalls führte Lennag in der erſten Halb
zeit ein ſchönes Spiel vor, allerdings war
hier Steiner nicht in allzu großer Fahrt, da
gegen zeigte Sen de im Tor Leiſtungen, die

n de re g hervorriefen. n
der zweiten Halbzeit war Leuna voll

ſtändig fertig und es zeigte ſich, daß die ge
waltigen Anforderungen der Spiele der letzten
Woche die Leungelf ſtark mitgenommen hat.
Die Lehrmannſchaft zeigte in der erſten Halb-
zeit das „Handballſpiel“, in der zweiten
Halbzeit geſellte ſich noch das „Torſchie-
ßen“ hinzu. Kurz der Spielverlauf:

In der erſten Viertelſtunde ins die Lehr
mannſchaft durch Böttcher, Klingler, Hille,
Hille und Baumgart mit 5:0 in Führung.
Leider hatte Leunas Torhüter die ſchlechte
Seite gegen die untergehende Sonne. Oft
waren Steiner und Güttel durch,

aber die Fangarme von Ruck meiſterten die
Würfſe fabelhaft, ein ſich auf den Boden wer
ſen gab es nicht, das machte der lange Ruck
alles nur im Beugen.
Aber in der 18. Min. gelingt es Hübner

doch, das erſte Tor zu werfen, dem Steiner
kurz danach durch famoſen Alleingang das
zweite folgen läßt. Böttcher ſchießt 6:2. Arndtſchießt eine ſichere Chance daneben. Kurz vor
Halbzeit fauſtet Klingler einen von Sende ab-
gewehrten Ball zum 724.

Nach der Pauſe kommt Leunaga nicht mehr
auf die Bretter. Gleich nach dem erſten Cehuß
aufs Tor verletzt ſich Sende die rechte Hand.
Klingler ſchießt 8:4, Hübner feuert übers Tor.
Böttcher ſchießt 9:4, 10:4. Böttcher und Baum
garten durch famoſes Zuſammenſpiel 11:4, 12:4
Klingler 13:4. Güttel jagt eine Bombe da-
neben. Arndt erzielt das einzige Tor der
2. Halbzeit für Leunaga 13:5. Böttcher erhöht
auf 15:5. Baumgarten 16:5 und Böttcher be
ſchließt mit 17:55 den Reigen. Meier (Ger-
mania-Magdeburg) leitete den Kampf rzüg-
lich, wenn auch Spieler ſowohl wie Zuſchauer
der durch Kaundynia korrigierten Auslegung
der Spielregeln fürs Erſte noch. nicht immer
folgen konnten.

Nach dem Spiel fanden ſich Kurſiſten, Per
einsmitglieder und Gäſte zu einem Kame-
radſchaftsabend im Vereinsheim zuſammen.
Reichshandballehrer Kaundynia bekundete
zunächſt in einer kurzen Anſprache ſeinen
Dank an den Turn und Sportverein Leunaga
für die gaſtliche Aufnahme aller Kurſus-
teilnehmer. Auch den jungen Handballern
widmete er einige Worte, in denen er ſie
ermahnte, das in Leung geknüpfte Band
der Kameradſchaft weiterzupflegen und das
im Lehrgang Gelernte auszubauen und durch
eigene Energie und Strenge gegen ſich ſelbſt
an der eigenen Pervollkommnung weiter
zuarbeiten. Auch Vereinsführer Kupper
bekundete ſeinen Dank an die Gauleitung, daß
der Lehrgang nach Leung gelegt worden ſei
und dadurch der Name des Turn und Sport-
vereins Leung bis weit über die eigenen
Grenzen hinaus bekannt geworden iſt. Er
ſagte die weitere Unterſtützung des Vereins
auch bei allen ſpäteren Gelegenheiten gern zu

Nach einem Sieg Heil an den Volkskanzler
und den Reichsſportführer begann der ge-
mütliche Teil des Abends, zu dem die Kur
ſiſten durch VPorträge von Gedichten in ihrer
heimatlichen Mundart und verſchiedenen an-
deren ar i gen beitrugen. Manch Freundſchaftsband wurde nur und ſo wird der
Kurſus auch über die ernſte Arbeit hinaus
h Teilnehmern noch lange in Erinnerung

leiben.

Waſſerballſpiel im Waldbad
zwiſchen MSS und S Leuna.

Am Mittwoch findet im Waldbadb Leung um
19,30 r ein Waſſerballſpiel zwiſchen dene

nach müßte die Mannſchaft der MSS einen
latten Sieg erringen. Leuna verlor gegen den
ürrenberger Schwimmvorein 8:3, während die

MSS ein 4:4 erzwang. Danach müßte die
MSS den Leunagern überlegen ſein und wir
e auch, daß ſie einen Sieg mit nach Hauſe
bringt.

49 Jahre Turn und Sporkverein 1885

Kurt Karius erhielt den Ehrenbrief der
Deutſchen Turnerſchaft.

Traditionsgemäß konnte auch in dieſem
Jahre der Turn- und Sportverein v. 1885
ſeine 49. Gründungsfeier auf ſeiner Turn-
platzanlage in der Leunger Straße feierlich
begehen. Die Mitglieder mit ihren Ange
hörigen hatten dem Rufe der Verxeinsleitung
zahlreich Folge geleiſtet. Das 1885er Tur-
nerheim war bald bis auf den letzten Platz
gefüllt. Auch der Kreisführer des Turn-
kreiſes Jahn, Rektor Meyr r-Diemitz, der
Ehrenmitglied des Vereins iſt, war erſchie-
nen. Eine kurze Begrüßungsanſprache des
Vorſitzenden, Turnbruder Gaßmanns, leitete
den Abend ein. Nach dem Abſingen eines

Um die Vaterland Plabkette.

Was bringt der 4. 5pieltag?

Turnerliedes ergriff Kreisführer Meyer das
Wort und dankte für die freudige Aufnahme.
Jn verſtändnisvollen Ausführungen gab er
den Anweſenden einen Bericht von dem
Werdegang und dem Stand der Deutſchen
Turnerſchaft im Dritten Reich.

Den Höhepunkt dieſes Abends bildete die
Ehrung des Tbr. Kurt Karius. Jhm
wurde vom Kreisführer für 44jährige Mit-
gliedſchaft innerhalb der DT. und 30fährige
Tätigkeit als Kaſſenwart der 1885er die
höchſte Auszeichnung, dir ein Turner er-
reichen kann, zuteil, er erhielt den

Ehrenbrief der Deutſchen Turnerſchaft
Tbr. Karius war völlig überraſcht und
dankte herzlichſt für die ihm bereitete freu-
dige Ueberraſchung. Ein ernſtes Mahnwort
zu gleicher Pflichterfüllung galt den jünge-
ren Turnbrüdern.

Frohe und vergnügte Stunden wurden
im Kreis der Turnbrüder und ſchweſtern
verlebt und manche Erinnerung ausgetauſcht
Eine fleißige Hauskapelle ſorgte für die mu-
ſikaliſche Unterhaltung, ſo daß der Abend in
echt turneriſcher Kamerabdſchaft und ſchönſter
Harmonie alle Teilnehmer erfreute.

MTvB. gegen Turn. Bgg. ATvV. gegen 1885. Leung und PsvV. ſpielfrei

Am Mittwoch nehmen die Spiele um die
Vaterlandplakette ihren Fortgang. Auch dies-
mal iſt wieder mit ſpannenden Kämpfen zu
rechnen denn im erſten Spiel wird der MTP
verſuchen ſich für die letzten Niederlagen end-
lich zu revanchieren, während es im zweiten
Kampf zwiſchen ATV und 1885 um den zwei-
ten Platz geht. Der vierte Spieltag wird mit
den Treffen

P. --Turn. Vgg.
eingeleitet. Beſonders hier iſt man auf den
Ausgang des Spieles geſpannt, denn im
Pflichtſpiel, wie im letzten Freundſchaftsſpiel
zog der MTV den Kürzeren. Allerdings hatte
der MTV damals nicht die Mannſchaft, die
er heute beſitzt. Denn das die Elf jetzt weit
beſſer iſt, beweiſt das Spiel gegen ATV. Es
hängt viel davon ab, ob die Grünhoſen ihre
Mannſchaft voll beiſammen haben, Vor allen
darf Hauſer in der Verteidigung nicht fehlen.
Aber auch die Vereinigten ſind gewappnet und
wollen durchaus zu Punkten kommen, um nicht
etwa zum Schluß des Turniers am Ende zu
ſtehen. Sollten ſie ihre volle Mannſchaft (evtl.

ſogar mit Klein) ins Feld ſtellen, dann wird
es für den MTV nicht allzu roſig ausſehen,
Auf alle Fälle wird es einen Kampf geben, der
erſt mit den Schlußpfiff entſchieden ſein dürfte,
Schiedsrichter iſt Schober. Im zweiten
Treffen ſtehen ſich

ATvB. und 1885.
gegenüber. Wie wird wohl dieſes Treffen aus-
gehen. Wenn ſich beide Mannſchaften in der-erben Verfaſſung wie in ihren letzten Spielen

zeigen, dann dürfte die Frage nach dem Sie-
ger ganz im Dunkeln ſtehen. Aber das glauben
wir nicht, denn ausgerechnet gegen ATV iſt
1885 genau wie der PSV in großer Fahrt und
ſo wird es auch diesmal ſein. Jedoch wird ſich
aber auch der ATV in dieſem Spiel etwas
mehr zuſammen reißen, um die Scharte vom
letzten Sonntag auszuwetzen. Wenn die Rot-
hoſen ihre volle Hintermannſchaft zur Stelle
haben werden es die 1885 er Stürmer nicht
leicht haben, zu Erfolgen zu kommen. Nor-
maler Weiſe räumen wir aber trotzdem den
1885 ern ein Plus ein. Schiedsrichter iſt Gu
derlei (Halle).

Kreismeiſterſchaften der Kraftſporkler
Leung kehrk mit 8 Kreismeiſterkiteln von Ramſin zurück.

Leunas Kraftſportler konnten wieder einmal
beweiſen, was in ihnen ſteckt. Bei den am
Sonntag in Ramſin ausgetragenen Kreis-
meiſterſchaften im Ringen, Gewichtheben, Ra-
ſenſport und Akrobatik ſchnitt der KSP-Leuna
gegen alle Rivalen am erfolgreichſten ab. Be
ſonders Leunas Gewichtheber r ſich in
großer Form. Nicht weniger als 4 Kreismeiſter
titel und einen zweiten Platz konnten ſie mit
nach Hauſe bringen.

Auch im Ringen konnten ſich einige Leu-
naer durchſetzen. Hier gab es zwei Meiſter
und zwei Plätze. Jm Raſenkraftſport waren
durchweg Leunas Vertreter erfolgreich. Hier
gelang es zwei Meiſterſchaften, 2 zweite und
2 dritte Plätze zu erringen. Vor zahlreichem
Publikum ſtritten etwa 100 Kraftſportler am
Sonntag um die Ehre eines Kreismeiſters. Die
Kämpfe dauerten von frühmorgens bis in die
Abendſtunden hinein. Und es wurde ziemlich
hart und erbittert gekämpft, da eine ſehr ſtarke
und gute Konkurrenz in jeder Klaſſe vertreten
war.

Jm Gewichtheben wurden folgende Bewer-
ber von Leunga Kreismeiſter. Jn der
Jugendklaſſe bis 120 Pfd. wurde Rickardt
überzeugend Meiſter. Mit einem Körperge-
wicht von 112 Pfd. bewältigte er einwandfrei
180 Pfd. Jn der Altersklaſſe bis 130 Pfd.
wurde Rickardt ſen. erſter Sieger. Auch er
zeigte beachtliche Leiſtungen im Dreeikampf.
Jm einarmig Reißen ſchaffte er 125 Pfld.,
beidarmig 145 Pfd. und zweiarmig Stoßen
185 Pfd.

Jn der aktiven Klaſſe wurde Scholz imBantamgewicht zweiter Sieger. Einen ſonen

Erfolg hatte der junge Schäfer in der Leicht
ewichtsklaſſe. Auch er erwarb ſich die Meiſter-
chaft dieſer Klaſſe. ehe Parb der in der

ittelgewichtsklaſſe ſtartete, wurde ebenfalls
überzeugend Erſter, er zeigte Zellungeß wie
es früher von ihm gewöhnt war. Er ſtieß ein-
armig 190 Pfd., zweiarmig Reißen 190 Pfd.
und zweiarmig Stoßen 230 Pfd.

Jm Ringen wurde Rupp Kreismeiſter
in der Altersklaſſe. Pöhlend, der

malig die Farben Leunas vertrat, bewährte
ſich ſehr gut. Pöhland wurde in der Leicht-
gewichtsklaſſe hinter Max Hauſik, Halle, zwei-
ter Sieger. Jn der nächſtfolgenden Klaſſe
konnte Leuna wiederum einen zweiten Sieger
herausholen. Paul Kobling wurde erſter
und Alfred Kob ling wurde zweiter Kreis-
meiſter. Jm Raſenſport wurden die Leunger
Schaller in der Leichtgewichtsklaſſe und Ref
fert in der Mittelgewichtsklaſſe Erſter.

Die ſonſtigen Kreismeiſter im Ringen ſind:
Bantamgew. Schlichtling- Halle. Federgew.
Burkardt-Braunsdorf, Leichtgew. Max Hauſik
Halle, Weltergew. Paul Kobling-Leung, Mit-
telgew. Schedler Halle und Halbſchwergew.
Thäle-Ramſin. Die Meiſter im Gewichtheben
ſind: Bantamgew. Dembrowsky-Ramſin, Feder

ew. George-Holzweißig, Leichtgew. Schäfer-
eung Mittelgew, Hoffmann-Leunag und

Halbſchwergew. Krüger-Holzweißig.

Die 1885 er in Ramſin.

Die rührige Schwerathletikabteilung vom
Turn- und Sportverein 1885 hatte es ſich
ebenfalls nicht nehmen laſſen, an den Kreis-
meiſterſchaften teil zunehmen und war mit 9
Teilnehmern nach Ramſin gefahren, von wo
die mit fünf ſchönen Siegen für ihren Verein
heimkehrten. Funk konnte im Federge-
wicht den 2. Sieg erringen und ſich mithin
vor den Gaumeiſter Rudi Ganß plazieren
Ganß war bei dieſen Austragungen geſund-
heitlich nicht auf der Höhe und mußte ſich
in derſelben Klaſſe mit dem 3. Sieg be-
gnügen. Willy Ganß errang bei den
ſchweren Jugendkämpfen über 130 Pfund den
1. Sieg und wurde Kreisjugendmeiſter.
Herbert Pfeifer erhielt den 2. Sieg.
Werner Ganß konnte ebenfalls bei den
Jugendkämpfen bis 90 Pfund einen 2. Sieg
erringen. Im Gewichtheben Jß5. Kampf)
konnte ſich Walter Bauer erſtmalig gut
halten, zu einem Sieg, der in greifbarer
Nähe lag, reichte es jedoch bei ihm nicht aus

Nürnberg iſt bereit!
Im RNürnberger Rathaus wurde unter dem Vorſttz

von Oberbürgermeiſter Liebel eine letzte Beſprechung
der Geſamtheit der an der Vorbereitung der Deutſchen
Kampfſpiele beteiligten Stellen abgehalten. Stadtrat
Schmidt gab zunächſt einen kurzen Geſamtüberblick
über die wichtigſten Angelegenheiten, wie die Finanz
fragen, die zur Löſung des Wohnungsproblems ge
troffenen Maßnahmen, die Frage der Sonderzüge
uſw. Aus ſeinen Ausführungen ging eindentig her
vor, daß alles vorbereitet iſt, um die große Maſſe der
Aktiven und Beſucher beſtens unterbringen und ver

Weltrekord im Kugelstoßen mit 14,38 Meter.

Bei dem ersten Frauenländerkampf Deutschland
gegen Polen, den Deutschland mit 64: 35 Pkt.
gewann, stieß Frl. Gisela Mauermeyer (Deutsch-
land) die Kugel 14,38 Meter weit und erzielte

damit einen neuen Weltrekord.

pflegen zu können. Stadtrat Dürr berichtete über ver
ſchiedene andere Punkte wie die Frage der Unter
bringung der Jugendlichen, der Ausſchmückung der
Stadt und der verſchiedenen Feierlichkeiten, wie Er
öffnungsfeier, Deutſcher Abend, Militäriſche Serenade
und Siegerehrung. Die Serenade am 28. Juli wird
den Charakter einer Huldigung der Wehrmacht gegen
über dem Reichspräſidenten und dem Führer tragen,
Hierbei werden die älteſten Fahnen von jedem deut-
ſchen Vorkriegsarmeekorps, ferner die Fahnen des
3. Garderegiments zu Fuß und außerdem auch die
Fahne des Bavyeriſchen Reſerve-Jnfanterie- Regiments
„Liſt“, in deſſen Verband der Führer während des
Weltkrieges kämpfte, mitgeführt werden. Den muſika-
liſchen Teil wird eine Vielzahl von Kapellen der
Reichswehr und der Landespolizei beſtreiten,

Ein grandioſes Bild wird die Eröffnungsfeier am
24. Juli bilden. Sind doch an dem Einmarſch nahezu
7000 Aktive mit den Fahnen und Wimpeln der
zahlreichen Turn und Sportvereine beteiligt. Wie
der Leiter der ſporttechniſchen Seite, Dr. Jenſch,
weiter mitteilte, iſt in den letzten Tagen mit den Füh-
rern der Nürnberger Sportfachſäulen alles ſo ein
gehend beſprochen worden, daß der zufriedenſtellende
Ablauf des Feſtes geſichert iſt, obwohl die Beteiligung
über Erwarten ſtark ausgefallen iſt.

Die folgenden Ausführungen des Vertreters des
Reichsſportführers, Breitmeyer, klangen dahin aus,
daß mit einem vollen Gelingen der bevorſtehenden
Rieſenveranſtaltung in Nürnberg, mit einem ſtarken
Widerhall dieſes Feſtes in Deutſchland und darüber
hinaus gerechnet werden kann.

von Cannes nach Marſeille
Lapebie ſchlägt Stöpel im Spurt

Unter den glühenden Strahlen der unbarmherzh
herniederbrennden Mittagsſonne vollzog ſich am
Montag um 12 Uhr der Start zur 12. Etappe der
Tour de Franee, die von Cannes über die Kontrollen
Frejus und Toulon nach dem 195 Klm. entfernten
Marſeille führte Angeſichts der drückenden Hitze
wurde ſtark gebummelt, ſo daß die Fahrer mit faſt
eineinhalbſtündiger Verſpätung in Marſeille ein
trafen: allerdings war das Durchſchnittstempo in der
Marſchtabelle mit 36 Stdklm. wieder ſehr hoch be
rechnet. Der Weg folgte faſt ſtändig der Küſte des
Mittelländiſchen Meeres, beſonders ſchwierige Stei
gaungen waren nicht zu überwinden. Mehrfach zog
ſich das Feld ſehr in die Länge und riß bei einem
Vorſtoß, den die Spanier Trueba und Ezquerra von
Geyer und Vervagecke verfolgt unternahmen, ſchließlich
auseinander. Während Gever durch einen Reiſen
ſchaden wertvollen Boden einbüßte, hielt ſich Stöpel
in der Spitzengruppe, die in einer Stärke von elf
Mann in Marſeille eintraf. Beinahe hätte es den
erſten deutſchen Etappenſieg gegeben; Stöpel lag im
Endſpurt auf dem Boulevard Michelet in ſehr guter
Poſition, wurde ſedoch im letzten Augenblick von dem
Franzoſen Lapebte paſſtert und knapp geſchlagen. Er
gebnis: 12. Etappe, Cannes-- Marſeille W Am
1. Sapebie 6340:22. 2. Stänel, 3. Morelh
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nlte de haſiiſee
Veune Zehnkampf-Werkung Diplome für Welkrekorde

Dem en Leichtathletik- Verband iſt die
Ausrichtung des diesjährigen Kongreſſes der Inter
untionalen AmateurAthlktik-Federation übertragen
worden. Die Tagung findet vom 24. bis 30. Auguſt
ſtatt und wird abgeſchloſſen mit dem am 1. bis 2. Sep
tember zum Austrag kommenden erſten Leichtathletik
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Schweden.

Zahlreiche bedeutſame Anträge weiſt die Tages-
ordnung auf, Amerika beantragt, in Anlehnung an
die engliſchen Maße bei den Olympiſchen Spielen bzw.
anderen internationalen Wettbewerben an Stelle des
1500-MeterLaufes einen ſolchen über 1600 Meter und
an Stelle des 3000-Meter-Lauefs einen ſolchen über
3200 Meter auszuſchreiben. Von Jtalien liegt der
Antrag vor, das 3000-Meter-Hindernislaufen aus dem
Olympiaprogramm zu ſtreichen. Von den Europa-
meiſterſchaften in Turin iſt es bereits abgeſetzt wor
den. Eine längere Ausſprache wird der Antrag Finn
kands auf Einführung einer neuen Zehnkampfwertung
hervorrufen. Die zur Zeit gültige Wertungstabelle
iſt bekanntlich auf Grund der bei den Olympiſchen
Spielen 1912 erzielten Spitzenleiſtungen geſchaffen
worden. Mit Rückſicht auf die in der Zwiſchenzeit
ſtattgefundene erhebliche Leiſtungsſteigerung auf ver
ſchiedenen Gebieten hat der Finniſche Verband eine
neue Tabelle ausgearbeitet und dieſe auch bereits in
dieſem Jahre zur Anwendung gebracht.

Mit dem „Fall Nurmi“ hängt ein Antrag zu-
ſammen, in dem es heißt: „Der Vorſtand des JAAF.
iſt berechtigt, für eine beſtimmte Zeit oder für immer
diejenigen Leichtathleten der einzelnen Nationalver-
vände von internationalen Veranſtaltungen zu ſuſpen
dieren, die ſich Verſtöße gegen die Amateurbeſtimmun
gen haben zuſchulden kommen laſſen. Der Beſtrafte
hat das Einſpruchsrecht beim Kongreß, der ſchriftlich
innerhalb von drei Monaten nach Bekanntgabe der
Beſtrafung zufammentreten muß.

Die bereits ſeit längerer Zeit geplante
Einführung von Mindeſtleiſtungen
in einigen techniſchen Uebungen bei den
Olympiſchen Spielen wird zum Antrag er-
hoben. Der Vorſtand der JAAF. hat die
Mindeſtleiſtungen wie folgt feſtgelgt: Hoch-
ſprung 1,85 Meter; Weitſprung 7,00 Meter;
Dreiſprung 14,00 Meter; Stabhochſprung
ß;,80 Meter; Speerwurf 60,00 Meter; Dis
kuswerfen 44,00 Meter; Kugelſtoß 14,50 Me
ter; Diskuswurf für Frauen 36,00 Meter.
Aenderungen der Regeln im Hürdenlaufen bean-

Kragen USA. und England. Die Amerikaner wün
ſchen Streichung der Beſtimmung, wonach ein Hürden-
ufer disqualifiziert wird, wenn er mehr als zwei

Die Meiſterſchaften der 5chwimmer

An der ſtarken Teiknehmerzahl der bevorſtehenden
Deutſchen Kampfſpiele haben auch die Schwimmer
nicht unweſentlichen Anteil, denn auch in dieſen
Prüfungen wird es Rekordfelder geben. Nicht nur die
Spitzenkönner des Schwimm- Verbandes und der
Turnerſchaft befinden ſich darunter, ſondern auch viele
junge, hoffnungsreiche Nachwuchskräſte, auf deren Ab
ſchneiden man im Hinblick auf unſere Olympia-Vor-
bereitungen beſonders geſpannt iſt.

Die Titelverteidiger werden faſt ausnahmslos am
Skart erſcheinen. Einer unſerer Beſten, Europarekord-
mann Ernſt Küppers leidet bedauerlicherweiſe an
einem ſchmerzhaften Furunkel unter dem Arm und
wird daher zum Zuſchauen verurteilt ſein. Unter den
34 Teilnehmern am 100 Meter Kraulſchwimmen ragen
Meiſter Fiſcher ſowie Schwartz, Richter, Wille und

30 Wehrmachksangehörige
Teilnehmer an „2000 km durch Deutſchland!“

An der Veranſtaltung „2000 Kilometer durch
Deutſchland 1934* beteiligt ſich die Wehrmacht mit 30
Teilunehmern. Davon ſtellt das Heer 24 Mannſchaften
aus verſchiedenen Kraftfahrformationen, die Marine
zwei Kraftrad-Dreiermannſchaften, von denen je eine
von dem Kommando der Marineſtation der Oſtſee
bzw. dem Kommando der Marineſtation der Nordſee
geſtellt wird.

Heiſe heraus. Deiters will auch diesmal wieder drei-
facher Meiſter werden. Ueber 200 Meter hat er Len
kitſch, Richter, Gaucke und Schrader am meiſten zu
fürchten. Nüßke und Kienzle ſind ſeine gefährlichſten
Gegner ſowohl über 400 als auch über 1500 Meter.
Die Rückenmeiſterſchaft iſt bei Abweſenheit von Küp
pers völlig offen. Simon, Deutſch, Schumann, Schulz
(Nürnberg) haben gute Ausſichten. Auch im Bruſt
ſchwimmen wird es wieder zu ſcharfen Kämpfen kom-
men, die ſich vor allem zwiſchen Sietas und Schwarz
(Göppingen) zuſpitzen dürften. Jn den Spring-
prüfungen kommen u. a. Mahraun, Eſſer, Zander,
Riebſchläger, Grothe, Ziegler und Stowk heraus, wäh
rend unter den vier Bewerbern für den Mehrkampf
der Titelverteidiger Eſſer herausragt. Daß es auch
in den Staffeln zu großartigen Kämpfen kommen
wird, dafür ſorgt die Güte der Nennungen. Für die
vier Staffeln werden nicht weniger als 52 der beſten
deutſchen Vereinsmannſchaften bereitſtehen.

Jn den Damenprüfungen gelten die Charlotten-
burger Nixen wieder als Favoriten, doch ſind be
ſonders die weſtdeutſchen Schwimmerinnen gut genug,
um den ſieggewohnten „Niren“ ebenbürtige Leiſtungen
entgegenſetzen zu können. Ahrendt, Salbert, Halbs
guth, Engelmann und auf der anderen Seite Stolte,
Dreyer, Genenger, Hölzner, Hanicke, Groth ſind die
am meiſten in Betracht kommenden Bewerberinnen.

Dazu noch ein großartig beſetztes Waſſerball
Turnier. Die Freunde des Waſſerballſpieles werden
bei den Kampfſpielen voll auf ihre Koſten kommen,
denn es ſind insgeſamt 32 Spiele vorgeſehen.

1000 Schwerakhleten ſind dabei
Mit dem großen Aufgebot von über 1000 Aktiven

greift der Deutſche Athletikſportverband von 1891 in
die Ereigniſſe ein. Ringer, Gewichtheber, JiuJitſu
Kämpfer und Kunſtkraftſportler werden ſich vorſtellen.
Allein mehr als 250 Ringer ſind für die Kämpfe im
griechiſchrömiſchen Stil gemeldet. Dazu kommt noch
eine große Anzahl von Freiſtilringern für die erſt
malig ſtattfindenden deutſchen Meiſterſchaften in dieſer
Sporiart. Namen wie Ehrl, Gehring (Frieſenheim),
Möſchel, Kolb, Sperling, Hilgert, Schäfer, Neuhaus,
Schedler, Scharfe, Siebert, Leitmann, Gehring (Lud
wigshafen, Hornſtſcher bürgen für ansgezeichneten
Miagkampfſport.

Zum Kampf mit den ſoh
Heber gemeldet. Da beſonders das

eren Gewichten ſind 185
Ctewichtheben r

Hürden geriſſen hat. England beantragt Anerkennung
einer Rekordleiſtung im Hürdenlauf auch dann, wenn
eine oder mehrere Hürden geriſſen worden ſind.
Schließlich wünſcht der Vorſtand die Einführung von
Diplomen für Weltrekordleiſtungen, ein Antrag, der
diesmal wohl ohne Debatte angenommen werden
wird. Der eigentliche Kongreß beginnt am Dienstag,
W. Auguſt, im Stockholmer Rathaus und wird durch
den ſchwediſchen Kronprinzen eröffnet. Für 11,45 Uhr
iſt ein Vortrag von Dr. Lewald über die Vorbe
reitungen zu den XI, Olympiſchen Spielen angeſetzt.
Mittags ſind die Delegierten Gäſte des ſchwediſchen
Kronprinzen. Weitere Kommiſſions Sitzungen am
29. und 30. Auguſt, ſowie der Jnternationale Hand
ballkongreß am 31. Auguſt beſchließen die Reihe der
Tagungen.

Amerikaner enttäuſchten
Das erſte der von der amerikaniſchen Leichtathletik

Mannſchaft beſtrittenen deutſchen Sportfeſtes, das am
Sonntag in Hamburg ſtattfand, war für die vielen
Zuſchauer recht enttäuſchend, denn die ausländiſchen
Gäſte zeigten bei weitem nicht ihre beſten Leiſtungen.
Der Grund hierfür liegt klar auf der Hand. Am
Sonnabend waren die Yankees erſt von ihrer Seereiſe
in Hamburg eingetroffen, und da ſie unterwegs keine
richtige Gelegenheit zum trainieren hatten, konnte ihre
Form nicht anders ſein. Der Hochſpringer George
Spitz, der in ſeiner Heimat ſtets die ZweiMetergrenze
beherrſcht, bemühte ſich dreimal vergeblich, über
1,88 Meter zu kommen, mit welcher Leiſtung der Kieler
Martens die Konkurrenz gewann. Spitz ſprang aller
dings ſpäter außer Wettbewerb 1,90 Meter. Auch in
den Laufſtrecken ſah es nicht viel anders ans. Mit
Ausnahme von Fuqua, der die 400 Meter in 48,7
gegen den Berliner Pöſchke (50 Sek.) gewann und von
Venzke, der ſich die 1500 Meter ſicherte, wurden die
Amerikaner geſchlagen. Der 1500-Merter-Lauf war
das ſchönſte Rennen des Tages. Kaufmann- Hannover
forderte dem Amerikaner das Letzte ab, und erſt im
Endkampf konnte ſich Venzke mit 3:56,3 den Sieg
ſichern, während Kaufmann mit 3:57,6 Jahresbeſtzeit
herauslief. Stadler-Freiburg belegte in 4:01,2 den
dritten Platz. Ueber 200 Meter endete der Hamburger
Schein in 21,6 um Bruſtbreite vor Draper- USA. und
Borchmeyer (21,9) in Front. König-Hamburg, der
deutſche Meiſter, holte ſich den 800-Meter-Lauf in
1:56,3 ſicher gegen den Amerikaner Brown, der 1:57
benötigte. Lefebre-Berlin wurde Dritter. Jm Kugel-
ſtoßen hatte der Amerikaner Lyman keine ebenbürtige
Gegnerſchaft. Er gewann mit 15,38 Meter. Leichum
Wünsdorf zeigte einmal mehr ſeine guten Fähigkeiten
im Weitſprung durch die großartige Leiſtung von
7,51 Meter und im 3000-Meter-Hindernislauf endete
Holthuis- Hamburg in Abweſenheit von Me Cluskey
in 8:50,2 in Front.

die deutſchen Kampfſpiele
Charlottenburger Kixen ſind Favoriten

Deutſchland auf höchſter Stufe ſteht, darf man auch
hier hervorragende Leiſtungen erwarten. Olympia
ſieger, Europa- und deutſche Meiſter wie Jsmayr,
Thierſch, Wölpert, Schuſter, Deutſch ſind durch
wiederholte Weltrekordleiſtungen bekannt geworden.
20 Muſterriegen, 10 Tauziehmannſchaften, 36 Gewicht-
werfer, 28 Kunſtkraftſportler ſtehen ferner bereit. Da
zu beſtreiten München 1860, Hörde 1929, VfL. Erfurt
und Siegfried-Eſſen den Endkampf um die Meiſter
ſchaft im Mannſchafts-Gewichtheben.

Heinrich Panli 60 Jahre
Der Führer des deutſchen Ruderverbandes, Reg.

Präſident Heinrich Pauli, vollendet heute ſeinen
60. Geburtstag. Jn Colmar im Erſaß geboren, war
er als Student begeiſterter Sportler. Tennis, Ski
und Eislauf, Rudern betrieb er und führte als Hoch-
touriſt zahlloſe Bergbeſteigungen aus. Schon 1907
wurde er vom Kaiſerlichen Statthalter in Elſaß
Lothringen, deſſen Hilfsarbeiter er damals war, mit
der Regelung der xuderſportlichen Verhältniſſe in
Elſaß-Lothringen im deutſchen Sinne beauftragt und
gründete den Oberrheiniſchen Regatta-Verein.

Führerſchein iſt Vorgussſetzung.
Bei der Ausbildung zum Kraftfahrzeug

führer ohne Fahrlehrer, die ja heute unter
beſtimmten Vorausſetzungen geſtattet iſt, muß
beachtet werden, daß die gewöhnliche Haft-
pflichtverſicherung des Kraftfahrers das Ri-
ſiko bei Ausbildung von Fahrſchülern niicht
deckt. Die betreffenden Verſicherungsbeſtim-
mungen beſagen ausdrücklich Vorausſetzung
für die Haftung iſt, daß der Fahrer des Fahr-
zeugs den für die Fahrzeugklaſſe vorgeſchrie
benen Führerſchein beſitzt.“
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Halle ſtand am Sonnabend und Sonntag im Zeichen der
Pferderennen auf den Paſſendorfer Wieſen, die auch
an dieſen Tagen wieder Tauſende hinausgelockt
hatten, ſei es aus bloßer Begeiſterung für den edlen
Pferdeſport, ſei es, um ihr Glück am Totaliſator zu
verſuchen. Mit beſonderen Ueberraſchungen aber
wartete dieſer diesmal nicht auf, die höchſte Quote

89 für 10 brachte im Nationalen Flachrennen
Flirt unter Reiter-Sturmführer Lippmann. Der
Beſuch am Sonnabend war bereits recht gut, und auch
der Sport war durchaus anſprechend. Das reichlich
ſchwüle und warme Wetter entlud ſich nach einiger
Zeit in einem heftigen Gewitter, wodurch jedoch
der Rennbetrieb nicht unterbrochen wurde.

Beſondere Beachtung verdiente der Sonntag, an
dem der Anhaltiſche Reiter- und Pferdezuchtverein
das 60jährige Jubiläum ſeines Beſtehens
feiern konnte. Wir ſind bereits in unſerer Sonn
abendnummer eingehender auf die Geſchichte dieſes
Vereins eingegangen. Jm Mittelpunkt der Rennen
ſtand immer das Askania-Jagdrennen, das viele gute
Steepler als Sieger ſah. Jn den letzten Jahren wurde
es gewonnen von Kermak unter Lin. H. Brandt,
Hidigeigei mit Ltn. v. Both, der auch geſtern wieder
den Sieger ſteuern konnte, und zuletzt von Elvira mit
ihrem Beſitzer Ltn. v. Horn. Auch geſtern gruppier-
ten ſich die Ereigniſſe um das Askania-Jagd-
rennen, für das traditionell der Herzog Joachim
Ernſt von Anhalt den Ehrenpreis gegeben hatte.
Weiterhin ſah das geſtrige Programm, das bis zum
Kriege lediglich Herrenreiten kannte, noch ein zweites
Jagdrennen und ſechs Flachrennen vor.

Die Rennen am Sonnabend.
Fahrt gewinnt den Preis von Cröllwitz.
Der Tag wurde eröffnet mit dem Preis von Cröll

witz, einem Rennen der Klaſſe B, in welchem ſieben
Pferde ſtarteten. Leider mußte bald nach Beginn des
Rennens Canonika ausſcheiden, die nicht ohne
Chancen war. Sie erlitt einen Feſſelbruch, der der
guten Stute das Leben koſtete. Mona Vanna, die
lange hatte pauſieren müſſen, war noch nicht hin-
reichend im Gang, doch ſtellte ſie bereits für Fahrt
eine ſehr ernſte Gegnerin dar. Bola lag zunächſt
vorne, ließ dann aber nach und räumte Jau den
dritten Platz ein. Er gebnis: 1. Fahrt (E. Reinicke),
2,. Mona Tannga, 3. Jau, Tot. 31; 16, 15, 13:10.
F. Bola, Blaſelieb, Boccia.
Linda ſtößt vor.

Der Preis von Paſſendorf wurde zu einem ſcharfen
Duell zwiſchen Linda und Sonnenburg. Noch im
Einlaufsbogen lag Sonnenburg klar an der Spitze
vor Linda und Neandertal, doch in der Mitte der
Geraden ſtieß Linda energiſch vor, kam kurz vor dem
Ziel an Sonnenburg heran und wurde knapp ſicher
erſte. Komtur zeigte einen guten Stil, konnte aber
keine Rolle ſpielen. Linda (H.Ergebnis: 1.
Pförtke), 2. Sonnenburg, Tot. 27; 15,
Neandertal, Komtur, Johanniter.
Movpron führt und gewinnt.

Dieſe achtbare Leiſtung im Preis von Wörbzig
hatte man Moorau nicht zugetraut, wenn ſie auch
nicht als Außenſeiter angeſehen wurde. Trotz ihres
hohen Gewichtes aber wurde ſie von dem routinierten
Ludwig leich an die Spitze getrieben und behielt auch
die Führung bis zum Ziel, gefolgt von Narrhalla
und weiter zurück Musketier. Ergebnis: 1.
Mooprau (Ludwig), 2. Narrhalla, Tot. 34; 21, 25:10,
F. Musketier, Tumult, Karfunkel, Herodot.
Ludwig ſteuert den zweiten Sieg
im Saale-Ausgleich. Stall Mühlens hatte
auch hier wieder mit Turnierfehde Glück, die
ihren Anhängern fünffaches Geld brachte. Turnier-
fehde, die bereits in Harzburg ſehr anſprechend ge-
laufen war lag zunächſt ganz hinten. Zu Anfang
war Partner in Front vor Mönch und Nomos. Jn
der Geraden wurde dann das Feld ſehr zuſammen-
gezogen, Loe konnte ſich aus der Mitte freimachen,
während Turnierfehde außen vorging und mit einer
Länge ſicher vor Loe gewann. Ergebnis 1.
Turnierfehde, 2. Loe, Tot. 49; 20, 16:10, F. Nomos,
Partner, Mönch.
Der Preis von Merſeburg,
ein Amateurrenen, wurde eine leichte Bente für
Achmed, der ſich in ausgezeichneetr Verfaſſung befand.
Achmed wurde von Ltn. v. Both zunächſt auf Warten
geritten, Fidelig führte leicht bis zur Geraden, doch
dann machte ſich Achmed frei und überließ Radetzki
und Fidelig den Kampf um den zweiten Platz. Der
Ehrenpreis für den ſiegenden Reiter, gegeben vom
Provinzialverband von Sachſen, wurde von Landes-
hauptmann Otto perſönlich überreicht. Ergeb-
n i s 1. Achmed (Lt. v. Both), 2. Radetzki, Tot. 22;
16, 16, F. Fidelia, Perlenreihe, Bervll.

Ueberraſchend ſiegt Chilos
im Preis von Torgau, in dem man eigentlich Com-
teſſe Sybilla in Front erwartet hatte. Nachdem an-

14:10. F.

Der

fangs Chilos und Chinafreude vor Ghandi geführt
hatten, wurde Chilo s im Einlaufbogen Dritter, um
dann fedoch auf der Geraden gleich wieder nach vorn
zu gehen. Trotz ſeines hohen Gewichtes trat noch

Der Kampi beginnt

Aufnahme von dem vfart zu einem Weftschwimmen. Du
Köcner der j ocheinen waagerecht über dem Wasser zu schweben.

besontfers v

ms- Rennen in Halle.
Eiſack gewinnt Askanig-Jagdrennen. Höchſte Ouoke beim Nationalen Flachrennen-

kurz vor dem Ziel Dennoch als ſtarker Konkurrent
auf, ſchaffte es aber nur zum zweiten Platz. Er
gebunis: 1. Chilos (H. Braun), 2. Dennoch, 3.
Girlande, Tot, 61; 36, 36, 39, F. Comteſſe Sybilla,
Wunderblume, Chinafreude, Ghandi.
Jm Nationalen Flachrennen
gab der Richterſpruch den Sieg an Univerſttäts-RFert
ſchules Flirt unter Reiter-Sturmführer Lippmann,
obwohl man zunächſt angenommen hatte, daß Herrn
E. Hochheims Ebbo, Reiter Beſitzer, es doch noch
zum Siege geſchafft hatte. Flirt führte faſt durchweg,
dann kam jedoch Ebbo ſehr ſtark auf, mußte ſich aber
mit dem zweiten Platz begnügen. Das Publikum
war zum Teil anderer Anſicht. Ergebnis 1.
Flirt, 2. Ebbo, 3. Fakir (Univerſitäts-Reftſchri-,
SS. Mann Holſtein), Tot. 89; 13, 13, 26.
Tages-Doppelwette Moorau Achmed 2323:1t0.

t

Der Jubiläums-Sonnkag
Ltn. v. Both AskaniaSieger.

Jm Freundſchaftspreis, einem Rennen der Klaſſe B
zeigte Erdwall, daß er gut in Form war, obwohl
er bisher nicht allzuviel geleiſtet hat. Rivale führte
vom Start weg und konnte die Spitze auch noch bis
zur Mitte halten. Dann griff Rheinfels ein, der je
doch im Endkampf nur den vierten Platz hinter
Rivale und Karfunkel, dem man mehr zugetrawt
hatte, belegen konnte. Rivale wurde kurz vor dem
Ziel noch gefährlich, doch konnte Erdwall nach ſcharfem
Kampf mit Halslänge gewinnen. Ergebnis
1. Erdwall (Grahl, 2. Rivale, 3. Karfunkel, Tot:
68; 39, 19, 17. F. Rheinfels, Comtur, Rus, Boccia.

Der eingelegte Proteſt wurde von der Rennleitung
abgewieſen.

Preis von Bärfelde.
Jn dieſem Rennen war Piroland in beſſerer Form

als Torno, der zunächft leicht führte. Nach ener
giſcher Gegenwehr kam dann Piroland auf und ge
wann knapp aber ſicher. Athletik fiel vollkommen ab.
Ergebnis. 1. Piroland (Zachmeier), 2. Torno,
Tot. 17;, 15, 20. Ferner Rheinwacht, Athletik.

Jnländer nach Kampf.
Jm Preis von Gerlebogk ſah man anfänglich

Altona an der Spitze, während Sicambria an letzter
Stelle lag. Jn der Geraden ſchloß aber das Feld
ziemlich dicht auf, überraſchend ging Jnländer vor,
dicht gefolgt von Sicambria und Altona. Linda war
am Sonnabend beſſer in Form, ſie konnte geſtern im
Endſpurt nur auf den vierten Platz kommen. Er
gebnis: 1. Jnländer (Schönfiſch), 2. Sicambria,
3. Altona, Tot. 51; 15, 15, 17. Ferner Linda, Val
voline, Marbella.

Askania-Jagdrennen.
Das AskaniaJagdrennen ſah in dieſem Jahre nur

vier Pferde am Start, die überdies ein ſehr unter-
ſchiedliches Können zeigten, ſo daß es zu einem
eigentlichen Kampf gar nicht kam. Eiſack war in
vorzüglicher Form und wurde von Lin. v. Both ſehr
vorſichtig geritten, ſein Sieg ſtand während des gan-
zen Rennens kaum in Frage. Eiſack führte gleich zu
Anfang vor Lieber Kerl, ſpäter kam Jota auf, an die
Eiſack noch einmal die Spitze abgab, doch nur für
wenige Angenblicke. Mit drei Längen Vorſprung
wurde Eiſack dann Sieger vor Jota, hinter der mit
zehn Längen Lieber Kerl folgte. Ergebnis
1. Eiſack (Lin. v. Both), 2. Jota, Tot. 14; 12, 18.
Ferner Lieber Kerl, Eilflug.
Cythera enttäuſcht nicht.

Schon in unſerer Vorſchau am Sonnabend hatten
wir uns für Cythera im Jubiläums- Rennen erwärmt,
die es allerdings hier in Halle erheblich leichter als in
Hamburg hatte, wo ſie ſich nicht durchſetzen konnte.
Mit acht Pferden am Start war das Jubiläums-Ren-
nen das am beſten beſetzte des Tages. Für Boreas,
der zunächſt leicht führte, war die Strecke augenſchein
lich etwas zu lang. Als Cythera eingriff, begnügte
er ſich damit, den zweiten Platz zu halten, was ihm
auch nicht weiter ſchwer fiel. Eloys konnte ſich in der
Mitte frei machen und brachte noch das dritte Geld.
Ergebnis Cythera (Hugquenin), 2. Boreas, 3.
Eloys, Tot. 24: 13, 14, 13. F. Roſegger, Kameradin
Boa, Jſolde, Marienfeier.
Fronie-JFagdrennen.

Nur drei Pferde kamen hier zum Start, Manu-
ſkript führte bis zum Einlaufsbogen, dann rückte
Thermidor auf und gewann im ſcharfen Endkampf.
Lord major ſchien keinen Wert darauf zu legen, ſich
intenſiver am Rennen zu beteiligen. Nach ſeiner
Harzburger Leiſtung und dem geſtrigen Erfolg in
Halle wird man auf Thermidor achten müſſen. Er-
gebnis: 1. Thermidor (Unterholzner), Tot. 29:10
2. Manufkript, F. Lordmajor.

Vierthaler gewinnt allein.
Die 1800 Meter im Georg-Nette-Erinnerungsren-

nen waren für den guten Vierthaler faſt ein Spazier-
gang. Der ſtarke Hengſt führte durchweg, allerdings
wurde ihm kurz vor dem Ziel beinahe noch Ratsherr
gefährlich. Mit kurzem Kopf gewann jedoch Vier-
thaler, während Fra Diavolo, der ſehr hoch belaſtet
war, mit zwei Längen folgte. Ergebnis 1. Vier-
thaler (Reibl), 2. Ratsherr, Tot. 19, 11, 11. F. Fro
Diavolo, Arbois.
Nun doch noch Ebbo.

Das Nationale Flachrennen am Sonntag zeigte,
daß Flirt, der am Vortage geſiegt hatte, im ſcharfen
Endkampf doch nichts auszurichten vermag, wenn er
auch ſehr zähe zu ſein ſcheint. E. Hochheims Ebbo,
vom Beſitzer ſelbſt geritten, ſetzte ſich durch und wurde
knapp aber ſicher Sieger vor Wernicke jr.'s Maus, ge
ritten von SS. Mann Witte. Ergebnis: 1. Ebbo
2. Maus, Tot. 15; 11, 11. F. Flirt, Fakir, Oſterhaſe

Pfeiffer, Ms5., Gaumeiſter
im 200 Meter Bruſtſchwimmen der Klaſſe 2a,

Wie wir ſchon am Sonnabend berichteten,
hatte auch unſere Merſeburger Schwimmerſchaft
zu den Gaumeiſterſchaften des Gaues 6 Mitte
zwei ihrer Beſten. Pfeiffer und Klepzig
gemeldet. Leider konnte Klepzig ſeiner Mel
dung nicht nachkommen, da er beruflich behin-
dert war. Pfeiffer konnte dafür einen um ſo
ſchöneren Erfolg buchen. Er wurde im 200
Meter Bruſtſchwimmen für Herren, Klaſſe 2a,
in der guten Zeit von 3:10:2 vor Spange
(Jena) und Melchior (Weimar) Sieger. Ber
den Bezirksmeiſterſchaften in Weißenfels be
nötigte Pfeiffer für die Strecke 3:12:6 Min.,
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Aummer 154 174. Jahrgang

Durch die Biskayg.
Bummel durch die Paſſagiere La Corung
Fortſetzung des Berichtes unſeres auf einer
Afrikareiſe befindlichen Sonderberichterſtatters

Ank. Vor Las Palmas, Juni 1934.
Southampton iſt keine Stadt, die beſondere

Findrücke bietet. Im Grunde genommen iſt
ſie nichts anderes als die Hafenvorſtadt Lon
dons, die außerhalb des Hafengebietes die
ganze Langeweile eines echt engliſchen Land-
ſtädtchens atmet. Aber der Hafen iſt groß und
vielgeſtaltig. Hier treffen ſich faſt alle Schiffe
der Welt, die größten Dampfer ankern hier
am Kai. Wir grüßen die „Bremen“ und ſehen
das majeſtätiſche Schiff mit dem Heimat-
wimpel am Maſt ſtolz hinausfahren.

Nun liegen ſechs Tage Seefahrt vor uns.
1530 Seemeilen ſind bis Las Palmas,
dem nächſten engliſchen Hafen, zu über-
winden. Die Jnſel Wight winkt uns mit
ihren charakteriſtiſchen Felſenausläufern, den
Needles, den letzten Gruß zu. Dann ver-
ſinkt auch England im grauen Meer. Wir
nehmen vollen Kurs auf die Biscaya.
Sie zeigt ſich wieder einmal beſſer, als ihr
Ruf. Auf kaum bewegten Wogen gleitet der
Dampfer dahin. Jetzt wird das Meer faſt
ſammetgleich. Wenn man in ſeiner Kabine
ſitzt, könnte man glauben, daß das Schiff
überhaupt ſtill liegt.

Mehr und mehr entwickelt ſich das Zu
ſammenleben an Bord. Die Paſſagiere der
einzelnen Klaſſen wachſen allmählich wie eine
Art Familie zuſammen. Zwar wird eine
gewiſſe Trennung der Nationen gewahrt,
aber dieſe hat keine politiſchen, ſondern nur
ſprachliche Gründe. Auch von Klaſſe zu Klaſſe
entwickelt ſich mehr und mehr ein zwangloſer
Verkehr. Dieſe Klaſſeneinteilung der Schiffe
wird immer noch etwas ſtrenger eingehalten,
als es eigentlich der Zeit gemäß iſt. Aber ſie
ſtellt doch wohl eine Notwendigkeit dar, da
nun einmal die Leiſtungen der Schiffahrts-
geſellſchaft in den einzelnen Abteilungen,
mag es ſich nun um die Lage und die Be-
legung der Kabinen oder um die Verpflegung
handeln, nach der Preisfeſtſetzung verſchieden
ſein m en. Das Klaſſenſyſtem in der früher
angewandten Vielgeſtaltigkeit hat ſich übri-
gens als unwirtſchaftlich erwieſen, ſo daß
man ziemlich auf allen Schiffen dazu über-
geht, es möglichſt zu beſchränken. Früher gab
es das Zwiſchendeck, von dem Auswanderer-
geſchichten allerlei Gruſeliges zu berichten
wiſſen, heute dürfte es faſt auf allen Linien
verſchwunden ſein. Auch die dritte Klaſſe hat
ſich in die ſogenannte Mittelklaſſe umgetauft
und bietet auf den modernen Schiffen, was
Unterkunft und Verpflegung anbetrifft, be-
reits alles das, was ein gut bürgerlicher
Hausſtand verlangt.

Auch die zweite Klaſſe hat ſich überlebt.
Die deutſchen Afrikalinien legen ſie ſchon
von der nächſten Ausfahrt an mit der ſogen.
Touriſtenklaſſe“ zuſammen, und das wird

in der Tat die ideale Klaſſe für alle Tou-
riſten ſein. Die erſte Klaſſe muß ſchon der
Raumausnutzung halber erhalten bleiben.
Jhr höherer Fahrpreis kommt ſchließlich, zu
mindeſt indirekt, auch den anderen Paſſagie-
ren zugute.

Allmählich lernt man die einzelnen Paſſa-
giere kennen, erfährt man ihre Reiſeziele
und kann man ſich ein Bild von ihren Le-
bensumſtänden und ihren Wünſchen machen.
Ein Schiff trägt viele Schickſale und gerade
unſer Dampfer führt eine wohl zugemeſſene
Fracht menſchlicher Hoffnungen mit ſich. Da
iſt der Großfarmer aus dem ehemaligen
Deutſch-Süd-Weſt, der aus Deutſchland zu-
rückkehrt, wo er ſich einer Magenoperation
unterzogen hat, und der nun kaum die Zeit
abzuwarten vermag, die ihn wieder zu
ſeinem Tätigkeitsgebiet und zu ſeiner Fa-
milie bringt. Als Vorpoſten deutſcher Art,
deutſchen Leiſtungsvermögens und deutſcher
Geltung ſteht er dort, wo er ſteht, ein König
in ſeinem Reich und doch ſich höher fühlend
als Volksgenoſſe, der der alten Heimat zu-
gehörig iſt und ihr immer zugehörig bleiben
wird.

Da iſt der ehemalige aktive Offizier, öer
es in den letzten Verfallsjahren des Syſtems
in der Heimat einfach nicht mehr aushielt,
der hinauszog in von Deutſchen geſchaffenes
Kolonialland und ſich dort, mit dem kleinſten
beginnend, eine neue Exiſtenz aufbaute, die
es ihm heute ſchon ermöglicht, die Neugeſtal-
tung Deutſchlands auf einem längeren Beſuch
mit eigenen Augen zu erleben. Da iſt weiter
der junge Burſch aus gutem deutſchen Be-
amtenhaus, der, da das Geld zum Studium
von den Eltern noch nicht aufzubringen iſt,
nach eben beſtandenem Abitur hinauszieht
nach Portugieſiſch-Angola, um dort auf einer
Farm als Hauslehrer ſein Leben und viel-
leicht auch noch einen Zuſchuß für ſein künf-
tiges Studium zu verdienen. Da ſind deutſche
Miſſionare beider Konfeſſionen an Bord,
deren ſchwere und verantwortungsvolle Auf-
gaben in zum Teil doch noch unverſchloſſenen
Gebieten Jnnerafrikas harren und die mit
ihrer geiſtlichen Miſſion zugleich auch eine
wahrhaft deutſche Miſſion verbinden.

Junge Frauen mit kleinen und kleinſten
Kindern fahren zu ihren Männern, die in
der Fremde neue Lebensmöglichkeiten ſchufen;
junge Mädchen reiſen dem vorausgefahrenen
Bräutigam nach, um ihm drüben die Heimat
zu bringen. Einer unſerer bekannteſten Pro-
feſſoren geht auf Einladung der ſüdafrikani-
ſchen Regierung zum großen ſüd afrikaniſchen
Erzieherkongreß, der im Juli nach Kapſtadt
und nach Johannesburg einberufen iſt und
deſſen wohl intereſſanteſter Bergner

M Mauuää Tyubru
Verleihung des Ehrenkreuzes.
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Ehrenkreuzes für
Frontkämpfer, Kriegsteilnehmer, Witwen und
Eltern iſt, wie wir bereits meldeten, von einem
Antrag abhängig. Der Antrag für Front-
kämpfer und Kriegsteilnehmer muß auf einem

Die Verleihung des

Formular erfolgen, das die Beantwortung
von zwölf Fragen vorſieht. Außer dem
Namen, dem Geburtsdatum, dem Beruf, der
Wohnung und der Staatsangehörigkeit iſt da-
bei zu beantworten der letzte militäriſche
Dienſtgrad. Ferner muß mitgeteilt werden
der Truppenteil, bei dem im Weltkriege
Front- bzw. Kriegsdienſt geleiſtet wurde, ſo-
wie Art, Ort und Zeit des Front- bzw.Kriegsdienſtes. Weiter iſt auszufüllen, welche
Beweisſtücke zum Nachweis des Front- oder

Nach Meldungen aus Samos wurde einmit drei Offizieren beſetztes Boot des vor
Samos ankernden engliſchen Kreuzers
„Devonſhire“, das zu einem Badeaus-
flug auf die nahe gelegene Küſte Kleinaſiens
zuſegelte, von der türkiſchen Küſtenwache be
ſchoſſen. Dabei wurde der eine der Offiziere
getötet, während ein anderer ſchwer verwun
det wurde. Der Kommandant der „Devon-
ſhire“ hat über den Vorfall ſoſort einen
Funkbericht nach London an das Marine-
miniſterium geſandt.

Jn London herrſcht über dieſen Vorfall
große Erregung. Es wird beſtätigt, daß ein
mit drei Offizieren beſetztes Segelboot des
Kreuzers „Devonſhire“ am Sonnabendnach-
mittag von türkiſchen Küſtenwachen, die auf
dem kleinaſiatiſchen Feſtland gegenüber der
Jnſel Samos ſtationiert waren, heftig unter
Feuer genommen wurden. Der Marinearzt,
Leutnant Robinſon, wurde von einer
Kugel getroffen, ſtürzte über Bord und er-
trank. Die beiden anderen Offiziere, von
denen einer eine Fleiſchwunde an der Schul-
ter erhielt, ſprangen ins Waſſer und brachten
ſich durch Schwimmen nach der Jnſel Samos
in Sicherheit. Der Leichnam des getöteten
Offiziers konnte noch nicht gefunden werden.
Die engliſche Admiralität hat Nachforſchungen
auf dem diplomatiſchen Weg eingeleitet.

Wie aus Athen berichtet wird, iſt der eng-
liſche Kreuzer „London“ nach der Jnſel
Tamos abgegangen. Die türkiſche
Regierung hat den türkiſchen Bot-
ſchafter in London angewieſen, der engliſchen
Regierung ihr Bedauern auszuſprechen. Nach

ſtand die Frage ſein dürfte, welche Verände-
rungen im Erziehungsweſen durch die An-
paſſung an die ſozialen Veränderungen er-
folgen, eine Frage, die gerade im künftigen
Kampfgebiet zwiſchen Schwarz und Weiß
tiefſte Hintergründe hat.

Schiff voller Schickſale und voller Hoff-
nungen!

Von Erdteil zu Erdteil Vorerſt iſt
immer noch Europa in Sicht. Wir nähern
uns dem Kap Finiſterre, das alsSpaniens eckig vorſpringende Spitze den Golf
von Biscaya abſchließt, und kommen nun voll
unter Landſchutz. Dieſe Küſte dort drüben
mit ihrem hochragenden Gebirgszug, ihrer
mächtig aufſchäumenden Brandung kennt man
gut aus anderen Fahrten in dieſen Breiten.
Da liegt einige Meilen vor dem Kap
Finiſterre der ſpaniſche Hafen La Coruna,
wo ich einmal ein Meresleuchten von ſo un
wahrſcheinlicher Zauberhaftigkeit erlebte, daß
ſelbſt die Erinnerung kaum Worte zu finden
vermag, es zu ſchildern. Es war wirklich ſo,
daß die Schiffsſchraube Feuerſtröme aus dem
Meer aufzuwerfen ſchien, daß um die Boote
herum flammendes Jrrlicht zuckte, und daß
von den Riemen das Waſſer wie ein Fluß
gleißender Diamanten herabtropfte,

Das war in La Corunaga. Dafür kletterte
dann im nächſten Hafen, in Vigo, nachts ein
höchſt verdächtiger Geſelle durch die Fenſter-
luke in unſere Kabine. Freundlich waren
ſeine Abſichten gewiß nicht, und demgemäß
war denn auch unſer Empfang recht unfreund-
lich. Die tüchtige Tracht Prügel, die er auf

Kriegsdienſtes dem Antrag beigefügt ſind.
Wenn der Antragſteller keine Beweisſtücke
beſitzt, ſo iſt dies zu vermerken. Schließlich
muß der Antragſteller angeben, wann und bei
welchem Truppenteil er gegebenenfalls ver-
wundet wurde bzw. in Kriegsgefangenſchaft
geriet und ob er außerdem Orden und Ehren-
zeichen beſitzt.

Das Antragsformular, das für die Ver-
leihung des Ehrenkreuzes für Witwen und
Eltern vorgeſehen iſt, enthält gleichfalls zwölf
Fragen. Auch hier ſind Familien- und Vor-
name, Geburtsdaten und Beruf, Wohnung
und Staatsangehörigkeit zu beantworten.
Dazu kommt bei Witwen die Frage, ob die
Ehe mit dem Kriegsteilnehmer vor dem
1. Januar 1919 geſchloſſen wurde.

Ein Zwiſchenfall vor 5amos
Türkiſche Küſtenwache ſchießt auf engliſche Seeoff ziere

der amtlichen türkiſchen Darſtellung des
Zwiſchenfalls hat ein türkiſcher Zollbeamter
beobachtet, wie örei unbekleidete Männer
aus einem Segelboot an Land ſtiegen. Er
forderte ſie auf, ſtehen zu bleiben. Die
Männer kamen jedoch dem Befehl nicht nach
und kehrten zur ihrem Boot zurück. Der
Beamte gab hierauf einen Warnungs-
ſchuß ab, und als öies keinen Erfolg hatte,
ſchoß er ſcharf. Der Beamte hat erklärt, daß
er die Männer für Schmuggler ge-
halten habe.

Andere Meldungen beſagen, in Jnſtambul
vermute man, daß der Schauplatz des
Zwiſchenfalls eine verbotene militäriſche
Zone an der türkiſchen Küſte war. Die
Küſtenwachen hätten nicht gewußt, auf wen
ſie geſchoſſen hätten.

Oppelner Ra'hausturm völlig in Trümmern

Zu dem Einſturz des 60 Meter hohenWahrzeiche uns der Stadt Oppeln iſt ergänzendzu melden, daß der t völlig in
Trümmer gegangen iſt. Bei den Er-
neuerungsarbeiten bildeten ſich in der Nacht
zum Sonntag und am Sonntagnachmittag
plötzlich neue Riſſe im Mauerwerk in etwa
ſechs bis acht Meter Höhe über dem Erd-
boden. Trotz ſofort eingeleiteter umfang-
reicher Abſtützungsmaßnahmen ſtürzte der
Turm am Sonntag gegen 21 Uhr in ſich zu-
ſammen. Die dort beſchäftigten Handwerker
konnten im letzten Augenblick auf Warnung
ihre Arbeitsſtätten rechtzeitig verlaſſen, ſo
daß niemand zu Schaden kam

Perzicht auf die Schülermütze
Die Verbrennung der Mützen verboten.
Der Führer des Gebietes Nordſee der

Hitler-Jugend hat eine Bekanntmachung über
das Tragen von Schülermützen erlaſſen. Die
Erkenntnis, daß die Schülermütze in vielenFällen in der Vergangenheit die erſte Urſache
der Abſonderung von der berufstätigen Ju-
gend und damit der Beginn des Standes-
dünkels war, habe in jüngſter Zeit vielfach
zu Mützenverbrennungen geführt. Die Reichs-
jugendführung habe dieſe Verbrennun-
gen verboten, weil damit die Vernich-
tung nicht unerheblicher Rohſtoffe verbunden
iſt. Der Gebietsführer ſpricht die Erwartung
aus, daß dort, wo nicht die Anordnungen derSchulbehörden das Tragen von Schülermützen

verlangen, auf die Schülermütze ver-zichtet wird. Von einem Verbot des
Schülermützentragens durch die Führer der
Hitler-Jugend-Formationen ſoll jedoch im
Augenblick abgeſehen werden.

Jm Rahmen der in über 30 Städten des
Gebietes Ruhr-Niederrhein der Hitler-Jugend
veranſtalteten Kundgebungen „gegen Kaſten-
geiſt und Standesdünkel“, an denen ungefähr
150 000 Hitler- Jungen und BöM.-Mädel teil-
nahmen, ſammelte das Gebiet 4500 Schüler-
mützen, die es der NSV. zur weiteren Ver-wendung übergab.

Der Preſſechef der Reichsjugendführung,
Gebietsführer Staebe, hat an die Leiter
der Abteilungen P, ihre Mitarbeiter und die
Schriftleiter der HJ.- Zeitungen eine Abord
nung erlaſſen, in der er jede ſelbſtändige Be
handlung außenpolitiſcher Fragen, ſei das
nun in berichterſtattender, ſtellungnehmender,

z rrochener oder geſchriebener Art, ver-
iete

Tauſende Opfer der Hitze

Ganz China leidet ſchwer darunter.
Die ungewöhnliche Hitze und Trockenheit,

unter der ganz China ſeit Wochen leidet, hält
weiter an. Tauſende von Menſchen ſind be-
reits an Hitzſchlag und Sonnenſtich geſtorben.
Von den etwa 40 Begleitern des Pantſchen
Lama, des geiſtlichen Oberhauptes von Tibet,.
der in einem Flugzeug in Peiping eintraf
während die Begleiter die Eiſenbahn be
nutzten, ſtarben fünf im Zuge.

Nach den letzten Polizeiberichten wurden
bei der großen japaniſchen Ueber
ſchwemmungskataſtrophe in den
Bezirken Jſchikawa und Toyama 121 Per
ſonen getötet und 740 verletzt, während 157
Perſonen noch vermißt werden.

Bodenſee ſteigt um 15 Z5entimeker.
Starke Regenfälle in Oberbayern.

Die ſtarken Niederſchläge in den letztenTagen haben ein Anſteigendes Boden-
ſe e s um 15 Zentimeter zur Folge gehabt.
Die Flüſſe und Bäche führen überall Hoch-waſſer. Mehrere Flüſſe ſind aus den Ufern
getreten. Die Feuerwehr und Militär
arbeiten, um weitere Waſſerdurchbrüche zu
vermeiden. Jn Luſtenau ſteht das Waſſer
fußhoch in den Straßen und dringt in die
tiefer gelegenen Häuſer ein

Jm Laufe des Sonntags und in der Nacht
zum Montag ſind über das bayeriſche Alpen-
gebiet und das Alpenvorland insbeſondere
über den weſtlichen Teil, ſehr ergiebige
Regenfälle von 50 bis 100 Millimeter nieder-
gegangen. Unter dem Einfluß dieſer Regen-
fälle ſtiegen Jller, Wertach Lech, Ammer und
Loiſach raſch von der Mittelwaſſerlinie in den
Hochwaſſerbereich an.

Wie aus Saarbrücken gemeldet wird,
ſind die Kreisgerichte jetzt ſoweit organi-
ſtert, daß ihre Mitglieder von der Abſtim-
mungskommiſſion ernannt worden ſind

dem Vorderſchiff x von der Matrofenwache er

hielt, wird ihm wohl weitere nächtliche Be
ſuche ſolcher Art auf deutſchen Schiffen ein
für alle Mal verleidet haben.

Das Meer wird blauer und blauer. Nun
ſind wir wirklich auf dem Atlantik. Einige
beſonders ſehſcharfe Paſſagiere wollen Hai-
fiſchfloſſen erblickt haben und wetten Zwei-
felnden gegnüber um etliche Glas engliſchen
Gins oder Hamburger Kümmels, beides
durchaus beliebte Getränke an Bord. Hai-
fiſchfloſſe oder nicht Haifiſchfloſſe, ein Grund
zum Trinken iſt jedenfalls gegeben. Und ſo
verbringt man dann ſeine ſonnigen Tage.

Wie verbringen wir ſie eigentlich Es iſt
wirklich ein unerfindliches und offenbar nicht
zu löſendes Problem, wo denn die viele Zeit,
die man auf Schiff hat, bleibt. Da iſt zuerſt
einmal der Matroſenſonntag, das iſt der Don-
nerstag. Die „Speiſerolle“ beſtimmt aus-
drücklich, daß an dieſem Tage der Schiffs
mannſchaft etwas Beſonderes bei der Mahl-
zeit, etwa eine Siißſpeiſe oder ein paar Eier
zuſtehe, ähnlich ſo, wie früher die Geſinde-
ordnung von Schleswig-Holſtein beſtimmte,
daß den Knechten und Mäagden nicht öfter als
viermal in der Woche Stöhr zugemutet wer-
den durfte. Auf den Donnerstag folgt der
Freitag, und der Freitag iſt der heilige Tag
der Mohammedaner. Dann kommt der Sonn-
abend, der richtige und wirkliche Sonntag und
ſelbſtverſtändlich noch der „blaue“ Montag.
Es wäre alſo nur noch der Feſttagscharakter
vom Dienstag und vom Mittwoch feſtzuſtellen.

Heute aber iſt Sonntag! Und obwohl man
beinahe keine Zeitrechnung mehr hat uie-

mand weiß auf Anhieb das richtige Datum
anzugeben, und wenn nicht zum Eſſen ge
blaſen würde, ſo würde keiner ſich zur Zeit
am Tiſch einfinden der Sonntag prägt
ſich aus. Alles erſcheint in gewählter Klei-
dung, iſt ſchon am Morgen ſozuſagen „ſtädtiſch“
angezogen. Gottesdienſte werden abgehalten,
und ſtimmungsvoller, eindringlicher als hier
eine ſolche heilige Handlung im behelfsmäßi-
gen Raum iſt, kann ſie auch in einer Kirche
nicht ſein. Der unendliche Horizont iſt das
Domgewölbe, und das ewige Meer rauſcht
ſeinen Orgelklang dazu.

Die Straße von Gibraltar iſt paſſiert.
Jhr Vorhandenſein wird uns nur durch die
Rauchfahne eines Dampfers, die ganz ferne
in der Luft hängt, ſpürbar. Da drüben liegt
Afrika. Marokkos letzter Zipfel, und jetzt ſchon
die Sandwüſte des ſpaniſchen Rio de Oro.

Morgen werden wir die „glücklichen
Jnſeln“ erreicht haben. Land, Land! Haben
wir ſchon wie Kolumbus Sehnſucht danach?
Nein! Keineswegs! (Fortſetzung folgt.)

2

Eigentum Deuc und Periag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt GmbH. in Mexſeburg, Hälterſtraße 4:
Hauptſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, z. Zt. beurlaubt;
Vertreter: Werner Gilles. Verantwortlich für Politik,
Feuilleton. Handel und Beilagen i. V. Werner Gilles.
für Lokales, Provinz und Sport: Werner Gilles, beide in
Merſeburg. Für den Anzeigenteil verantwortlich: Erhard
Schmidt, Merſeburg. DA 6/1934 Ausgabe Merſeburger

Tageblatt, h 6117, ung(S.) 32247:; Ausga mar ed



S

wummer 5641 174. Jahrgang

Berliner Börse
Berlin, 16. Juli. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ruhig. Günſtig wirkte die
Einigung in der r e zwiſchen den
europäiſchen ters und Chile.

Anleihen
lo..7.1 13. 1. Io. 7.1 13. 7.6 Deutsche Wert best. 6 D. Reichsb. Schtz. 101,00]101,10

Anl, 23 für 1. 12.32 6 Dit. Reichsp. 30 F. II100,00100,12
6 do. für 2. 9. 35. 82,50] 82,00 6 do. do. Folge II 97,00] 97,00
6 Dit. Reichsanl. 29. 93,50] 93,12 I 6 Pr. Lds. Rent. Bank 93,00] 93,00
6 Dt. Reichsanl. 27. I D. Anl.-Ausl.
5 Dt. Reichssch. „K 95,00 Schein 95.251 95, 10] 95, 12
Voung- Anleihe 91.00] 91,00 D. Anl.-Ausl6 Pr. Staatsanleihe 28 107,0] 107,00 j Neubesltz
6 Pr. Staatssch. 29 D. Wertbest. Anleihe

I Folge u. 31 I. F. 100,50] 100,50 4 Dt. Schutzg. Anl. 9,20] 9,25
6 do. 1930 I. Fy 102,12] 102,12 62 (890) e en
6 Thür. Staatsanl. 26 90.871 90,25 Iäbk. Anl. 29 89,00] 90,006 Thür. Staats anleihe e 895) Mitteldeut.

Rm. 27 u. La. B. 90,87] 90,25 Ladbk. Anl. 30 90,00] 90,00
Steuergutsch. Gr. 1 [101,40l 101,40

Goläpfandbriete

16. 7. 10.gr. Pfdbr. H. pr. Em. griar Anst. Komm. R. 20 8.,00
do. do. Em. 41 88,50 do. do. R. 6 89,0do. do. Enm. 45 8 do. do. R. 8 89,00

6 do. do. Em. 19 83,25 71 Prov. Sachs. lds. Gpf.6 Pr. Ztrst. GId. 1, 3, 6, 10 90,50 6 (9) do. 95, 25
6 o. do. B. 2 do. Ausg. 1--2 85,376 do. do. R. 14 U. 15 )0,50 do n nen6 do. do. 18 3u4 Liqu.- Pfandbriefe. 63,75
h do. do. R. 19 0 Sächs. Lds. Rogee 6,(056 o. do. R. 20 u. 21 90,5 5 Pr. Zir. Bod. H. Pi. 88,506Pfdb. Anst. Pr. L. Gm. 19 92,00 6 Pr. do. do. iogs 89,70
6 do. o. R. 13 u. 15 92.00 6 Pr. Ztr. Bd. H. K. 27. 28 83.256 o. R. 17 u. 18 92,00 6 Prv. Ztr. u. Pidbr. BK
6 do. R. 10 93,00 H. P. Em. 88., o06 do. do. R. 21 1 92,00 I 6 do. H. Kom. Em. 1 83,25

Verkehrs- Aktien
16. 7.1 16. 7.1 13. 7. 16. 7.116. 7. 1 3. 7A. G. f. Verk. 65,00] 65,501 65, 00] Hale-Hettst. 33:751 34.Allg. Lok. u. Kr. 117,751 17, 75117 c Hb. Am. Pack. 27,62] 26.,75] 27,50

Can. Abl.-Sch. Hamb. Hochb. 32,50] 31.00Dt. Eis. Betr. 56,771 57,251 do. Südam. Dpi. 24.00
do. Reichsb.- Hanss Pampt.V. -A- II. 1It11, 12 in 25] Nordd. Lioyd 30,50] 30,o0] 31,12
Halb. Blankbg. 42,251 42. o Nordh. Wern. I

Am 15. Juli 1934 riß der Tod unerwartet aus
unſerer Mitte

Herrn KRegierungs- und Steuerrat

Hermann KRiecke
Acht

Sein Andenken wird in unſerem Kreiſe lebendig
bleiben.

Nachruf

Jahre war er der unſere.vorbildlicher Diener des Staates, ein feinſinniger

durch Güte und liebenwürdiges Weſen beſonders
ausgezeichneter Menſch iſt mit ihm dahingegangen.

Werſeburg, den 16. Juli 1934.

Regierungspräſident, Mitglieder, Beamte
Angeſtellte u. Arbeiter der Regierung Merſeburg

Leiden unſere liebe Mutter,

Bank- Aktien
16.7. Il6. 7. II3. I. 16. 7.1 16. 7.1 13. 7Allg. Deutsche Deutsch. H

Credit Anstalt 47,50] 47, 12] ithek. Bk. 66,75] 66, 25Bk. elek. Werte 72,00] 72,00] 71,02] Di. Obersee- B. 44,251 44,00
Bank für Brau- Dresdner Bank 64,50] 65, 25industrie I105. (0]104,751104,560] Hall. Bankv. 51,00] 51,00
Berl. Handelsg. 90,75] 90,50] Hamb. Hyp. B.
do. Hyp. Bank Hann. Bodenkr.
do. Kassenver. 64. 50] Mechkl. -Strel.

Commer- und u B. ehePrivat Bank 58,00] 58,251 Mein. Hy 75,00] 73.50
Deutsche Bank Mitteld.u. Discont. G. 62,00] 62,50 Credit Angt. le
Di. Effekt. Bank 74,50] 74,50] Reichsbank 154.00154, 00154,87
Deutsch. Gold- Sächs. Bank 105,50]108. 00
diskont- Bank 100, 001 do. Bodencrèed. 80,00] 80,37

Industrie-Aktlen
16. 7.1 16. 7.113. 7. 10. lo. 13.Accum. Fabr. -178, 00178., 560] Deutsch. Cont.

Adler Portl.- Gas Dessau 9.8712 132,6-Zement o. Erdö- A. G. 117,00 116,Adlerhütt. 'öl. 32.,5 do. Kabelwerk. 72.,6 /2,87 73.00
Allg. Kunstz. U. 62,75] 62,50 62,75] do. Linoleumw. 60,87] 60,50 60,62
Allg. El.-Ges. 23,62] 23,12] 23,62] do. Spiegelglas 17,00] 7,00
Als. Portl. C. do. Sieinzeug 110,Ammend. Pap. 67,62] 6 751 do. Tel. u. Kab. a rAnh. Kohlenw. )5.751 95. 00] do. Ton- u. St. 04,00 83,0
Augsb.-Nürnb, Dtsch. Eisenh., 59,00 58, 75
Masch. Fabr. 64,00 03,00] Dommitzsch T. 41.00Dortm. A. Br. 105,0 165,00
P. J- Bemberg 68, 00 63, 06,7 Dyn. A. Nobel 75,00 /4.87
J. Berger Tieib. 107,50106, 28
Bergm. Elektr. 19,75] Eilenb. KattunBrl. Gub. Hutt. 113,72113.75] Eintr. Braunk. l24,50189, 25
Berl. Holz-K. El. Lief.-Ges. 90, 02] 89,50do. Karlsr. Ind. 125. 70126,50125, 00 Elektr. Licht u.
do. Masch. B. 100, 12] 90,87]100, 2- Kraft. 109.251109,00109, 02

Braunkohl. Engelhardt-Br. 84,00] 87, 25Brik. Industr. 187,00187, o00]

Brnschw. A. G. I. G. Farben la9,50140,62140,87f. Industrie 106.50106, 50 Feldmühle 101. 5101,50101, 62
Brow. Bov. Co. 11,501 Felt. Guill. 67,00] 66,75] 66,7
Buderus Eisen 76.50] 76., 50] 70. Ford Motor 60,75] 59,50

Fraustädter Z. 118,00 118,00
Chade Froebein Z. 136.50736,50Charl. Wassw. 95,75 95,87 95,8I. G. Chemie v 181,00181. 00] Gelsenkirch. B. 60,00 59,62] 60,00
Ch. Fabr. Buck. Germania C. 69,00] 67,50do. do. Grünau 100, 00] 40, 751 Gesfel. Loewe I68, 75]108,37108,00
do. do. v. Heyd. 89,2 88,87 89, Glauziger Z. 23, o 123,00
do. Werke Alb. 71,00] 70, Goldschmidt 72.00] 72,50] 71.75
ChromoNajork t eCont. Gummiw. 133,501133,871134, Hall. Masch. 60,50]
Cont. Linol. 60,621 61,3 61.501 Hamburg. El. 129,51 130, 00
Cröllw. Papier Harburger Eis: eeeeHarb. Gummi 27, 27,8 27,37
Daimler Benz 48,75] 48, 12] 48, 501 Harp. Bergbau 105, 251106, 00
Dtsch. Atl. Tel. I111.001 Hüldebr. Mühl. I 66. ool o6 00

M T r 77 Na T c el
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Linde's Eism. 95,00] 94,50 Steatit Magnes. Riquet Co. 69,50Lindström AG. Stick. Plauen Faklberg, Iäst S CoLingel Schuhf. Stöhr Kann 102,75 Schlema Holzstof 54, c
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Mitteideutsche vom 16. jultStahlwerke. Ver. A. Strals.Metallges. 86. 37] 85,50] 86,00 Spielkarten 108,50107, 00 Gelo Brie
Mäühle Rüning. 148, 251147,75 do. Deutsche I Dollar a 2,512 2,848Nickelwerke 75 99,00 100 holl. Gulden 60,73 [176, 92
Neckarwerke 33,50] 94,00 do. Glanzstoff 100 franz Franks 16,50 16,54
Niederl. Kohl. v 86, 12 do. Harz. Pil. C. 100 ſchw. Franks 31,64 81,80
Norddeutsche do. Thür. Met. 100 Belga 58,70Eiswerke ds. O 66,00 Vereinig. Stahl. 39,75] 39,87] 40,50 100 tschech. Kron. 10,44 10, 46

Vogel, Tel. -Dr. 79.00] 79,00] 79,50 100 schwed. Kron. 65, 16 ſ 65,30

Oberkoks 93,751 0 100 norweg. Kron. 63,53 63, 65Orenst. Kopp. 6962] 69. 50] 69,75 Wanderer W. 110,00114,00 100 dänische Kron. 56,44 56,260
Wass. Gelsenk. 122, 00 100 öster. Schilling 48, 45 48, 59

Phönix Bergb. 46.251 46, 12] 46,75 Wenderoth 76,00 74, 100 ungar. Pengös
do. Braunkohl )3,25 Wersch. Weiß. 102,50] 1 Pfund Sterling 12,64 12,
Polyphonw. 15, 31] 15,62 Wayss 73 100 italen. Lire 21,58 21,Plauen, Gard. Westereg. Alk. -124,50123,50 100 epan. Pesetos 34,32 34,30
Preußengrube 99 o H. Wissner M. 109,00100,00 1 argentin. Peso 0,608 0, 632

Wrede Mälzer. 100 innische Mark 5,584 5, 596Rade berg Exp. 169, 00167,50 jo0 bulgar. Leva 5,047 3,Rasquin Ehw. 37.871 36,00 Zeitz. Maschf. 58,00 57,30 i ſapanh Ven 740 751
Rathg. Wagg. 45,00] 42.50 Zellstoff-Ver. rasil. Milreis 184 0, 186
Rhein. Braunk. 240,001238,00 do. Waldhof 48,37] 48,75 jugosl. Dinar 5,664 5,676do. Elektrizit. on Zuckerfabrik rtug. Escudo 47 11,40do. Spiegelgl. 4.00] 76775 1 Rastenberg 98,751 100, 00h 1 e Oulden l g. 72 I 48. s

Ein ſelbſtloſer,

angeb.

Leibbinden
Spez. nach Sanitäts
rat Dr. Machenhauer

Gummi-
Grahneis

Gotthardſtraße 20
Ruf 2467.

Paul mitz

ind

Heute morgen 3 Uhr entſchlief ſanft nach längerem
Schwieger und

Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Anna Meißner Leipzig Jahren m einer Pauſe
l 20. 451 h e J lgeb. Martzſch Wellenlänge 382 gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.

i 7 n .7 e 8.00: Sperrzeit.i fi e Baue e 3im Alter von 70 Jahren. 733 e den Bauern. 8 Seibes bung für die Frau.

z 00: F aftik. iDies zeigt ſchmerzerfüllt im Namen aller 62 Morcentongert 3 r t9.40: Kindergymnaſtik.Hinterbliebenen an Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. t R richOtt M 2 10.00: Neueſte Rachrichten.o eißner 8.00: Funkgymnaſtik. (0.10: Funtſtille.
7 J .15 8.20: Frühmuſik auf Schallplatten. 10.50: Fröhlicher KindergarterBlöſien, den 17. Juli 1934 9.40: Wirtſchaftsnachrichten. r Senlſr Seewetterbertcht.

Uhr ſtatt. 9.55: Wetter und Waſſerſtand arien. e

11.00: Werbenachrichten. 11.55: Wetterbericht für die Land
11.30: Wetterbericht. wirtſchaft.e h 11.40: Für den Bauern. 12.00: Mittagskonzert.1.50: Nachrichten und Zeit 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

3 12.00: Mittagskonzert. warteFamilien Nachrichten Zeertivungsangtaſt Dazwiſchen 3.15: Nachrichten 13.00: Unſere Reiſewoche: „Vom

S und Zeit. Rhein zur Donau“ (Schallplatten).aus anderen Blättern entnommen l 14.00: Nachrichten. Anſchl. Börſel Anſchließend: Wiederholung desGeſtorben: et und Wetterbericht. t ichz 14.15: Kunſtbericht. 13.45: Neueſte Nachrichten.dalle Von Rei Walther 15.10: Konzertſtunde. 14.00:. Sperrzeit.Shnei meiſter einhod itver. h 15.40: Wirtſchaftsnachrichten. 14.45:. Glückwünſche und Programm67 ger e Gart icharcd Diettric 16.00: Jugendnachmittag. u g.Frau Helene Ciemens geb. Garke, I Merseburg, Sand 18, Teſ. 2531 I 16.50: Aus der Frühzeit der Spiel-15.00. Welter und Vörſenberichte.

Ja De Pf h. G S arten 15.15: Tierſchutzfunk für Kinder.u Marie Pforte geb. Göhre, 81 J. 2 f h t tt 9 f Qurſtt Volkamuf z 16.00: Nachmittagskonzert aus demFrau Bollmann, 67 Jahre ll. euer 88 a Un 17. en Bulmelsgegender aus Königs berger Tiergarten.
Luiſe Kern geb. Hennicke, 41 J. Auskunft wird kostenlos erteilt 17.50: Wirtſchaftsnachrichten An 17.30: Zeitfunk. t

sig ſchließ Zeit. 17.45: Der Celliſt Ludwi bſließend Wetter und Zeit. 45 ig Hoelſcherm S r Leichenautos t Sarglager 1800; „Luſtige Volksmuſik aus allen ſpielt.
Frau Joharne Meiſel geb. Schirrmeiſter Geschäftsstt. d. deutsch. Herold W r a r

40- Ri n u Jſt D 83 Jahre 18.40: Ricarda Huch. Jugend; JMlnten e Mein Nobe wo J 19.35: Karl der Große Charle Dorff.
Flemsdorf J magne Karl der Sachſen-18.40: Kleines Konzert.ſchlächter. 19.35: Preisausſchreiben der Reichs-x geb. Hammer 0.00: Nachrichten. ſchrifttumsſtelle. Wer kennt dieſesſhmit, Trauer-Druckſachen 20.10: „Unſere Saar den Weg Buch? Lothar Müthel lieſt aus

Vermählte: frei zur Verſtändigung.“ „fechs Bücher desMücheln h h 20.30: Unterhaltungskonzert h23 t 2 d: Wetterbericht.Kurt Geisker, Charlotte Geister geb. g lnſchließenDehter g 22.20: et und Sportfunk. 90.00: Sernipruch Anſcht- Kurznach
7 z S t 2.50: Tanz, Freude und Liebe. richten des rahtloſen DienſtesMarkranſtädt 22.50.Karl I Charlotte Meyer geborene liefert ſchnellſtens Ein Abend voller Heiterkeit. und Wetterbericht für die Land-

Engemann und preiswert wirtſchaft.20.10: Reichsſendung: Unſere Saar“
Unter Gagopfie Deutschlandsender den Weg frei zur Verſtändigung.I Rerſeburger Zageblatt Velentänge 1571 D. T engeh, wer

r rossen 5.45: Wetterbericht für die Land 22.00: Wetter, Tages und Spor8 l wirtſchaft tn nachrichten.GKreisb att) 5.50: Wiederholung der wichtigſten 22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
Abendnachrichten. 22.45: Deutſcher Seeweit-xbericht.

Die
Grundſtücke

Lindenſtraße 7
und

Karlſtraße 22
durch uns zu

verkaufen.
A. Franke, Merſeburg

Lindenſtraße 11,
Telefon 2635.

ſofort unter
C 1834 Geſch.

Schützenhaus
Morgen und jeden Mittwoch nachmitt.

9 Gr. Garkenkonzert
ausgef. v. d. Kap. d. freiw. Arbeitsdienſt.
unter Leitung von M3F. NiemandEintr. frei! Bei ungünſt. Wetter i. Saal

Mädchen Mädchen
Fleißig. ſolid, als ſauber, anſtändig,
Hausgehilfin für fur Haushalt und
ländlichen Haushalt Reſtaurations-

Uhrmachermeiſter in Dauerſtellung ge betrieb zum ſo
Gotthardſtraße 3 ſucht. Angebote mit fortigen Antritt

Tel. 2319 Uhren u. Lichtbild und Zeug geſucht. Angebote
Goldwarenhandlung Niſſen an mit Cebaltsanſpr.

Trao an Karl Noack,Frau Dr. Fraenken, deutſch Eichezimmer Muſtergeflügelhof Sulerto ſche
l möbliert, in gutem Rüdigheimü Hana un utervog

Zuſtand, für Dame Vor dervom I2. 8. bis 25. 8 Frau c
i Ne V 3ker en. n unabhängig, 36 J.

rorf od. nah. Um gſt, ſucht für ſofort
gebung geſ. Preis- Stelle als Wirt-

ſchafterin in Geſchäft Verlangen Sie in
od. frauenl. Haush. unſerer Geſchäfts
Jn all. Arbeit. ein. ſtelle
groß. Haush. firm.
Gehalt n. übereinkunft. Angeb. an Markt 24
F. B., Eſchenbergenüb. Gotha, b. Nicolai Proſpekte

eutſcher Bäder2——3 Zimmer
zuch Neubau,

r ſucht. Off. unter
Merſeburger

Stütze

Bergt, Gebeſee,
Junker-Straße 28

Landwirtg
tochter

26 J., mit Herzens
bildung und gutem
Charakter, wünſcht
treuen Ehekameraden

kennen zu lern. An-
geb. mit Bild unt.
A 20276 Geſch.

für landwirtſchaftl.
Haushalt ſofort geſ.

i Kammerlichtspiele
Nur 2 Tage das große Programm!

Der beſte bayriſche Komiker „Weiß Ferdl“ in

u Wer en ESsel 2u Wohl istoder: „Er und ſein Tippfräulein“
Wegen der Länge des Programms Anf. 6 Uhr u. 8,30 Uhr

HMSerferen bringt Gewinn

Landwirts

Heirat, da frauenloſ.
Haushalt. Angeb.
u. A 20192 Geſch.

Einheirat
ſucht Witwer,mit A4jähr. Madel,

Gaſt- u. Landwirt,
in paſſend. Geſchäft.
Vermög. vorhanden.
Witwe oder älteres
Mädel angen. An-
gebote unt. A 20277TageblattC 1836 Geſch. Geſch.

Rund uni I ramm n L litwoch

Heirat
Fräul., Anfang o

Henny Porten und Fritz Kampers in d e per
Konhlliesels Töchter uecks ſpät. Heirat,

itwer angen. Off.
u. C 1835 Geſch.

Parkwagen
für kräftigen Pony,
gut erhalt., zu kanf.
gef. Kaiſer, Ober
weimar, Quergaſſe l

JCgdhunde
Verkaufe 4 bild-
ſchöne reinraſſige

ſohn 8 Wochen alte29 J. alt, wünſcht nLebensgefährtin im Braun u. Schw.Alter von 20 bis 29 tiger. Preis perJahren für kleine Stück 15 RM.Wirtſchaft. Sofort. e R. Galander,
Schmirma

über Merſeburg.

3 Forterrier-
Rüden u. Kubiſt
v. d. Burg, J.
alt, für 35 Mark
frei Empfänger.

R. Pullert,
Thalheim,
Bitterfeld.

Schäferhunde
4,0, deutſch, 8 Woch.
alt, 1a Stammb.,
Siegerblut, zu verk.
WMellingen 11.

6.00: Funkgymnaſti 23.00: Nachtmuſik.

Private

behörcen

beschäfte

Vereine

Jageblatt-Druckerei

Krüchen 9

alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung
bei preiswertester Berechnung

für

holen Sie umwerbindhech Angebot

in der

174

e

Que
gen
der
Nach
dem
ausf
nehn
dieſe

7. 9
Lage
größ
den
wur
o r
Lage
die
gleic
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